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Für die Monate 


* * x + ? 
Februar und März 
nehmen Beſtellungen auf „die Preſſe“ mit dem 
illuſtrierten Sonntagsblatt „Die Welt im 
Bild“ und dem „O ſtmärkiſchen Land⸗ un 
Hausfreu nd“ zum bekannten Bezugspreife 
1 1 kaiſerl. Poſtämter, die Orts⸗ 

andbriefträger, unſere Aus 
en g } usgabeſtellen 


„die Preſſe“, Geſchäftsſtelle, 


Katharinenſtr. 4. 


Militärdebatten. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
a a Berlin, 28. Januar. 
Die Zeit großer Kämpfe um unſere Wehr⸗ 
macht ſcheint endgiltig dahin zu ſein; über die 
„Sol dateska“ regen ſich nur noch ſozialdemo⸗ 
kratiſche Abgeordnete auf, während auf der 
bürgerlichen Linken die Zahl der Schwieger⸗ 
vater aktiver Oberleutnants und damit das 
Militärverſtändnis überhaupt in erfreulichem 
Wachstum ſich befindet. Sogar ein ſo ehrlicher 
Demokrat, wie der alte Abg. Träger, hat ſein 
Haus vor dem zweierlei Tuch nicht verſchlie⸗ 
Ben können. Dazu kommt, daß das Quinquen⸗ 
nat die Geſamtzahl der Friedenspräſenz feſt⸗ 
gelegt hat, ſodaß nicht mehr alljährlich über 
jede neue Kompagnie gefeilſcht zu werden 
braucht. Kurz, große Kämpfe gibt es nicht 
mehr, auch nicht einmal mehr einheitliche große 
Themen, die die Debalte mehrerer Tage be⸗ 
herrſchen können. Das verleiht ihr einen etwas 
kleinlichen Zug. Jeder Redner beſchränkt ſich 
auf das Abſtäuben alter Ladenhüter, die dann 
wieder für ein ganzes Jahr im Warenlager 
verſchwinden: Das Duell im Heere, adelige 
Regimenter, Rationen der Generalspferde, jü⸗ 
diſche Sanitätsoffiziere, zweijährige Dienſtzeit 
der Kavallerie und dergleichen mehr. Auch die 
Antworten vom Bundesratstiſche her machen 
darum einen zerhackten Eindruck. Lauter 
Kleinkram muß der Kriegsminiſter Stück für 
Stück vornehmen, anſtatt, wie er vielleicht 
möchte, in einem einzigen großen Zuge eine 
packende Rede herunterzureden. 
„Aber gerade dieſer Zwang gibt ſeinen Aus⸗ 
führungen etwas Anmittelbares, Ungekünſtel⸗ 
tes, Friſches; er haut ſozuſagen aus dem Sattel 
ſeine Antworten: Nechtshieb, Linkshieb. Er 
wird gegenſtändlich und verſchont uns mit 
Prinzipiellem. Da iſt diesmal wieder ſo viel 
von den „adeligen Regimentern“ geſprochen 
worden. Jawohl, die gebe es noch, ſagt Gene⸗ 
ber von Heeringen, aber nur deshalb, weil die 
Tradition die alten Familien immer wieder 
a dasſelbe Regiment ziehe, in dem ſchon die 
en auf preußiſchen Schlachtfeldern ge- 
utet hätten. Seine eigenen drei Jungens 
ſeien zum Beiſpiel in einem und demſelben Re⸗ 
en in dem ſchon ihr Argroßvater geſtanden 
5 0 Man verſuche ernſtlich den Austauſch, 
ur aber nicht auf einmal alle Regimenter 
tät ben, denn darunter leide die Homogeni⸗ 
Nam Offizierkorps, die doch ſozuſagen große 
15 ilien bilden. Gut; das verſteht jeder 
17 15 im Hauſe. Und wenn der Miniſter in 
Pa urewigen Duellfrage trocken erklärt, wenn 
BERN Jahre von 20 000 Offizieren nur 3 
ee Zweikampf gehabt hätten, ſo ſei doch von 
507 178 5 kaum die Rede, ſo iſt auch das 
un Der neue Herr an der Spitze un⸗ 
und mee iſt überhaupt der verkörperte ge⸗ 
2 e Menſchenverſtand, und wenn ſein ſonores 
überm 5 ſchlechte Akuſtik des Saales mühelos 
1 5 85 et, ſo wirkt auch dieſer äußere Am⸗ 
98 le e 
grunde gibt es unter den bürgerlichen 
1 8 niemanden mehr, der ſich Ka 1 95 
arfen Auseinanderſetzung überhaupt ſehnte 
Hör neckt ſich höchſtens untereinander. Go 
ort heute der liberale Herr Heinze den alten 
ſeht un Liebermann von Sonnenberg fortge⸗ 
5 1 Lachen und Zwiſchenrufe, bis dieſer 
5 räftig apoſtrophiert: „Hören Sie mal, 
: err Kollege, als ich vor dem Feinde ſtand, wa⸗ 
en Sie noch ein kleiner Junge!“ Das wirkt. 


Im übrigen hat auch die Sozialdemokratie 
nichts vorzubringen. Der kranke Rieſe v. Voll⸗ 
mar, ihr einziger Sachverſtändiger aus alter 
Zeit, iſt zwar erſchienen und ſchwankt, auf den 
Arm der Gattin geſtützt, durch die Wandelhalle 
aber das Sprechen überläßt er einem kleinen 
Schreier, den der Miniſter mühelos abfertigt. 
Es ſcheint wirklich, daß wir Deutſchen endlich 
den Krakehl wider unſer Volksheer als über⸗ 
flüſſig aufgegeben haben. ö f 


Die Ernte in Preußen. 

Das königliche preußiſche ſtatiſtiſche Landes⸗ 
amt führt alljährlich aufgrund der Schätzungen 
der von den Landwirtſchaftskammern auser⸗ 
wählten Vertrauensmänner, die in den Mona⸗ 
ten April bis einſchließlich November auch 
über den Stand der Saaten berichten, Ernte⸗ 
berechnungen aus, nachdem ſchon im Sommer 
jedes Jahres die erforderliche Kenntnis der 
Ernteflächen durch Befragen der Ortsvorſtände 
gewonnen worden iſt. Die Ergebniſſe der Be⸗ 
rechnungen für das Jahr 1909 ſind jetzt durch 
die „Statiſt. Korr.“ zur allgemeine Kenntnis 
gebracht werden. Die Art, wie die Saaten 
durch den Winter gekommen find, iſt von größ⸗ 
tem Einfluſſe auf die Größe der Ernteflächen. 
In dieſem Jahre mußten von dem Winter⸗ 
weizen 13,85 Hundertteile wegen Auswinte⸗ 
rung umgepflügt werden, im Vorjahr nur 3,01, 
1907 allerdings ſogar 34,03. Der Anbau von 
Roggen wurde um 2,01 v. H. geſchädigt gegen 
1,11 und 3,45 von Spelz um 0,24 v. H. gegen 
0,43 und 9 39, von Klee um 1,50 v. H. gegen 
1,37: und 11,27, von Luzerne um 1,03 v. H. 
gegen 0,25 und 13,18 in den beiden Vorjahren. 
Die Auswinterungen waren alſo im letzten 
Jahre weit umfangreicher als 1908, erreichen 
aber bei weitem nicht die von 1907. 

Im Jahre 1909 wurden an Wintergetreide 
geerntet: Weizen 1876 Tauſend To., Spelz 27, 
Roggen 8471, zuſammen 10 374 Tauſend To. 
gegen deren 10 198 und 8640 in den beiden 
Vorjahren. Vom Sommergetreide brachte der 
Weizen 389, der Roggen 71, die Gerſte 1936 
und der Hafer 6050, zuſammen 8446 Tauſend 
Tonnen. An Getreide überhaupt ſind alſo 
im Berichtsjahre 18 820 Tauſend Tonnen ge⸗ 
wonnen worden, die reichſte Ernte, ſeit über⸗ 
haupt ſtatiſtiſche Erhebungen hierüber vorge⸗ 
nommen werden. Im beſonderen an den Brot⸗ 
früchten Weizen, Spelz, Roggen beträgt die 
diesjährige Ernteziffer 10 834 gegen 10 549 und 
9317 in den Jahren 1908 und 1907. 

Was die einzelnen Provinzen betrifft, ſo 
weiſen gegen das Mittel aus den zehn Vor⸗ 
jahren ſämtliche Provinzen Mehrerträge auf, 
die ſich für die Hohenzollernſchen Lande, Heſſen⸗ 
Naſſau und Hannover auf 20 9, 20 4 und 19,2 
v. H. berechnen, für Pommern und Schleſien 
auf je 18,9, für Poſen, Oſtpreußen, Weſtfalen 
und Brandenburg auf 18,2, 17,9, 17,5 und 17,0 
v. H. Den geringſten Überſchuß, der ſich aber 
immer noch auf 12,5 v. H. beläuft, hat Weſt⸗ 
preußen. Die Provinzen Schleswig⸗Holſtein, 
Sachſen und die Rheinprovinz brachten 1909 
13,3 14,8 und 16,0 v. H. mehr als in den letzten 
zehn Jahren. 5 REN 

Die diesjährige Kartoffelernte wird 
auf 33 720 Tauſend Tonnen geſchätzt und über⸗ 
trifft hiermit das Mittel aus den zehn Vor⸗ 
jahren (29 876) um 12,9 v. H. Die Erkran⸗ 
kungsziffer iſt 1909 zwar höher als im Vor⸗ 
jahre, 4,1 gegen 3,5 v. H., bleibt aber hinter 
dem Mittel der letzten zehn Jahre, das ſich auf 
4,6 v. H. berechnet, zurück. Nicht ſo zufrieden⸗ 
ſtellend wie die Getreide⸗ und die Kartoffel- 
ernte iſt 1909 der Heuertrag ausgefallen. 
Es wurden 5284 Tauſend Tonnen Klee⸗, 442 
Luzerne⸗ und 10 907 
16 6383 Tauſend Tonnen eingebracht gegen 
18 207 im Mittel aus den Jahren 1899 bis 
1908. MEER, le 
Wenn man zur Darſtellung der Frucht⸗ 
barkeit aus den Ernteflächen und Geſamt⸗ 
erträgen durchſchnittliche Hektarerträge berech⸗ 
net, ſo ergeben ſich im letzten Jahre für das 
Hektar Winterweizen 2075 Kilogramm, 
Sommerweizen 2497, Winterſpelz 1601, Win⸗ 


Wieſenheu, zuſammen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


terroggen 1832, Sommerroggen 1211, Som⸗ 
mergerſte 2189, Hafer 2142, Kartoffeln 14 953 
Klee⸗ und Luzerneheu 4137, Wieſenheu 3334 
Kilogramm. Die Fruchtbarkeitsziffern des Be⸗ 
richtsjahres für Winterſpelz, Winter⸗ und 
Sommerroggen, Sommergerſte wurden in kei⸗ 
nem der 10 Vorjahre erreicht; auch Hafer hatte 
nur im Jahre 1907, Kartoffeln nur im Jahre 
1905 eine etwas höhere Ziffer. Unter dem 
Mittel aus 1899 und 1908 blieben nur die Heu⸗ 
erträge. wer 


Politische Tagesſchau. 
Ein Glückwunſchtelegramm des Bräfidenten 
Taft. 

Präſident Taft hat an Kaiſer Wil⸗ 
helm folgendes Telegramm geſandt: „Am 
heutigen Geburtstag Ew. Majeſtät bringe ich 
Ihnen meine herzlichſten Glückwünſche dar 
und gebe zugleich der guten Geſinnung 
Ausdruck, von welcher die Regierung und 
das Volk der Vereinigten Staaten für Ihr 
Land erfüllt ſind, und den Wünſchen, die ſie 
für deſſen Gedeihen hegen.“ 

Ein Zwiſchenfall 

bei der Feier von Kaiſersgeburtstag 
wird aus Karlsruhe gemeldet. Die 
Bürgerſchaft veranſtaltete dort, wie üblich, 
eine Vorfeier, an der die Miniſter, die Zivil⸗ 
und Militärbehörden teilnahmen. Den Trink⸗ 
ſpruch auf den Großherzog brachte der jung⸗ 


lüberale Kammerſtenograph Frey aus, der 


u. a. ausführte: „Großherzog Friedrich der 
Deutſche hatte mitgeholfen, uns den Reichs⸗ 
gedanken unauslöſchlich einzuimpfen, ſodaß 
wir nicht irre werden, auch nicht in trüben 
Zeiten, wie der gegenwärtigen, wo wir mit 
banger Sorge in die Zukunft unſeres badiſchen 
Volkes blicken müſſen, weil größere mächtigere 
deutſche Budesſtaaten auf eigenen Vorteil 
bedacht ſind. Unbekümmert darum, daß uns 
dadurch viel bleibender Schaden zugefügt 
wird, iſt es ein Verdienſt des Großherzogs 
Friedrich des Deutſchen, daß er kein Parti⸗ 
kulariſt iſt, daß, wenn wir Wilhelm II. im 
Geiſte vor uns ſehen, in unſerem Empfinden 
der Preußenkönig dabei verblaßt vor dem 
deutſchen Kaiſer. ..“ Der preußiſche Geſandte 
von Eiſendreher erhob ſich bei dieſen Worten 
und verließ die Tafel. Der taktloſe Ausfall 
des Redners iſt umſo unverſtändlicher, als 
in Baden ſelbſt neuerdings in der Frage der 
Schiffahrtsabgaben ſich ein Umſchwung vor⸗ 
bereitet. Der ſüdliche Teil des Großherzog⸗ 
tumes kommt allmählich zur Erkenntnis, daß 
ſein Vorteil der Selbſtſucht eines Teiles der 
Mannheimer Schiffahrtsintereſſenten geopfert 
werden ſoll. 


Das Organ des Hanſabundes? 


Wie der „Reichsbote“ meldet, wird in 
angeblich eingeweihten Kreiſen behauptet, die 
„Tägliche Rundſchau“ ſei für 
den Hanſabund angekauft worden. 
Als Käufer der „Täglichen Rundſchau“ ift 
bekanntlich der Buchdruckereibeſitzer Hempel 
in Berlin öffentlich genannt worden, aber es 
iſt damit nicht ausgeſchloſſen, daß das für 
einen anderen, der ſeinen Namen nicht ge⸗ 
nannt haben will, z. B. für den Hanſabund, 
geſchehen iſt. — Von der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“ wird die Meldung heute dementiert. 


Zur Reichstags⸗Erſatzwahl in Eiſenach⸗ 
Dermbach 


hat der Führer des Zentrums in dieſem 
Wahlkreis, Landtagsabg. Dr. Kiel, in einer 
nationalliberalen Verſammlung die Erklärung 
abgegeben, das Zentrum könne bei der augen⸗ 
blicklichen politiſchen Lage nicht für einen 
Kandidaten der nationalliberalen 


Partei eintreten. f 


Eiſenpreiserhöhung. b 

Die oberſchleſiſchen Eiſenwerke beſchloſſen 
in einer in Breslau abgehaltenen Sitzung, 
die Werkspreiſe um 2,50 Mark bezw. 5 Mark 
pro Tonne zu erhöhen. 


Der Gouverneur von Südweſtafrika 
von Schuckmann 


hat nach der „T. R.“ fein Rücktritts ge⸗ 
ſuch eingereicht, und zwar, wie das Blatt 
verſichert, noch ehe Herr Dernburg im 
Reichstag ſeine Ausführungen über die Uner⸗ 
träglichkeit eines Widerſpruchs zwiſchen dem 
heimiſchen Zentralamt und den Beamten 
draußen machet. — Wie erinnerlich, hatte es 
Verwunderung erregt, daß ſich Gouverneur 
v. Schuckmann neben dem Bürgermeiſter von 
Lüderitzbucht zum Gegenſtand einer demon⸗ 
ſtrativen Huldigung hatte machen laſſen, als 
die Nachricht von der Zurückweiſung des 
Lüderitzbuchter Telegramms nach Südweſt⸗ 
afrika gelangt war. Wie die „Inf.“ erfährt, 
eilt die Meldung von dem Rücktrittsgeſuch 
des Gouverneurs von Schuckmann den Tat⸗ 
ſachen mindeſtens ſtark voraus. Gouverneur 
von Schuckmann wird allerdings in den 
nächſten Wochen auf Urlaub in Deutſchland 
eintreffen, da ſein ſchwankender Geſundheits⸗ 
zuſtand, der ihn bekanntlich ſchon einmal zu 
einem vorzeitigen Urlaub genötigt hat, auch 
zurzeit leider wieder nicht der beſte iſt. Die 
Frage, ob der Gouverneur in das Schutzge⸗ 
biet zurückkehren wird, hängt lediglich von 
ſpäteren ärztlichen Entſcheidungen ab. Tat⸗ 
ſache iſt jedenfalls, daß man an den leitenden 
Stellen der Kolonialverwaltung ein etwaiges 
Ausſcheiden des verdienten Gouverneurs 
außerordentlich bedauern würde. 


Die deutſch⸗amerikaniſche Tariffrage. 


Das „Journal of Commerce“ ſchreibt in 
einem Leitartikel, das deutſche Fleiſchgeſetz 
habe keine ſo direkte Beziehung zur Tarif⸗ 
frage, um es zu rechtfertigen, daß Amerika 
auf ſeiner Anderung als Bedingung für die 
Einräumung der Minimalſätze beharre. Die 
Vorenthaltung der Minimalſätze würde eine 
ſchwere Schädigung des deutſch⸗amerikaniſchen 
Handels mit ſich bringen und erſchiene über⸗ 
dies angeſichts der in Amerika herrſchenden 
Bewegung gegen die Fleiſchpreiſe lächerlich. — 
In Waſhington verlautet, daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten das deutſche Einfuhr⸗ 
verbot gegen amerikaniſches Schlachtvieh bei 
der Entſcheidung der Frage, ob Deutſchland 
der Minimaltarif zu bewilligen ſei, außer 


betracht laſſen wird. Iſt dieſe Meldung richtig, 
ſo wäre dem deutſchen Reiche damit eine 


Stellung unter den Staaten geſichert, die von 

der 25 prozentigen Zollerhöhung, die nach dem 

31. März eintreten wird, ausgenommen ſind. 
Die Kriſis in Angarn 

hat nunmehr erſt recht begonnen. Das Ab⸗ 


geordnetenhaus nahm am Freitag mit 


großer Majorität einen Mißtrauensantrag 
gegen das Kabinett des Miniſterpräſidenten 
Grafen Khuen⸗Hedervary an. i 


Regierung ein Mißtrauensvotum gegeben 
worden ſei, ſo ſtänden ihm a 
offen: Entweder Demiſſion oder Auflöſung 
des Hauſes. Sofort könne er ſich nicht ent⸗ 


ſcheiden. Hierauf ließ der Miniſterpräſident 


ein königliches Handſchreiben verleſen, durch 
das das Abgeordnetenhaus bis zum 24. März 


vertagt wird. Die Miniſter verließen unter 


großem Lärm des Hauſes den Saal. Graf 
Batthany beantragte alsdann eine Reſo⸗ 
lution, welche beſagt, die Regierung habe da⸗ 


durch, daß ſie Vertagung eintreten laſſe, ohne 
ein Budgetproviſorium erlangt zu haben, die 
Verfaſſung verletzt und dürfe weder Si 
noch 


ausheben, 
noch Anleihen 


einziehen noch Rekruten 

Handelsverträge abſchließen, 
aufnehmen, noch 
Ausgaben ausfolgen. Die Reſolution wurde 


von der geſamten Linken angenommen, nur 


die Verfaſſungspartei ſtimmte dagegen. 
Die Maul⸗ und Klauenſeuche in der Schweiz 


hat für den inländiſchen Viehbeſtand eine ge⸗ 
fahrdrohende 


Der Mi⸗ 
niſterpräſident erklärte hierauf, da der 


zwei Wege 


Summen für gemeinſame 


Ausbreitung erlangt. Für 
Baden und Bayern iſt Ther die Ein⸗ und 


ben 


— —— 
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rer Sue: 


Durchfuhr von Rindvieh und Ziegen aus der 


ganzen Schweiz bis auf weiteres verboten. 
ber die Abgrenzung von Tripolis 


- find, wie zu Paris in diplomatiſchen Kreiſen 


verſichert wird, Frankreich und die Türkei 
ſoweit zu einem endgiltigen Einverſtändnis 
gelangt, daß die Grenze in kürzeſter Zeit 
von einer aus drei Abgeſandten der Regierung 
des Bey von Tripolis und drei Vertretern 
der türkiſchen Regierung beſtehenden Kom⸗ 
miſſion feſtgelegt werden würde. 


König Eduards Frühjahrsreiſe nach Biarritz. 


Wie verlautet, wird König Eduard auf 
ärztlichen Rat auch in dieſem Jahre nach 
Biarritz gehen. Der Termin für die Abreiſe 
iſt vorläufig auf den 3. März feſtgeſetzt. 
Mit der Bildung des norwegiſchen Kabinetts 
hat der König den Storthingpräſidenten Konow 
beauftragt. Konow hat den Auftrag an⸗ 
genommen. 


Hundert Millionen Rubel Plus. 


Im ruſſiſchen Finanzminiſterium verlautet, 
daß die Aufnahme der im Budgetvoranſchlage 
für 1910 zur Deckung des Defizits im Extra⸗ 
ordinarium eventuell vorgeſehenen inneren 
ruſſiſchen Anleihe unterbleiben werde, da das 
Mehrerträgnis der ordentlichen Einnahmen 
100 Millionen Rubel überſchreitet. 


Japan und Deutſchland. 

In dem Exposé, das Graf Komura im 
japaniſchen Abgeordnetenhauſe 
über die auswärtige Politik hielt, findet ſich 
folgender Paſſus: „Deutſchland fährt fort, 
eine gerechte und freundſchaftliche Haltung 
Japan gegenüber zu beobachten, und die 
kaiſerliche Regierung kann mit hoher Befrie⸗ 
digung konſtatieren, daß die Politik Deutſch⸗ 
lands im fernen Oſten in keiner Weiſe mit 
der politiſchen Haltung Japans kollidiert.“ 


Ausbau der türkiſchen Flotte. 


Der türkiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, 
der Deputiertenkammer eine dringliche Vorlage 
zu unterbreiten, durch die der Flottenverein 
ermächtigt wird, unter Garantie der Regierung 
vier Torpedobootszerſtörer anzukaufen. 


Aus Lüderitzbucht 


erhält die „Deutſche Tageszeitung“ folgendes 
Kabeltelegramm: „Wir erſehen aus tele: 
graphiſchen Nachrichten, das die Form unſerer 
Telegramme in Budgelkommiſſion und Preſſe 
Anſtoß erregt hat. Wir bedauern, wenn wir 
in der Form gefehlt haben, und bitten, über 
die Form nicht den Inhalt zu vergeſſen. Wir 
werden alle öffentlichen Kundgebungen und 
Angriffe in der Preſſe vermeiden und nach 
Eingang der dem Reichstag vom Staats⸗ 
ſekretär vorgelegten Denkſchrift, die anſcheinend 
dem Sinne unſerer Telegramme vom 1. De⸗ 
zember nicht gerecht wird und zahlreiche Un⸗ 
richtigkeiten enthält, ſchriftlich unſere Petition 
eingehend begründen und belegen. Wir haben 
das Vertrauen, daß der Reichstag und die 
Preſſe auch uns Gehör geben und fachliche 
Darlegungen auch ſachlich prüfen werden. 
Kreplin, Bürgermeiſter.“ 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Januar 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Freitag Vormittag 11 Uhr die anläßlich der 
Rokokoausſtellung in Berlin weilenden fran⸗ 
zöſiſchen Herren und zeigte ihnen u. a. den 
früheren Apolloſaal im königlichen Schloſſe, 
welcher unter dem Namen Joachimſaal im 
Stile der Zeit des Kurfürſten Joachim un⸗ 
längſt umgebaut wurde. 


— In dem Befinden des Reichstags⸗ 
präſidenten Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode 
iſt eine ſtete, wenn auch nur langſame Beſſerung 
zu verzeichnen. Bei der Natur der Erkrankung 
wird es dem Präſidenten wohl nicht möglich 
ſein, die Präſidialgeſchäfte vor Oſtern wieder 
zu übernehmen. 


— Donnerstag Abend iſt im Alter von 
39 Jahren Kommerzienrat Karl Gerold, der 
Inhaber des bekannten Zigarren⸗Import⸗ 
geſchäfts Karl Guſtav Gerold, Unter den 
Linden 24, nach längerer Krankheit an einem 
Darmleiden verſchieden. Um ſein Leiden zu 
beheben, hatte er ſich einer Operation unter⸗ 
zogen, die aber unglücklich ausfiel. Kom⸗ 
merzienrat Karl Gerold war ein Mann von 
chriſtlicher, nationaler Geſinnung, der, von Hoch 
und Niedrig geſchätzt, ſich um die konſervative 
Berliner Bewegung gleich ſeinem Vater ſehr 
verdient gemacht hat. 


— Zwiſchen der oldenburgiſchen Staats⸗ 
regierung und der A. E.⸗G. in Berlin iſt 
ein Vorvertrag über Verſorgung des Herzog⸗ 
tums mit elektriſcher Energie abgeſchloſſen. 


— Die Aufhebung der Forſtakademie zu 
Eiſenach ſchlägt eine Vorlage vor, die 
die Regierung von Sachſen⸗Weimar dem 
Landtage unterbreitet hat. Nach dem Bei⸗ 
ſpiel von Meiningen und Gotha empfiehlt 
die Regierung, 
Univerſitäten für das Studium der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft zu wählen. 
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Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags verhandelte am Freitag über 
die koloniale Beſoldungsordnung, 
die in einer Subkommiſſion vorberaten 
worden iſt. Nach längerer Debatte entſchied 
man ſich in der Mehrheit dahin, nicht jetzt 
unter dem Druck der Fertigſtellung des Etats 
dieſe ſchwierige Ordnung vorzunehmen. Ein 
nationalliberaler Antrag wurde angenommen, 
die Beratung der Beſoldungsordnung auszu⸗ 
ſetzen und die bisherigen Gehälter etatsmäßig 
einzuſtellen. Sonnabend: Oſtafrika und die 
anderen Kolonien. 

Die freiſinnige Fraktionsge⸗ 
meinſchaft hat zum Militäretat 
folgenden Antrag eingebracht: Den 
Reichskanzler zu erſuchen, zu erwägen, auf 
welche Weiſe denjenigen Militärpflichtigen, 
welche eine hervorragende turneriſche Ausbil⸗ 
dung beſitzen, Vergünſtigungen bei der Er⸗ 
füllung ihrer militäriſchen Dienſtpflicht (kürzere 
Dienſtzeit, Vergünſtigungen im Avancement) 
bewilligt werden könnten. 

Zu der Interpellation der National⸗ 
liberalen über die gemaßregelten national⸗ 
liberalen Beamten teilt das „Berl. 
Tagebl.“ mit, daß der von ihm erwähnte 
gemaßregelte Gymnaſialdirektor Vorſitzer der 
Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins war. 


Provinzialnachrichten. 


* Hohenkirch, 28. Januar. (Verſchiedenes.) In 
ſämtlichen hieſigen Schulen wurde geſtern die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät begangen. — Der Krieger⸗ 
verein Haus⸗Lopatken feierte geſtern Kaiſersgeburtstag 
im Vereinsſaale. Nach der Feſtrede, die der Vorſitzer 
hielt, wurden zwei Einakter „Die Kompagnietante“ und 
„Die Regimenkstrude“ recht flott geſpielt. Den Schluß 
der Vorführungen machte das Duett: „Die Landſoldaten 
non anno Tobak“, welches große Heiterkeit hervorrief. 
Ein Tanz beſchloß die Feier. — Der Kätner Julius 
Roswadowski in Seeheim hat ſein Beſitztum an den 
Landwirt Julius Cziſchke aus Niezywiene für 6000 Mark 
verkauft. N 

2 Culmer Stadtniederung, 28. Januar. (Die Orts⸗ 
gruppe Neugut und Umgegend des deutſchen Flotſen⸗ 
vereins) beging am 27. Januar die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeftät Kaifer Wilhelm II. im Saale des Herrn 
Wolff⸗Neugut. Der ſchön dekorierte Feſtſaal vermochte 
kaum die Erſchienenen zu faſſen. Gin Prolog leitete 
das Feſt ein, worauf Herr Lehrer Zander⸗Neuſaß die 
Feſtanſprache hielt. Nachdem einige Damen Feſtgedichte 
deflamierten, wurde der Einakter: „Volldampf voraus“ 
aufgeführt. Alle Darbietungen fanden reichen Beifall. 
Tanz beſchloß das ſchöne Feſt. Vier neue Mitglieder 
wurden aufgenommen, . 

Aus dem Kreiſe Culm, 27. Januar. (Beſchälſtation.) 
In unſerem Kreiſe werden in dieſem Jahre in Blandau, 
Guttlin, Oſtrometzko je 3, in Botſchin 4 und Podwitz 
2 königliche Beſchäler aufgeſtellt. 8 

* Aus dem Kreiſe Culm, 28. Januar. (Viehſeuche.) 
Unter den Schweinen des Gutsbeſitzers Friedrich aus 
Dubielno iſt der Rotlauf ausgebrochen. Die Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln ſind bereits erfolgt. 

Marienburg, 28. Januar. (Zu den Pocken⸗ 
erkrankungen) im Marienburger Kreiſe iſt zu 
melden, daß nach den beiden letzten mitgeteilten 
Erkrankungen am Montag neue Fälle nicht ge⸗ 
meldet ſind. Geh. Reg.⸗ und Med.⸗Rat Dr. 
Semann aus Danzig weilte heute wieder in Ma⸗ 
rienburg. a 

Danzig, 28. Januar. (Das Befinden des 
Herrn Oberbürgermeiſters Ehlers) hat ſich, wie 
auch ſchon in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
erklärt wurde, erfreulicherweiſe fortgeſetzt gebeſſert, 
ſodaß er, wenn die Beſſerung weiter anhält, dem⸗ 
nächſt das Krankenhaus verlaſſen und in ſeine 
Wohnung überſiedeln kann, um hier ſeine völlige 
Wiederherſtellung abzuwarten. 

Bartenſtein, 26. Januar. (Zur Erweiterung ſeines 
Spielplatzes) hat der Turnverein eine Beihilfe von 1000 
Mark von der Stadt erhalten. 

Königsberg, 27. Januar. (Die Lehrerbe⸗ 
ſoldungsordnung) iſt von der Regierung 
beſtätigt worden. Gegen die Beſchlüſſe der ſtädt. 
Behörden über die Feſtſetzung der Ortszulagen 
hat die Regierung ſeinerzeit gewiſſe Bedenken 
erhoben und eine anderweitige Verteilung der 
Zulagen angeregt. Seitens des Magiſtrats war 
die Angelegenheit daraufhin nochmals einer 
Prüfung unterzogen, indeſſen der Beſchluß gefaßt 
worden, bei den übereinſtimmend von Magiſtrat 
und Stadtverordneten feſtgelegten Sätzen ſtehen 
zu bleiben und die Gründe hierfür der Regierung 
eingehend darzulegen. Nunmehr hat die Regie⸗ 
rung die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden über 
die Ortszulagen ohne jede Anderung beſtätigt. 

Bromberg, 27. Januar. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde in Sachen der Beſetzung der 
Stelle des Erſten Bürgermeiſters ein Antrag des Ma⸗ 
giſtrats eingebracht, die Stelle zur Ausſchreibung zu 
bringen. Dieſer Antrag geht inſtanzenmäßig an die 
Wahlkommiſſion, die ihn dann dem Plenum zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterbreitet. j 

Bromberg, 28. Januar. (Todesfall. Tiefbau: 
Aktiengeſellſchaft Julius Berger.) Geſtern Abend 
it der Rentier Auguſt Kasprowicz, einer der 
älteſten und angeſehenſten Bürger Brombergs, aus 
dem Leben geſchieden. K. war bis zum Ablauf 
des verfloſſenen Jahres Stadtverordneter und hat 
in dieſer Eigenſchaft viel zum Aufblühen unſerer 
Stadt beigetragen. Auch eine ganze Reihe anderer 
Ehrenämter bekleidete er, ſo war er Ehrenvorſitzer 
des Aufſichtsrats vom Bromberger Vorſchußverein. 
Noch vor zwei Jahren konnte er in voller Rüſtig⸗ 
keit ſeinen 80. ae feiern. — Die Julius 
Berger Tiefbau⸗Aktiengeſellſchaft in Bromberg hat 
in ihrer letzten Generalverſammlun die Dividende 
auf 20 Prozent feſtgeſetzt. In Köln Fort eine Zweig: 
niederlage gegründet werden. 

Schneidemühl, 26. Januar. (In der geſtrigen 
außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung) wurde 
mit 25 von 30 abgegebenen Stimmen der ſtädt. 
Oberförſter Fleck aus Glogau zum Stadtforſtrat 
der Stadt Schneidemühl gewählt. 2 Stimmen 
entfielen auf Forſtkandidat Schüter aus Wronke, 
waren ungiltig. Das Anfangsgehalt des Stadt⸗ 
forſtrats beträgt bekanntlich 3000 Mark, das nach 
7 Alterszulagen von je 600 Mark bis 7200 Mk. 


bisher veranſtalteten Erhebungen ſchon jetzt ergeben 
haben, daß eine immerhin anſehnliche Zahl von Firmen 
des Bezirks dieſer Ausſtellung Intereſſe entgeg enbringt, 
ernennt die Handelskammer eine Kommiſſion zur nach⸗ 
drücklichen und einheitlichen Behandlung der Angelegen⸗ 
heit. Die Kommiſſion erhält das Recht der Zuwahl 
und ſoll in direkten Verkehr mit dem bereits beſtehenden 
Poſener Ausſtellungsvorſtand treten, ſowie ſelbſtändig 
alles erforderliche zur Erreichung des geſteckten Zieles 
veranlaſſen.“ Mit der weiteren Bearbeitung der An⸗ 
gelegenheit wurde eine Kommiſſion beauftragt, beſtehend 
aus dem Vorſtand der Handelskammer, den Herren 
Ber grat Williger⸗Kattowitz, Kommerzienrat Grünfeld⸗ 
Beuthen, Generaldirektor Hoffmann⸗Oppeln, Zement⸗ 
fabrit, ferner aus den Herren Generaldirektor Lob von 
den Hohenlohewerken⸗Michalkowitz, Kommerzienrat Niedt⸗ 
Gleiwitz und dem Syndikus der Handelskammer Oppeln 
Dr. Graf von Brockdorff. 

— Oſtdeutſches Eiſenbahnkursbuch.) 
Am 1. Februar d. Is. erſcheint eine neue Ausgabe des 
oſtdeutſchen Kursbuches, das außer bei den Buchhand⸗ 
lungen auch bei ſämtlichen größeren Fahrkartenaus⸗ 
gaben zum Preiſe von 50 Pfennig das Stück käuf⸗ 
lich iſt. Den von der Eiſenbahnverwaltung verkäuf⸗ 
lichen Exemplaren iſt noch ein „Merkbuch für Reiſende“ 


beigefügt. 

— (Rechnerkurſus.) Der Verband 
ländlicher Genoſſenſchaften der Provinz Weſt⸗ 
preußen veranſtaltet in der Woche vom 28. Fe⸗ 
bruar bis 5. März ein Rechnerkurſus für Rechner, 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder der Raiff⸗ 
eiſenvereine. Den Teilnehmern am Kurſus wird 
eine Beihilfe zu den entſtehenden Koſten gewährt. 

— (Der Fortbildungskurſus fü 
Nadelarbeitslehrerinnen) an den 
Volksſchulen in Berlin hat Mitte November an 
der Viktoria⸗Fortbildungsſchule begonnen. Ferner 
hat im Januar der 2. Fortbildungskurſus für 
Nadelarbeitslehrerinnen an den höheren Schulen 
in Berlin und den Vororten bei Frau Elſe Oppler 
Legbrand wieder ſeinen Anfang genommen. 
Beide Kurſe find vom Kultusminiſter eingerichtet 
worden. — Die unter dem Handelsminiſter 
ſtehende hieſige königliche Haus haltungs⸗ 
und Gewerbeſchule für Mädchen hat gleich⸗ 
falls ſeit Oktober 1909 einen Fortbildungskurſus 
für, Nadelarbeitslehrerinnen für höhere und 
und mittlere Schulen eingerichtet, an dem aus 
Thorn und Umgegend 10 Damen teilnehmen. 
Sämtliche Kurſe bezwecken, die Handarbeits⸗ 
lehrerinnen mit der durch die Beſtimmungen über 
die Neuordnung des höheren Mädchenſchulweſens 
bedingten Reformierung im Handarbeitsunterricht 
bekannt zu machen. 

— GVVortragsabend des Thorner 
Konſervatorium für Muſik.) Geſtern 
veranſtaltete das Konſervatorium im großen Saal des 
Artushofs, der voll beſetzt war, einen Vortragsabend, 
um den Angehörigen der Schüler den Fortſchritt der 
Leiſtungen vorzuführen. Im erſten Teile ein Schüler⸗ 
konzert, das erſt die erſten Sproſſen künftiger Kunſt 
zeigte, geſtaltete ſich der Vortragsabend im Verlauf des 
zweiten Teiles des Programms zu einem richtigen 
Konzert, dem das Auditorium mit Vergnügen lauſchte. 
Beſondere Anerkennung verdient, daß nicht ein Zweig 
vor anderen gepflegt, ſondern auf allen Gebieten, Geige, 
Klavier, Deflamation und Geſang — der diesmal leider 
wegen Indispoſition der Sängerin in letzter Stunde 
vom Programm abgeſetzt werden mußte —, gleichmäßig 
und mit gutem Erfolge gearbeitet wird. Erſtaunlich 
waren die Fortſchrtte der Geiger, des 13jährigen 
von Sch., der die Troubadour⸗Fantaſie ſehr gut ſpielte, 
und des wenige Jahre älteren Schülers Köppen, der 
ſich in dem Vortrag der ſchwierigen „Variationen“ von 
Manſeder als ein kleiner Dr. Siber entpuppte und 
einen Hervorruf unter langanhaltendem Beifall erzielte, 
an dem auch Fraulein Spill, der die Klavierbegleitung 
oblag, vollen Anteil hatte. Vorzüglich vorgetragen 
wurden auch das „Trio“ von Reinhard (am Klavier 
Frl. Kopczynski), der ſpaniſche Tanz von Saraſate (am 
Klavier Fräulein Kabel), das „Impromptu“ von Schu⸗ 
bert (Frl. Schildt) und das „Konzertſtück“ von Weber 
unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Char (Har⸗ 
monium), worin Frl. Spill (Klavier), drei Geiger, ein 
Celliſt (der junge Müller) und ein Flötiſt (Herr Olden⸗ 
burg) mitwirkten. Nr. 8 und 12 des Programms 
brachten zur weiteren Abwechslung zwei Deklamationen 
„Der Flößer“ von Spitteler und „Der Heidebrand“ 
von Liliencron, die von den Damen Frl. Kolinski und 
Frau Baurat Jacoby, mit rechtem Maßhalten im Aus: 
druck des Dramatiſchen, ſehr wirkungsvoll vorgetrager. 
wurden. Der Vortragsabend hat aufs neue gezeigt, 
daß das Thorner Konſervatorium gut geleitet wird und 
den Ruf, den es genießt, wohl verdient. 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. neben mehreren Nebenetats die 
di. Wen der laufenden Kämmereiarbeiten und 
die Vorlage über die Neuregelung der Kommunal⸗ 
beamtengehälter, welche nun von der gemiſchten 
Kommiſſton vorberaten iſt. 

— (Das Feſt der Silberhochzeit) 
begeht heute Herr Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz und Gemahlin. Die Feier findet im 
engeren Familienkreiſe ſtatt; der Magiſtrat hat 
dem Jubelpaar ein Blumengewinde überſandt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am Sonntag Nachmittag wird letzt⸗ 
malig E. Audrans beliebte Operette „Die Puppe“ bei 
halben Preiſen wiederholt. Sonntag Abend gelangt 
Hermann Sudermanns neueſtes Schauspiel „Strand⸗ 
kinder“ erſtmalig zur Aufführung. Auch in dieſem 
Werk zeigt ſich der beliebte Autor wieder in ſeiner ge⸗ 
wohnten Meiſterſchaft. Die Hauptrollen ſind beſetzt mit 
den Damen Oscarſen und Felſen, ſowie den Herren 
Oscarſen, Denninger, Rückert, Rathen und Schneider. 
Für Dienstag it zum Benefiz für Fräulein 
Klara Uhlmann die Erſtaufführung der neuen 
Operette Leo Falls „Die gefchiedene Frau“ angeſetzt. 
Auch mit dieſem Werke hat der Komponiſt der 
„Dollarprinzeſſin“ und des „Fidelen Bauer“ einen 
vollen Erfolg erzielt. Die beliebte Benefiziantin fingt 
die Titelparlie der „Jana“. Der Billettverkauf beginnt 
Montag früh. f 

— (Ausfall des Artushofkonzerts.) 
Wegen einer Feſtlichkeit fällt morgen das Artus⸗ 
hofkonzert aus. 

— (Arbeits jubiläum.) Der Goldſchmied 
Herr Emil Roſenfeld, in der Gold⸗ und Silberwaren⸗ 
Fabrik von P. Hartmann, feiert am 1. Februar ſein 
25jähriges Arbeitsjubiläum. Es iſt in fünf Jahren 
bereits der dritte Angeſtellte bei derſelben Firma, der 
ſein Jubiläum feiern kann. 

— (Das Promenadenkonzert wird 


ſteigt. Außerdem erhält dee dene Bndtſorſtrat 
noch 720 Mark Wohnungsgeld und 2300 Mark 
Pferdegelder. 

Tremeſſen, 27. Januar. (In der Mordſache 
Hein) traf geſtern Mittag der Erſte Staatsanwalt 
aus Gneſen mit dem Unterſuchungsrichter aus 
Witkowo in Anaſtazewo ein. Als Täter konnten 
drei in den zwanziger Jahren ſtehende Burſchen 
namens Bigoſchewski, Marczinski nnd Nowicki 
überführt werden. Sie wurden verhaftet und 
ſind geſtändig, den Hein, der ein ſehr unfried⸗ 
fertiger Menſch war, infolge Streitigkeit mit 
einem Knüppel erſchlagen zu haben. Der Nacht⸗ 
wächter des Ortes, Maczkowiak, ſoll den ganzen 
Hergang mit angeſehen und den Tätern ſeinen 
eigenen Stock geliehen haben. Dem Vernehmen 
nach wird gegen ihn wegen Begünſtigung vor⸗ 
gegangen werden. 

Stargard i. Pom., 27. Januar. (überfahren.) Auf 
der Strecke Stettin — Stargard ſprang aus einem Ab⸗ 
teil 4. Klaſſe ein junger Mann, der jäh aus dem Schlafe 
auffahrend glaubte, er befinde ſich bereits auf der Sta⸗ 
tion, plötzlich aus dem in voller Fahrt befindlichen 
Zuge. Dem Manne — Landwirt Drewand aus Protzen 
bei Dt.⸗Krone — wurden beide Beine und der rechte 
Arm abgefahren. Der Verunglückte wurde als Leiche 
aufgefunden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Januar 1910. 
— (Kaiſergeburtstagsfeier.) 
Die hieſige königl. Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen feierte den 
Geburtstag unſeres Kaiſers durch einen offiziellen 
Akt am Vormittag mit Geſang, Anſprache und 
Deklamation, ſowie am Nachmittag durch das in 
der Aula abgehaltene Winterfeſt, das durch kleine 
Aufführungen, Abendeſſen und Tanz den Teil⸗ 
nehmerinnen einige heitere Stunden brachte. 
— (Die nördöſtlichſte und die ſüdweſt⸗ 
ichſte Garniſon des Reiches) auf vorges 
ſchobenem deutſchen Poſten tauſchten am Kaiſersgeburts⸗ 
tage wieder telegraphiſche Grüße aus. Memel drahlete 
nach Lindau: 
Kaiſertag! Das Zepter ſchwingt 
Deutſcher Frohſinn heute, 
Der aus Herz und Auge fpıingt, 
Wo zum Kaiſerliede klingt 
Helles Glasgeläute! 


Über grauem Nebelmeer 
Strahlt auf hoher Schanze 
Kaiferkrone, Schild und Wehr 
Und des deutſchen Namens Ehr 
Noch in altem Glanze! 


Was dereinſt in Sturmesnot 
Nord und Süd umfloſſen, 
Wie ein lichtes Morgenrot, 
Leuchtet treu bis in den Tod 
Deutſchen Schwertgenoſſen! 


Nur wo ſich in Einigkeit 
Bruderhände regen, 

Blüht der Freiheit weit und breit, 
Reift des Friedens gold'ne Zeit 
Reichen Ernteſegen! 


Unſern Herzog grüßen wir 
Auf dem Kaiſerthrone! 

Seine Hand hält das Panier! 
Brauſend klingt das Hurra dir 
Deiner Bataillone! a 


Lin dau erwiderte nach Memel: 


Es heult der Föhn. 

In wütend wilder Jagd fegt er durchs Land. 

Der Schwache greift zur Flucht, was morſch, — zer⸗ 
ſplittert! Nur der Starke hebt voll Luſt das 
Haupt, wenn alles rings erbebt. 

Ein deutſches Herz wird ja erſt voll erprobt, 

Wenn Sturm und Kampf und wilder Schauer tobt. 


Wer wagt's? Klingt's da nur her! Wir ſind dabei. 
Es leb' der Kaiſer! ſei das Feldgeſchrei! 
Als Gruß ſei heut' euch dieſer Ruf geſandt. 
Er halle wider, rings im weiten Land: 
Es lebe der Kaifer! 

— Das bevorſtehende Kaiſermanö ver) 
des 1. und 17. Armeekorps ſoll, wie die „Allg. Armee⸗ 
Korreſp.“ erfahren haben will, ein völlig neues Ge⸗ 
präge tragen. Die ſogenannten „Eintagsſchlachten“ 
würden diesmal zurücktreten vor dem Ringen um 
befeftigte Stellungen, das mehrere Tage und Nächte 
dauern ſoll. 

— (Perſonalien.) Die Rote Kreuzmedaille 
dritter Klaſſe iſt verliehen worden: dem Superinten⸗ 
denten, Pfarrer Hugo Felſch in Marienburg, dem Das 
ſchinenheizer Johann Saniewski in Marienau, Kreis 
Marienwerder, dem Juſtizrat Paul Utz in Pr.⸗Fried⸗ 
land, Kreis Schlochau, ſowie der Frau Geheimen 
Juſtizrat Selma Grall, geborenen Böttcher, in Elbing, 
der Frau Amtsrat Margarete Hoeltzel, geborenen 
Krieger, in Kunzendorf, Kreis Thorn, und der ver⸗ 
witweten Frau Oberſtleutnant a. D. Lydia Borchert, 
geborenen von Zelewski⸗Hackebeck, in Zoppot, Kreis 
Neuſtadt Wefipr. 


— (Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Referendar Dr. Otto Hoffmann in Oliva iſt zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Bahnhofsvorſteher Wieland iſt von Breslau nach Mas 
AT, verſetzt unter Beförderung zum Oberbahnhofs⸗ 
vorſteher. 


— (Oſtdeutſche Ausſtellung.) In Sachen 
der in Poſen 1911 geplanten oſtdeutſchen Ausſtellung 
für Induſtrie, Gewerbe und Landwirtſchaft hat die 
Handelskammer für den Regierungsbezirk Oppeln dieſer 
Tage in ihrer Plenarſitzung eine Reſolution gefaßt, 
welche eine außerordentliche Unterſtützung und Förderung 
der Poſener Veranſtaltung bedeutet. Die Refolution 
lautet: „Die Handelskammer für den Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln nimmt in ihrer heutigen Plenarſitzung 
von dem Berichte über die im Jahre 1911 in Poſen 
geplante Induſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung Poſen 
mit großem Intereſſe Kenntnis und erkennt an, daß die 
Stadt Poſen durch dieſe Ausſtellung ſich ein großes 
Verdienſt um die öſtlichen Provinzen erwirbt. Bekundet 
Poſen durch fein Proſekt einerfeits die erfreuliche Zus 
verſicht in das erwachte Selbſtbewußtſein des Oſtens, 
fo unterſtützt es andererſeits auch deſſen wirtſchaftliche 
Hebung, indem ſeiner Induſtrie Gelegenheit gegeben 
wird, ihre bedeutende Entwickelung, auch dieſem Oſten 
ſelbſt, zu veranſchaulichen. Indem Poſen ſämlliche 
Provinzen des Oſtens zu einer Ausſtellung einladet, 
ſtärkt es auch in dankenswerter Weiſe das Gefühl der morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Zuſammengehörigkeit. Die Handelskammer für den] Witterung auf dem allſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
Regierungsbezirk Oppeln iſt der Anſicht, daß ſich Ober⸗ pelle des Infanterieregiments Nr. 176 ausgeführt. 
ſchleſien deshalb nicht ausſchließen dürfte, und empfiehlt — (Konzeſſionen.) Der Kreisausſchuß 
der oberſchleſiſchen Induſtrie die möglichſt umfangreiche Thorn hat eıteilt dem Gaſtwirt Müller zu Schönwalde 
Beſchickung dieſer Ausſtellung aufs wärmſte. Da die die Erlaubnis zum Betriebe der Gaſtwirkſchaft auf dem 


Grundſtücke Schönwalde 188 
| = — Vorgänger Rösner —, 
Bene Gietz zu Kl.⸗Böſendorf die Erlaubnis zum 
de 51 der Gaſtwirtſchaft auf dem Grundſtücke Kl.⸗ 
endorf 118 — Vorgänger Frank —, dem Pächter 


Eröber (Zentrum) und Müller: Meiningen 
(ireifinnige Volkspartei) wenden fih in ſcharfen 
Erklärungen gegen den Abg. von Oldenburg. Abg. 


an verſchiedenen Stellen Wracks 
worden. 


= Perſonendampfer „Borſtel“ auf der Unter- angetrieben 
e zuſammenſtieß, iſt der engliſche Dampfer 
zAlbatroß.“ Er hat Bugſchaden erlitten. Die 

aſſagiere und die Beſatzung des geſunkenen 

ampfers „Borſtel“ konnten gerettet werden, 
nur der Maſchiniſt iſt durch ausſtrömenden 

ampf ſchwer verletzt worden. Freitag 
Nachmittag erhob ſich in Kiel ein ſehr ſtarker 
Schneeſturm, der am Abend noch anhielt. Auch 
aus vielen Orten der Provinz liegen Meldun⸗ 
gen über Sturmwetter und Schneefälle vor. — 


Todesfall in Hamburg. 
Hamburg, 29. Januar. Moritz Warburg, 
der Seniorchef des Bankhauſes M. M. Warburg 
u. Co., iſt heute Morgen im Alter von 72 Jahren 
geſtorben. 
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Waſſersnot in Paris. 
Paris, 29. Januar. Vor Mitternacht erklärte 
das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, daß der 
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am Donnerstag bei dem bereits ſeit drei Tagen 


herrſchend en Sturm an der ſpaniſchen Küſte bei In derſelben Straße zerſtörte die Menge aus dem 
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handel ruhig, leichtere Kälber waren vernachläſſigt. chaf Blutarmut und Bleichsucht i 


London, 29. Januar. Wahlergebniſſe bis 
Mitternacht: 264 Unioniſten, 263 Liberale, 40 Ars 
beiterparteiler, 76 Nationaliſten. Die Unioniſten 
gewannen 125, die Liberalen 19, die Arbeiter⸗ 
partei einen Sitz. 0 
— — ————— — — 
W te a 

orſe 


nom 29. Januar 1910. 

Wetter: kalt, windig. 
Für Getreide, Hülſeuſrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſſon 

ufancemähia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. hochbunter 783 Gr. 235 Mk. bez. 

inländ. bunter 777 Gr. 231 Mk. bez. g 

infänd, roter 745—772 Gr. 229—230½ Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Star 

inländ. 684 —732 Gr. 162½—164½ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

tranſito 111 Mk. bez. 85 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Kgr. 8 

inländ. 155 ½—161 Mk. bez. eh 

tranſito 107 Mt. bez. a, 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88% f. Nꝛufahrw. 12,85 Mk. inkl. Sat, 
Kleie per 100 Kar, Weizen- 9,80—11,10 Wit. vez. 

Roggen» 10,00 — 10,20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Jeitungsnachrichten über den dem Gouverneur von 
Südweſtafrita Herrn von Schuckmann gebrachten 
Fackelzug ganz unwahrſcheinlich gehalten ſeien und 
er es nicht für notwendig erachtet habe, deswegen 
hinaus zu telegraphieren. Er habe nunmehr fol⸗ 
gendes von Gouverneur von Schuckmann ohne An⸗ 
frage abgeſandtes Telegramm erhalten: „Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich den Fackelzug weder geahnt 
noch angenommen. Ich ging um 10 Uhr ſchlafen, 
hörte fingen und bin kaum erwacht. Die Leute 
dogen mit Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über alles“ ab. Ich bin nicht aufgeſtanden. 
Außer durch das Abſingen patriotiſcher Lieder 
wurde die Ruhe nicht geſtört.“ Das Telegramm 
beftätige ſeine Anſicht, die er gelegentlich der 
Zeitungsmeldungen ausgeſprochen habe. Übrigens 
bemerke er, daß der Gouverneur bereits im Novem⸗ 
ber ein ärztliches Atteſt eingereicht habe, nach dem 
ſeine Beurlaubung in die Heimat notwendig ſei. 
Er hoffe, daß die Geſundheit von Schuckmanns 
wiederhergeſtellt werde und der verdiente 

ouverneur dem Schutzgebiet er: 
halten Bleibe, 

Ein Zwiſchenfall im Reichstage. 

Berlin, 29. Januar. In der Reichstags⸗ 
ſizung tam es heute zu einem Zwiſchenfall. Als 
der Abgeordnete von Oldenburg llonſervatir) 
erklärte, der König von Preußen müſſe jederzeit 
in der Lage ſein, einen Leutnant mit zehn Mann 
du beordern, den Reichstag zu ſchließen, fragte der 
Abgeordnete 


ohne Handel. — 
den Futtererbſen nominell. — Kocherbſen ——-. — Salt 
148—154 Mt. Zum Nonfum 155—164 Mk. Die Preiſe 


Der Vizepräſident erklärte, 


ie Auf er RE 2 

x ung fo aufgefaßt, als ob die Disziplin 

1 3 2 = 37 . war, 2 8 

Sngreubiken Heere bis zum äuferften gehen müsse. aa de bene ie ee e e e 
e er fie anders verſtanden, jo würde er fie in ohne Sac 10,70 10,90. Stimmung? ruhig, ſtetig. Brotraffinade I 


ſchärſſte ; = riſt 

* N ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 

urg m gerügt haben. Abg. von Olpen⸗ Gem. Raſſinade mit Sack 23,00 — 23,25, Gem. Mells | 
2 * 


4 die Außerung jo gemeint zu haben, mit Sack 22,50—22,75. Stimmung; geſchäftslos. 
wie der Vizepräſident ſie aufgefaßt habe. Die Ab⸗ Hamnurg, 28. J übol ruhig, verzollt 58,00. 


e Kaffee ſtetig. iunſath — Sac. trol k. spez. 
geordneten VBaſſermann (gnationalliberal), fo o. 1oto os, 6,50. Welter; kalt le 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


inländiſche, 135 ruſſiſche Waggons exkl. 11 Waggon Kleie und 
31 Waggon Kuchen. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. a Bericht der Direktion, 

Zum Verkauf ſtanden: 5453 Rinder, darunter 1611 Bullen, 
2384 Ochſen, 1458 Kühe und Färſen, 1216 Kälber, 11 400 Schafe, 
10 869 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 


d) gering genährt e | u 
3. gärfen und Küh ; 5 


handel langſam, es bleibt Überſtand. 
verlief ruhig und wird kaum ganz geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen ‚u Thorn. 


Lufttemperatur: — 4 Grad Cell. 
Wetter: trübe. 
Barometerftand: 757 mm. 2 

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur 
— 2 Grad Celſ., niedrigſte — 7 Grad Cell. a 


wordenen Spezialbietes ni: 


| findet alter Sitte und Herkommen gemäß auch heuer 
im Monat März ftatt. | 


nicht etwa eine der vielfachen Imitationen desfelben zu 
erhalten, wolle man auch auf die nachltehend abge⸗ 
bildete, auf jedem Gebinde und jeder Flaſche ange⸗ 
brachte Schutzmarke achten, die wie die Bezeichnung 
| „salvator“ felbft uns patentamtlich geſehüͤtzt ift. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Januar 1910. 


29. Jan. 28. Jan. 


— — Z] 


Hamburg, 29. Januar, 105 Uhr vormittags. Depreffion 
von nordoſtwärts verlagertem Minimum unter 730 mm über 
der ſüdlichen Nordſee bis zu den Alpen und Weſtrußland 
ausgebreitet; ſchmales Hochdruckgebiet von Nordrußland bis 


Berliner Viehmarkt. 
Witterung in Deutſch⸗ 
land: ziemlich trübe, vielfach ſtarke ſüdliche Winde, weſtwärts 


N 
zur Adria, oſtwärts zurückweichend. | 
Nordweſten und Oſten hatten ver» | 

1 


erlin, 29. Januar 1909. 
der Oder Tauwetter. 
breitete Niederſchläge. 


Wafferftände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m 


Schlacht⸗ 


Lebend⸗ 
gewicht 


gewicht 


| 
Windig, milder, Niederſchläge. | 


e: 
ausgemäſtete Färſen 


Der Schweinemarkt 
als Kräftigungsmittel tausendfach Arzt- 


lich empfoalen — Nur echt in blauen 


u Kartous für 1 M., niemals lose. * 


vom 29. Januar, früh 7 Uhr. 
Wind: Südoſt. 


if. Porter 5 
ud BARCLAT,FEREIxs & C0. 
unser Original echtes Porterbier ist nur mit Ei 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben. 5 


| Scilly 

Aberdeen — 
Ile d' Aix — 
Paris — 
Bliſſingen 743,1 
Chriſtianſund 746,0 


Der verſand unſeres zu einer Weltberühmtheit ge⸗ 


Um ſicher zu fein, auch wirklich „Salbator“ und 


. Rctiengesellschaft, Paulanerbrau 


Salvatorbrauerei 
münchen. 


N 


oßhandlung chor. 


ö 


= 


8 
2 


— : ı 


— * 


6% 


Der Vorſitz 
der 0 


ET. STREET ni 


Für die Beweiſe inniger Teil⸗ 
nahme, welche uns bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſerer teuren Entſchlafenen 
erwieſen wurden, ſagen wir Allen, 
insbbeſondere Herrn Pfarrer Joh ſt 5 
für die troſtreichen Worte am Sarge 
und Grabe unſern 

herzlichſten Dank. 
Thorn den 29. Januar 1910. 


3 8 


Ordentliche Sibunn der 
Eid Versammlung 


Mittwoch den 2. . Sehruar 1910, 


nachmittags 3 / Uhr. 


Tagesordnung, 

betreffend: 
1. Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Uferverwaltung für 1. April 191011, 
Haushaltsplan für die ſtädtiſche 
Schlachthausverwaltung für 1. April 
1910/11, 
Haushaltsplan für die Verwaltung 
des Artusſtifts für 1. April 1910/11, 
Haushaltsplan für das Stadttheater 
für 1. April 1910/11, 
Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Krankenhaus für 1. April 1910/11, 
Haushaltsplan für das ftädtifche 


d 


S N S 


1910/11, 
Haushaltsplan für das Siechenhaus 
Thorn⸗Mocker für 1. April 1910,11, 


e 


Katharinenflur für 1. April 1910/11, 
9. Haushaltsplan für die Straßen⸗ 
reinigung und die Landwirtſchaft 
(Gut Schönwalde) für 1. April 
1910,11, 
Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IX, Anſatz 8 — zu geſundheits⸗ 
polizeilichen Zwecken — des Haus⸗ 
1 der Kämmereikaſſe für 
1. April 1909/10, 
Nachbewilligung von 15 bei Titel 
J E, Anſatz Ad — für Druckſachen 
— des Haushaltsplanes der Käm⸗ 
mereikaſſe für 1. April 1909/10, 
Nachbewilligung von Mitteln bei Titel 
IV, Anja 4 — für Beleuchtung — 
des Haushaltsplanes der Stadt⸗ 
ſchuenlkaſſe — höhere Mädchen⸗ d 
ſchule — für 1. April 1909/10, 
13. neue Regelung der Beamtengehälter, 
14. Geſuch des Lehrers a. D. Dar gartz 
um Erhöhung ſeiner Penſion, 
15. Wahl eines evangeliſchen Mittel⸗ 
ſchullehrers für die Knaben⸗Mittel⸗ 


ſchule, 

16. Überſicht über die Tätigkeit des 

1 905 Kaufmannsgerichts für das 
ahr 1 

17. Überſicht ber die Wirkſamkeit des 
Gewerbegerichtsgeſetzes vom 
September 1901 im Jahre 1909, 

18. Überſichten über den Verkehr auf 
der Uferbahn im Jahre 1909, 

19. Erwerb von Gelände jenſeits der 
Kleinbahn r von dem 
Beſitzer Johann Janke, 

20. Vertragsabſchluß mit Schwenk, 
Zierott und Schoebel über 
Erwerb von Gelände zum Bau der 
Nebeneiſenbahnlinie Thorn⸗Mocker 
nach Unislaw nebſt Nebenanlagen 
und zwar auf der Strecke zwiſchen 
den Bahnhöfen Thorn⸗Mocker und 
Thorn⸗Nord, ſowie Einleitung des 
Enteignungs verfahrens gegen drei 
andere Anlieger e 
Cieminski und Go 

21. Vergebung der 9 Kämmerei⸗ 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910, 

22. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſtehers und eines Armendepu⸗ 
tierten für den I. Bezirk. 

Thorn den 29. Januar 1910. 
ende 


10. 


MO 


1 


— 


12. 


0 


Trommer. 
Bekanntmachung. 


Zwecks Fertigſtellung des Jahresab⸗ 
ſchluſſes ie die ſtädtiſche Sparkaſſe 
im Februar d. Is. an den Nachmittagen 
für den ee mit dem Publikum 

geſchloſſe 

om den 20. Januar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Friſt zur Anmeldung von Fern⸗ 
ſprechanſchlüſſen für den erſten Bauab⸗ 
ſchnitt 1910 läuft mit dem 1. März ab. 
Wer nach dieſem Zeitpunkt N Anz 
ſchluß beantragt, kann auf deſſen Her⸗ 
im erſten Bauabſchnitt mit 


Danzig 


Kaiferliche in 
Aleie- etc. Versteigerung. 


Am Freitag den 4. Februar 1910, 
vormittags 10 Uhr, werden im ‚Seisätts: 
zimmer der Zweigverwaltung A 


Roggenkleie, Fußmehl, altes 
Eiſen ꝛc. 
verſteigert. 
Proviantamt Thorn. 
Montag deu 31. Jannar, 


nachmittags 2 Uhr, 
werden in Mocker, Spritſtr., bei Keiser: 


ca. 14 Sentner Bettfedern 
an den Meiſtbietenden bei ſofortiger 
Barzahlung verkauft werden. 


— — — — 


Anders & Co. 


karbes, "Parfümerien. 
Gerbersir. 33/35. 


Älteste Handlung photo- 
graphischer Apparate 
und Utensilien am Platze. 


Platten und Films werden 
zum Entwickeln angenommen. 
Jede photographische Arbeit 
wird sachgemäss ausgeführt. 


1510 n Auguſta⸗Stift für 1. April 


Haushaltsplan für das Kämmereigut 


29. erreichen, der nicht hinter dem ortsüb- 


Norddeutſche Kreditauſtalt, 


Filiale Thorn. 
e e Keſetpen zirka 20% Millionen Mk. 


Eröffnung laufender Rechnungen, 


ung von Bareinlagen auf provifionsfreien 
en Scheck⸗ oder Depoſitenkonten, 


Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Distontierung von Wechſeln, 
Beſorgung von Inkaſſi im In⸗ und Auslande, 


Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiihe Plätze 
(Kreditbriefe. Akkreditierungen), 


An⸗ und verkauf von Wertpapieren, 


Aufbewahrung, Verwaltung und Kontrolle von 
Wertpapieren, 


Derfiherung gegen Kursverlust bei der Auzlofung, 
An: und verkauf von Geldſorten und Banknoten, 
Einlöſung von Kupons und e e 


vermietung von Schrankfächern in unſerer feuer⸗ 
und diebesſicheren Treſoranlage. 


Zu dem am 3. Fe Februar, abends 


Tivoli. © 
Heute, Sonntag: pi 218 


zu Ehren des Herrn Profeſſor Paeiukee 
Gr Osses Streſch konzert die Mitglieder ergebenſt einge⸗ 
ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61. e donsiher Katholiken, 


Anfang 6 Uhr. Ende gegen 10 U 5 
Entree pro Perſon 20 Pfg., Familien 3 Perſonen 50 Pfg., Kinder frei. "| mittwnd der 2 Farne 1910, 


n ee he, l. Sliſtungsfeſt 
Ziegelei⸗ ul 


a der Feier 0 Geburtstages 
Sonntag den 30. Januar 1910: Fr. Meirfät des 
Großes 


Haiſers u. Königs Milheln l. 
Kalfee-Streichkonzert. 


Anfang 7 ½ Uhr. 
Anmerkung. Gäſte, welche vorher 

| f Anfang 4½ Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Der echte Ber Eintrittspreis pro Perſon 10 Pig, U 


beim Vorſtande angemeldet wurden, 
. 2 Um zahlreichen SAN bittet 
von Schulbehörden und Turnvereinen empfohlene 


haben Zutritt. Meldungen nimmt der 
Schriftführer Lehrer Sirmen (Mellien⸗ 
ſraße 52) bis einſchl. 30. Januar ente 
Viktoria- Jurnschuh 
mit — Jahnkopf, zu billigsten Preisen, 
zu haben 


Schuhwarenhaus M. Litfmann, 


Mazart⸗Vereif. 
N. B. Den geehrten S bietet meine |j Chorprobe 
Cuimerstr. 5. £ ee 6. 5 
 Surbelliidere 


neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen Montag den 31. d. Ms., 
wird wie bisher auf Koſtümen, Kleidern 


. abends 8 Uhr, im Metstähof. 
und ſonſtigen Garderoben nach modern⸗ 5 


ſten Zeichnungen in Soutache u. Schnür⸗ . 


f tadt-Cheater. 
| Kal liliger Konfel tion Berka Stadt. Ch 
Eilan Shnufee 36, in Sen. 


Eröffnung heute Schuhmacherſtr. 23. 
Ausverkauf Schillerstr. 5. 


Fortlaufender Eingang von 
1248 Meter Bettzenge, Linon 


Gelegenheitskäufen aller Ark! 
Soeben eingetroffen: WE 
und roſa Julett zu Inventur⸗ 
Preiſen. 


— — 


Sonntag den 30. 130. Januar 1910, 


nachmw'vgas 3 Uhr: 


Die Puppe. 


Operette in drei Akten von E. Audran, 
Abends 8 7½ Uhr: 


No vität! Zum 1. male! 


Strandkinder. 


Schauſpiel 
in vier Akten von von 9. Sudermann. 


Aſchlerarbeſſen 


ſollen am Sonnabend den 5. Februar 

d. Js. im Artilleriedepot Thorn, Moltke⸗ 
ſtraße 22, auf ſchriftliches Angebot an 
den Mindeſtfordernden öffentlich ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen, Skizzen und Formulare 
zum Angdbot liegen im bezeichneten 
Geſchäftszimmer aus, können auch gegen 
30 Pf. abſchriftlich bezogen werden. 

Vorausſetzung für die Zulaſſung zum 
Verdingungsverfahren iſt die Gewährung 
von Lohnſätzen, die es den Arbeitern 
ermöglichen, einen Tagesverdienſt zu 


worbenes Konkurslager, beſtehend aus: 


SEITEN: und Damen⸗Koufektion, Schnitt⸗ u. Wollwaren uſw. 
Nur Sehuhmachenaif, 23. 


el 2 


lichen Durchſchnitts⸗Tagelohn für die in⸗ 
17 kommende Arbeits⸗Art A 


bleibt \ 
Artillerie⸗Deyot. 


abends 8 Uhr: 
Blockbücher u. Dauerkarten ungiltig! 
Beneſiz Clara Uhlmann, 
Novität! Zum 1. male! 


Die geschiedene Frau. 


en für 


el, Ind. Anabenanzüit 


werden bei ſelten billigen Preiſen, von 


Handwerker; „Vel eil. 


Dienstag den 1. n 1. Februar 1910, 


Gegr. 1853. 
Meine 

Pianinos 

ders aus durch: 
Größte Haltbarkeit, 
ideale Tonfülle, leich- 
te Spielart, gute 

Stimmhaltbarkeit, 
gleichmäßige Klang- 
register, neueste Kon- 


struktion, vornehmes 


2 Aeußere. Billige 
Preise. 
ER BE 


G. Wolkenhauer, 


Stettin 69. 
Plauofarid-Febeik, — Hoflieferant. 
Neuester Pracht - Katalog 
* N 


kostenlos. 


Lebensstellung 

findet tüchtiger Herr durch Verkauf unſerer 

Futterkalke, Düngemittel ꝛc. an Land⸗ 

wirte und Wiederverkäufer; auch als 
Nebenerwerb paſſend. 

D. N & Co, chemiſche Fabrik, 

Leipzig⸗Eutritzſch. 


Agenten geſucht 
Leiſtungsfähige Fabrik der 
landwirtſch. Maſchinenbranche 
ſucht für ihre erſtklaſſigen Speziali⸗ 
täten und für ſeit Jahren beſtens 
bewährte Plattſtrohpreſſen tüchtige, 
gut eingeführte Agenten. Angebote 
unter Nr. 2178 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., 

Würzburg 


. — 
Junger Kaufmann 
ſucht Mitbewohner mit voller 

Penſion. Brückenſtr. 26, 1. 

Artem ig. Eh finden gutes Tosis 
für 10 Mark die Woche. Greudenzer- 

ſtraße 25, gegenüber Militärkirchhof. 


Junge Dame 
wünſcht vier 5 hindurch Kochen zu 
erlernen. Angebote mit Preis unter 
K. T. an die Geſchäftsſt. der 2 


Dame distingude et seriense 


desire faire connaissance avec 
personne de möme qualite parlant 
bien le francais. Eerire sous 
„France“ au EN du journal. 


8 zeichnen sich beson- a |v 


guter Qualität, gut ſitzend angefertigt. 
5 3 Gerberftr. 15115. 


| > Stellengefuhe 5 


Sn 


€ 4 : Sinne 


Jager zur) | 


für vornehme Propaganda gefucht (ev. 


als Nebenbeſchäftigung). Strengſte Dis⸗ 
kretion zugeſichert. Gefl. Angebote mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit unter P. 


L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hofmaurer 


mit 1 je gleich oder 1. 3. 
bezw. 1. 4. geſucht. 


Königl. Domäne Sittno 
bei Brieſen, Weſtpr. 


Junger Mann, 


welcher Luſt hat, die debbie zu 


erlernen, kann ſich melden 


Kruse & G 
Schloßſtr. 14. 


zur Pflege meiner kranken Frau geſucht. 
Profeſſor Dr. Wilhelm, Thorn 3. 


Aufwartemädchen 


für den ee wird geſucht 
Eliſabethit aße 6, 2 Tr. 


Sauberes Aufwartemädchen 


ge ſucht, Akaberkraße. 3, ot 


1555 Haze Fer che, 
la Stamm Seifert, Edel⸗ 
roller, mit entzückend tiefs 


kullernden Hohlroll., Hohl⸗ 

ſchockel, Gluckroll., Hohiklngel, 

Knorre, Du⸗Flöte, hochf. Tag⸗ 

u. Abendſänger a 8, 10, 12, 

15, 20, 25 Mark, Weibchen 

3 Mark, 8 Tage Probe. Gar. lebende 
Ankunft per Nachnahme. 

A. Bothe, Oſterwieck, Harz 89. 


Mein Haus, 


in welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 


Kolonialwaren⸗ u. Kohlengeſchäft 
betrieben wird, mit großem Speicher, in 
beſter Geſchäftslage, iſt krankheitshalber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
A. Wollenberg, 
Neuſtädtiſcher Markt 16, 1. Etage. 


jede Hausfrau! 


aus der Fabrik von 
Dr. Thompson’s Seifenpulver (Marke Schwan) 


modernstes Waschmittel 


(Prof. Giessler's Patent) 


gibt nach halbstündigem Kochen 
blendend weisse Wäsche. 


Garantiert frei von Chlor und 


allen schädlichen Bestandteilen. 
Ein Versuch überzeugt 


Zu haben in den einschlägigen Geschäften 


. 


Anſtändiges Mädchen, üs . 


welches etwas Handarbeiten machen kann, rungshalber zu verkaufen. Preis 4 


Mark. Murawski, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 40 a. 


Nußbaum⸗Büfett 


zu verkaufen. Preis 160 Mk. Näheres 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
5 Itarfe, faſt neue 


Arbeits⸗Wagen, 


ſowie Arbeitsgeſchirre ker be 


1 billig zu ver kauf 


Näheres bei Herrn 


e 8 


— —.— 


mee 9 ö 


Ml. Jim. z. vm. Genbenite. 28, pl. 


rl. Röhl. Borderzim. eingang su 


vermieten Tuchmacherſtraße 11, 1. 


Ein großes möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Altſtädt. 20 35, 3. 

5: und Azimmerige Wohnungen 

und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Elifabethitrake 9, 1, J. 


Eine möbl. Wohnung 


nebſt Burſchengelaß zu vermieten 


P. Begdon, Neuſtädt. Markt 20. 


Ein Wohnhaus, 


3 Zimmer u. reichl Jay dicht am 
neuen Bahnhof, 12 Jahre erfolgreiche 
Schuhmacherwerkſtatt, iſt vom 1. April 
1910 zu vermieten Ant. Lindenſtr. 74. 


Vohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, e vom 
. 4. zu vermieten. Zu erfragen 


Rloßmannſtr. 48, Ecke Hofſtr. 
Kleine Wohnung, 


Culmerſtr. 13, 2, vom 1. April nur an 
5 ältere Leute zu vermieten. 
F. A. Goram, Heiligegeiftftr. 8. 


J. LK Ameo ne, 


je Bad, Mädchenkammer, Gas, 2 Balkons 
u. reicht, Zubeh., p. 1. April 90 3. vm. 


Culmer Chauſſee 36, 
nächſt. Näh. d. Stadt, Halteſt. elektr. Bahn. 


Wohnung, 


zwei Zimmer, Küche und NEN sa 
vermieten n Brombergerſtt. 104, 1. 104, 1 


Pferdestall 


für zwei Pferde zu vermieten 


Schuhnaceiſtaße 12. 


Operette in drei Akten drei Akten von Leo Fall. . 


Viktoria-Xotel. 


Beute Anſtich von 


ff. er - Bier 


aus der Brauerei i 
Böhmiſches Brauhaus, Berlin. 


DD 


(taufmänniſcher Verein) 
in Hamburg. 
Größte kaufmänniſche 


Slellenver mittlung . 


Für Firmen 1 Müislieder koſtenfrei. 5 


0 Stellen 
über beſetzt. 


Geſchäftsſtelle in Danzig 
Hundegaſſe 67/68. 
DE 3358 — Sernfpr ee 


Kihlorin Parl. 


Jeden Sonntag: 


brosser Familien-Ball 


im großen Saal. 


Na ch Leibitſch 
gute Schliktbahn! 


Für gute Speiſen, Getränke, ſowie für 
gut geheizte Zimmer ift beſtens gejorgt- 
Marquardt. 


Chauffeur⸗Schule d. 
Graudenzer 
Automobil-Zentrale. 


(Staatlich fonzeffioniert). 
= Eintritt täglich. 
Honorar mäßig. 

— Proſpekt gratis und franko. — 


Heirat! 


Fräulein, 25 Jahre, häuslich u. wirt⸗ 
1 9060570 muſikaliſch, tadelloſer 
Ruf, 1 0 Mark Vermögen, davon 
85 000 art Mitgift, ſucht Lebensge⸗ 
fährten. Bewerber, welche nicht um des 
Geldes wegen zu heiraten denken, wollen 
nichtanonyme Angebote ſenden an 
Iden, Berlin NW. 7, polls 


Gefunden Reifedede. 


1 außelen von Aninterynskı, Güterageitt 

Thorn, Bäkerftr., 35, Telephon 591. 
Hierzu Drei Bläſſer und „ol 

. er Land⸗ und Haus freund“ 


entgegengenommen habe, 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung vom 28. Januar; 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: von Arnim. 0 
Vizepräſident Dr. Porſch macht Mitteilung, 
aß Seine Majeſtät der Kaiſer und König die 
Glückwünſche des Hauſes zum Geburtstage huldvoll 
ig: Weiter verweiſt er auf 
die Verſtändigung der Fraktionen über die Kon⸗ 
Ingentierung des Etats und kündigt 
fed rng für all die Fälle an, in denen die 
für die Erledigung der Einzeletats vorgeſehene Zeit 

überſchritten wird. 

Die zweite Leſung des 

„ Landwirtſchaftsetats 
wird fortgeſetzt. 

Beim Kapitel „Generalkommiſſionen“ fordert 
Abg. Schiffer (nationalliberal) in Schleswig⸗ 
Holſtein zur Förderung des Deutſchtums umfaſſende 
und eindringliche Arbeit der Spezialkommiſſion. 

„ Miniſterialdirektor Weſener jagt Erfüllung 


ieſes Wunſches zu. 
„Abg. Schröder⸗Kaſſel (gnationalliberal) 
wünſcht Anpaſſung der Bezüge der Spezial⸗ 


mmiſſare an die neue Beſoldungsordnung. 
Ein Regierungskommiſſar ſagt Er⸗ 


wägung zu. 

eim Kapitel „Landwirtſchaftliche Lehr: 
anſtalten“ wünſcht Abg. Dr. Mifler Sagan 
(freiſinnige Volkspartei) Gleichstellung 
wirtſchaftlichen Hochſchulen mit den Aniverſitäten. 

„Abg. von Pappenheim (eonſervativ) 
5 Mißſtände bei der Lehranſtalt in Proskau 
zur Sprache. 

Landwirtſchaftsminiſter von Arnim erwidert, 
ar ſei früher der Verlegung der Lehranſtalt von 
Pruskau nicht abgeneigt geweſen. Provinzial⸗ 
landtag und Landwirtſchaftskammer von Schleſien 
hätten ſich aber für Belaſſung der Lehranſtalt in 

roskau ausgeſprochen. = 
bg. Graf Spee (Zentrum) wünſcht praktiſche 
Ausgeſtaltung des landwirtſchaftlichen Unterrichts 
eim Militär durch Anlegung von Verſuchsfeldern. 

Abg. Witzmann (nationalliberal) tritt für 
1 eine Einführung des Haushaltsunterrichts 
auf dem Lande ein. 

Milbg. Graf Strachwitz (Zentrum) dankt dem 
Ainiſter für Belaſſung des pomologiſchen Inſtituts 
in Proskau. 


der land⸗ 


Bei Titel „Neben⸗Veredelungsanſtalten“ be⸗ 
mertt Miniſter von Arnim, daß Verſuche mit 
Belenpräparaten die Möglichkeit einer erfolgreichen 
Waäümpfung der Reblaus ergeben hätten. Die 
N einbauer hätten gegen dies Mittel aber Be⸗ 
ne weil es die Felder ſchädige. 
ir ‚Dein Titel Errichtung und Unterhaltung von 
Wo wirtſchaftlichen Mittelſchulen“ ſpricht ſich Abg. 
f (nationalliberal) gegen die Errich⸗ 

ng weiterer landwirtſchaftlicher Schulen auf 
oſten der bestehenden Ackerbauſchulen aus. 
der Amiſter von Arnim betont, daß der Beſuch 
er Ackerbauſchulen, namentlich in Hannover, zurück⸗ 
gegangen ſei. 5 

Bei den Koſten für ländliche Fortbildungs⸗ 
chulen begrüßt Abg. Claftfelter (Zentrum) 
e Ausdehnung der landwirtſchaftlichen Fort⸗ 


Mlungsjuten und bittet um Berückſichtigung der 


eligion im Lehrplane. 
bg. Dr. Trüger⸗Hagen (freiſinnige Volks⸗ 
artei] fordert ſtärkere Vermehrung der ländlichen 
'ortbildungsſchulen in Oſtpreußen. Nicht der 
eligtonsunterricht gehöre in den Lehrplan, ſon⸗ 
n der Anterricht in der Bürgerkunde. 
| Beim Kapitel „Tierärztliche Hochſchulen“ ver⸗ 
angt Abg. Heiſig (Zentrum) das Promotions⸗ 
recht für diefe Schulen. 


iniſter von Arnim erwidert, daß in dieſer 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


=» Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſtzung.) 
„Ich habe ihn lieb gewonnen wie einen 
Sohn. Das ſagt dir alles, Inge.“ 
Mit einemmale ſchwang Inge ſtürmiſch die 
ame um der Mutter Hals und küßte ſie. „Ich 
gehe jetzt zum Vater — adieu, Mutti.“ 
Damit eilte ſie auch ſchon zur Türe hinaus. 
Frau Helmbrecht ſah ihr eine Weile gedan⸗ 
kenvoll nach. Ob ſie eine Ahnung von dem 
hatte, was ſich in dem jungen Herzen ihres 
Kindes vollzog, jenes geheimnisvolle Werden, 
jene Macht, die, im tiefſten Innern verborgen 
Keime und Blüten treibt? i 


V. 
Kommerzienrat Helmbrecht ſaß in ſeinem 
Arbeitszimmer. 
Inge hatte ihn ſoeben verlaſſen, feine kleine 
nn die es jo gut verſtand, ihm das Herz zu 
erleichtern und zu erwärmen, die dieſe Kraft 


in mancher i 
batte cher ſchweren Stunde an ihm erprobt 


Auch heute hatte er ſie wieder geſpürt, die e 
hatt, kaff, und noch, als ſie ihn verlaſen 
st e, blieb ein Abglanz davon zurück. Er 

urde jedoch ſchwächer und ſchwächer vor den 
ee die ſich mit unwiderſtehlicher Ge⸗ 
dun vor ſeine Seele drängten und ſie ver⸗ 
nn elten. Was galt es ihm in dieſer Stunde, 
x ſich die Fabrik wieder zum alten Glanz 
ufſchwang, was galt es ihm, daß der Ruf der 
uma Helmbrecht bis in die fernſten Lande 
und über das Meer drang? 
Ur wen war das alles? 
5 Der Erbe, der alle Früchte eiſernen Fleißes 
nd heißer Sorgen genießen konnte, fehlte ja 


Frage Verhandlungen mit den anderen Bundes⸗ 
ſtaaken ſchweben. 

Beim Titel „Fleiſchbeſchau“ bringt Frhr. von 
Reitzenſtein (Zentrum) die Belaſtung der Ge⸗ 
meinden durch die Fleiſchbeſchau, insbeſondere durch 
die tierärztliche lach zur Sprache. i 

Abg. Frhr. von Erffa l(konſervativ) teilt mit, 
daß ſich das Landesökonomiekollegium mit dieſer 


Frage auf der nächſten Tagung eingehend be⸗ 
11 0 werde. Der heutige Zuſtand ſei un⸗ 
altbar. 


Abgg. Tourneau (Zentrum) und Heine 
(nationalliberal) wünſchen Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der Schafräude im Eichsfeld. 

Auf eine Anfrage des Ahg. Meyer⸗Diepholz 
(nationalliberal) erwidert Miniſter von Arnim: 


Bei den Fütterungsverſuchen haben ſich keine ſchäd⸗ N 


lichen Wirkungen der Eoſingerſte ergeben. Alle 
Sachverſtändigen mit einer Ausnahme haben die 
Schädlichkeit der Eoſingerſte verneint, und dieſer 
eine Sachverſtändige hat auch nur die Möglichkeit 
einer Schädlichkeit zugegeben. 

Abg. Heine (nationalliberal) betont, daß jede 
Abſchwächung der Grenzſperre große Gefahren für 
die heimiſche Viehzucht im Gefolge haben würde. 
(Beifall.) 

Abg. Rogalla von Bieberſtein (ekonſer⸗ 
ogtiv) tritt für Entſchädigung der Landwirte ein, 
die durch e bei Seuchen Verluſt erlitten. 

Miniſter von Arnim ſagt möglichſte Rück⸗ 
ſichtnahme auf die kleineren Beſitzer zu. 

Abg. Kuntze lkonſervativ): Die Vorſchriften 
zur Verhütung von Bruſtſeuche reichten nicht aus, 
wie ſich in der Sprottauer Gegend gezeigt habe, 
wo die Seuche durch Militärpferde eingeſchleppt ſei. 

Miniſter von Arnim: Die Militär⸗ 
verwaltung hat im vorliegenden Falle ein Ver⸗ 
ſchulden nicht anerkannt. Künftig werden in ſolchen 
5 Militär⸗ und Zivilbehörden gemeinſam vor⸗ 
gehen. 


Beim Kapitel „Förderung der Viehzucht“ be⸗ 
gründet Abg. chulze⸗Pelkum (konſervativ) 
einen Antrag der Rechten, des Zentrums und 
der Nationalliberalen, den Etatspoſten von 231 000 
Mark für Staatspreiſe bei Pferderennen vom 
nächſten Jahre ab angemeſſen zu erhöhen. Gegen 
den Vorſchlag, die Totaliſatorſteuer zu ermäßigen 
und gleichzeitig das Wetten auf ausländiſche 
Renner zu verbieten, hätten ſeine Freunde nichts 
einzuwenden; denn ein Sachkenner aus der „Sport⸗ 
welt“ berechne, daß jährlich allein aus dem 
Maak nach arts gt Induſtriebezirk 60 Millionen 
Mark nach Paris gehen. (Lebhaftes Hört! hört!) 
Führte das zu genügenden Einkünften, ſo werde es 
immer noch Zeit ſein, die Staatszuſchüſſe zu er⸗ 
mäßigen oder zu ſtreichen. 

Abg. Graf Henckel von Donnersmarck 
(Zentrum) führt aus, daß, wenn Rennvereine in 
den Provinzen die Vollblutzucht fördern ſollen, ſie 
der Anterſtützung durch Staatspreiſe bedürften. 

Abg. Dr. Müller ⸗Berlin (freiſinnig) erklärt, 
ſeine Freunde ſeien durchaus dafür, daß der Regie⸗ 
rung die für die Förderung der Landespferdezucht 
notwendigen Summen zur d dene geſtellt wer⸗ 
den. Die Regierung müſſe ſich den maßgebenden 
Einfluß auf die Rennpropoſition ſichern. 

Abg. von Oertzen (freikonſervativ) bedauert, 
daß die Erträge der Totaliſatoren von einzelnen 
Bundesſtaaten für andere Zwecke als die Pferde⸗ 
zucht verwandt werden. 


Anterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium 


Michaelis: Bei beſſerer Finanzlage werden D 


e bereit ſein, mehr für die Landespferdezucht 
zu tun. 
Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 
Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung. 
N Schluß 4½ Uhr. 


— — den einzigen Sohn hatte ſeine Härte 
aus dem Vaterhauſe verſtoßen und verbannt! 

Helmbrecht barg den ergrauten Kopf auf⸗ 
ſtöhnend in beide Hände. 5 

Wie es nur gekommen war, das ſchleichende 
Augenübel? Erſt die kleinen Anfänge, dann 
von Jahr zu Jahr ſtärker werdend, bis es ihn 
faſt ganz des Augenlichtes beraubte! Ein 
ſchwacher Schimmer war ihm nur geblieben, 
der ihn kaum die Umriſſe der einzelnen Gegen⸗ 
ſtände erkennen ließ. Arzte gaben ihm Hoff⸗ 
nung auf Wiedererlangung der Sehkraft nach 
erfolgter Operation. Dieſe Hoffnung allein 
hatte ihn aufrecht erhalten und vor Verzweif⸗ 
lung bewahrt. Freilich konnte es noch lange 
dauern, ehe der Star zur Operation reif war; 
aber ein ſtarker Wille erträgt die Prüfung. 

Es gibt ſchlimmere Leiden als körperliche; 
die freſſen an der Seele und nagen am Herzen, 
ſie ſchlagen unheilbare Wunden. 

Solche unheilbare Wunden trug Helmbrecht 
mit ſich herum ſeit langen, achtzehn langen 
Jahren. Seit jenem Tage, als der einzige 
Sohn für immer aus dem Vaterhauſe ſchied, 
verbannt von dem eigenen Vater. 

Er war ein ſo hoffnungsvoller, begabter 
Junge geweſen, mit ſo glänzenden Geiſtes⸗ 
gaben, mit ſo reichem, tiefem Gemüt. 

And da mußte er ſich eines Vergehens ſchul⸗ 
dig machen, das dem Vater ſo ungeheuerlich 
und unverzeihlich und wofür ihm keine Strafe 
zu ſchwer erſchienen war. 

Dieſe Strafe beſtand in der Verbannung 
nach Amerika. Einige Jahre ſollte er dort 


bleiben und verſuchen, wieder ein rechtſchaffe⸗ 
ner ehrlicher Menſch zu werden, dann wollte 
er ihn wieder zurückholen. 

Aber der Sohn hatte ſeine Pläne durch⸗ 


[Sweites Blatt.) 


Deutſcher Reichstag. 


25. Sitzung vom 28. Januar; 1 Uhr. 
Die Beratung des 


Militäretats, 
Titel „Kriegsminiſter“, wird fortgeſetzt. 
Abg. Byern (konſervativ): Auch meine 


Freunde würden eine Erhöhung der Mannſchafts⸗ 
löhne gerne ſehen und hoffen, daß die Gelder dazu 
bald bereitſtehen. Auch zur Gewährung freier Fahrt 
bei Arlaubsreiſen. Im Gegenſatz zu Herrn Häusler 
meine ich, wir können garnicht Leutnants genug 
haben. Eine zweijährige Dienſtzeit für die 
Kavallerie halten wir für unmöglich. Die Übungen 
mit großen Kavalleriekörpern müſſen wir unbe⸗ 
dingt beibehalten. Die von Stücklen getadelte 
Heranziehung von Soldaten zur Erntezeit iſt im 

otfalle, wenn Regenzeit droht, unerläßlich Daß 
den Kriegervereinen weiterhin Waffen gegeben 
werden, das kommt denen zugute, die nachher 
wieder einberufen werden; denn ſie können ſich jo 
vorher im 1 1 0 üben. Daß Kriegervereine vor 
den Sozialdemokraten warnen, iſt ihre verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit. 1 richtig! rechts.) 
Diejenigen, die für die Amſturzparteien eintreten, 
müſſen aus den Kriegervereinen hinausfliegen. 
(Sehr richtig! rechts.) Für Oſanns Behauptung, 
daß Verſchwendung mit Munition getrieben werde, 
fehlt es an jedem Beweis. Der Etat iſt außer⸗ 
ordentlich ſparſam aufgeſtellt, es werden 41 Mil⸗ 
lionen weniger gefordert. Erfreulich iſt die Ver⸗ 
mehrung der Zahl der Reſerve⸗Übungen. Aber er, 
Redner, bitte, ſie nicht in der Erntezeit, ſondern 
im Frühjahr oder Herbſt ſtattfinden zu laſſen. Dem 
Wunſch könne er zuſtimmen, daß mehr Zivil⸗ 
handwerker für Sfonomiezwede herangezogen wer⸗ 
den. Zu wünſchen iſt ferner vermehrte Belegung 
kleiner Garniſonen. (Sehr richtig!) Große Not 
beſteht immer noch unter verabſchiedeten Offizieren. 
Bedauerlich iſt der Luxus unter den Einjährig⸗ 
Freiwilligen. Die Regimentskommandeure ſollten 
darauf achten, daß dieſer Luxus eingeſchränkt wird. 
Guruf links.) Herr Müller⸗Meiningen meint, die 

ſfiziere ſollten mit gutem Beiſpiel vorangehen. 
Ja, gewiß; fie tun es aber auch! Bei Lieferungen 
für das Heer ſollten kleinere Lieferanten, Hand⸗ 
werker, bevorzugt werden. Man ſagt zwar, die 
Handwerker⸗Vereinigungen leiſteten nicht, was man 
von ihnen erwartet habe. Der Kriegsminiſter 
klagte im Vorjahre, ſie lieferten nicht rechtzeitig. 
So iſt es gut, daß es ihnen hier einmal öffentlich 
geſagt wird. Aber wenigſtens für kleinere Liefe⸗ 
rungen ſollte man ſie heranziehen. Ich freue mich, 
daß der Bundesrat auf die b da einmütige 
Reſolution des Hauſes über das Verdingungs⸗ 
weſen eine befriedigende Antwort gegeben hat. 
(Beifall. ; gr ae eee 

Oberſt Wandel erklärt: Die Heeresverwal⸗ 
tung würde gern die Waffenbeſchaffung an Privat⸗ 
fabriken vergeben, auch die Lieferung von Säbeln. 
ann ih genen fr nötigten ſie aber, zunächſt 
an ihre eigenen Fabriken ſich zu wenden. 

Abg. Mugdan (freilinnige Volkspartei) 
meint, es ſei diesmal zwar ten worden, aber an 
Stellen, wo dann in den nächſten Jahren umſomehr 
werde eingeſtellt werden müſſen. Auch dürfe keines⸗ 
wegs an Veteranen⸗Beihilfen und an Mannſchafts⸗ 
löhnen geſpart werden. Geſpart könne werden 
bei Gouverneuren, Kommandeuren und Adju⸗ 
tanten. Brauchte denn jeder kleine Fürſt einen 
Adjutanten? Ebenſo könne an Muſikkorps geſpart 
werden, desgleichen an Pferderationen. Die Zah⸗ 
lung von Pferdegeldern und Rationen für nicht 
vorhandene Pferde ſei und bleibe ein Mißbrauch. 
azu komme der höhere Anſatz für die Generals⸗ 
pferde. Sei denn bei dieſen die Freßluſt eine ſoviel 
größere. (Heiterkeit.) uch die Verabſchiedungs⸗ 


frage falle ins Gewicht. Weshalb müſſe denn ein 


Offizier den Abſchied nehmen, blos weil ihm ein 
anderer vorgezogen werde? Ein Mißſtand ſei die 


kreuzt — — er hatte ſich ſelbſt für immer ver⸗ 
bannt und vom Vater losgeſagt. 

Geſchah das aus Trotz oder Stolz, der ſchon 
in dem Knaben ſo himmelſtürmend geweſen 
war? War er umgekommen, verdorben und ge⸗ 
ſtorben in der Fremde? 

Dieſe Ungewißheit, dieſe nagende Pein! 

Da wuchſen die Qualen der Reue, da 
wurden die Selbſtvorwürfe laut. ö 

Warum hatte er ihn fortgeſchickt? Konnte 
er nicht daheim ebenſogut, nein, noch beſſer 
wieder zum ehrlichen Menſchen werden, wenn 
eine liebende Hand ihn auf den richtigen Weg 
geleitet hätte? — — Aber ſein Zorn war zu 


groß geweſen; für Nachſicht und Geduld Hatte. 


er damals keinen Raum gehabt, und die 
Mutter, die treu ſorgende, war dem Knaben 
ſchon lange geſtorben. Sie hätte ihn nimmer 
hinausgeſchickt. 

Kummer und Gram beugten Helmbrecht 
das Haupt. Er würde ſich an den Qualen ver⸗ 
zehrt haben, wenn er nicht einen Troſt in Eli⸗ 
ſabeth, ſeiner ſpäteren zweiten Gattin, gefun⸗ 
den hätte. In ihrem Hauſe fand er zuerſt Er⸗ 
quickung, Ablenkung zum Troſt. Und als er 
fie erſt ganz bei ſich hatte, als ſeine Gattin, als 
ihr liebevoller Zuſpruch ſich wie Balſam auf 
ſeine Wunde legte, da hörte ſie langſam zu 
bluten auf. Aber ſie heilte und vernarbte nie. 
Alljährlich an dem Tage, wo er den Sohn nach 
Hamburg gebracht hatte, um ihn nach dem fer⸗ 
nen Weltteil einzuſchiffen, brach ſie von neuem 
auf. Da half kein liebevolles Tröſten der 
Gattin, kein liebkoſendes Schmeicheln Inges. 
Nur bittere Reue nagte an ſeinem Herzen. 

„Vater, bei Gott, ich bin unſchuldig.“ 

Dieſe letzten Worte des 
wollten nicht aus ſeinem Gedächtnis. Das Bild 


ſcheideden Sohnes g 


28. Jahrg. 


Art der Verkündigung der Penſionierung von Offi⸗ 
zieren, die freiwillig auf das Recht zum Tragen 
der Uniformen verzichten. Die Verkündigung er⸗ 
folge ſo, u das Publikum glauben müſſe, die Be⸗ 
treffenden hätten ſich etwas zuſchulden kommen 
laſſen. Weiter erörtert Redner den Duell⸗Anfug 
und deſſen Übergreifen auf die 5 
ferner die Bevorzugung des Adels. Die Anter⸗ 
ſcheidung zwiſchen „feinen“ und nicht feinen Regi⸗ 
mentern müſſe endlich aufhören. Gebe es doch 
Regimenter, in die kein Einjähriger aufgenommen 
werde, der nicht einen Wechſel habe von mindeſtens 
monatlich 1000 Mark. Dieſer Zwang zum Luxus 
erſchwert auch die Ausdehnung des Einjährigen⸗ 
Syſtems. Ein weiterer Mißſtand ſei die Abneigung, 
jüdiſche Arzte als Militärärzte anzuſtellen. Dem 
Heere entgehe dadurch eine große Zahl tüchtiger 
Kräfte. (Beifall links.) 

Abg. Liebermann von Sonnenberg 
(wirtſchaftliche Vereinigung): Der Vorredner Hat 
kein ſachliches Verſtändnis von der Materie, keinen 
Schimmer davon. Die Herren kommen wieder mit 
der alten Geſchichte von der Bevorzugung des Adels, 
die der vorige kae her chon klargeſtellt hat. 
Es iſt noch von früher her Tradition in vielen 
Adelsfamilien, daß alle Söhne bei demſelben Regi⸗ 
ment eintreten, wie der Vater. Eine zweijährige 
Dienſtzeit bei der Kavallerie wäre nur möglich, 
wenn man das Ausbildungsperſonal vermehre, 
was die Ausgaben wiederum gen müſſe. Gegen 
die früheren nationalliberalen Reden zum Militär⸗ 
etat falle die diesmalige Oſann'ſche Rede ſtark ab; 
man merkt den Einfluß der Sozialdemokratie auf 
die Nationalliberalen. (Heiterkeit.) Das Inſtitut 
der Einjährigen ſollte überhaupt abgeſchafft wer⸗ 
den. Die Erhöhung der Mannſchaftslöhne müſſe ſo⸗ 
bald als möglich kommen, und zwar in Verbindung 
mit einem „Sparſold“, der erſt nach der Entlaſſung 
in die Heimat auszuzahlen ſei, damit der Ent⸗ 
laſſene nicht in der Großſtadt bleibe. 

Kriegsminiſter von Heeringen: Eine 
„Munitions⸗Vergeudung“ findet nicht ſtatt. Ich 
hatte lager ſchon daran gedacht, gerade dafür mit 
Mehrforderungen zu kommen, und nur die Etats⸗ 
lage hat mich daran gehindert. Daß Verab⸗ 
ſchiedungen von Offizieren in größerem Umfange 
e e hätten, als früher, iſt nicht richtig. 

ber ſoll ein Bataillonskommandeur, der an der 
Grenze ſeiner Dinſtfähigkeit iſt, noch weiter ge⸗ 
fande werden? Das würde zu unhaltbaren Zu⸗ 
tänden führen. Nach langen Dienſtjahren hat ja 
doch jeder einen körperlichen Fehler. Hat er noch 
Ausſichten, ſo zwingt er mit Energie alles hin⸗ 
unter; aber ſobald er dann in einem Moment 
weiß, daß er doch nicht mehr vorwärts kommt, 
dann läßt die Energie nach. Ein Duell-Unfug be 
ſteht nicht. Es ſind binnen Jahresfriſt unter den 
aktiven Offizieren, 20 000 an Zahl, nur drei Duelle 
vorgekommen; unter den inaktiven 9. Der kaiſer⸗ 
liche Erlaß von 1897 wird aber hoffentlich die 
Wirkung haben, das Duell noch weiter einzu⸗ 
ſchränken. Dr. Mugdan hat die Adelsfrage wieder 
berührt. Anterſchätzen Sie nicht den Wert der 
Tradition! Es gibt Regimenter mit Offizieren, 
deren Väter, Großväter, ja Argroßväter ſchon in 
demſelben Regiment ſtanden. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange des Offizierkorps, in dieſer Tradition vom 
Urgroßvater her liegt auch eine Stärke für das 
0 Aber eine Bevorzugung des 
Adels findet nicht ſtatt. Auch nicht im General⸗ 
ſtabe. Strafgarniſonen gibt es nicht. Ein Luxus 
der Offiziere im großen und ganzen beſteht nicht. 
Im einzelnen ganz gewiß. Aber auch nach dieſer 
Richtung hin haben die letzten Jahre Remedur 
geſchaffen. Ob unter Einjährigen 1 Luxus 
exiſtiert, danach werde ich mich erkundigen und 
eventuell EEE ſchaffen. Herr von Liebermann 
will das Einjä 
Aber — es ſind 12000 im Jahre, alſo 24000 in 


des kraftvollen, bis dahin trotzig der Anklage 
gegenüberſtehenden und ihn nun ſo flehent⸗ 


lich anſchauenden Jungen tauchte deutlich vor 


ihm auf. 

Und er war damals fo unerbittlich hart ge⸗ 
weſen. Wie war es möglich geweſen? 

Ein Klopfen an der Tür ſtörte den grü⸗ 
belnden Mann auf. Mechaniſch rief er „Her⸗ 
ein.“ a 

Die Tür wurde geöffnet. Mr. Williams 
trat über die Schwelle. ö 

„Herr Kommerzienrat — — ich ſtöre Sie 
nicht?“ f 

„Nein, lieber Williams.“ 

Helmbrecht raffte ſich gewaltſam auf und 
ſtreckte ſeinem Direktor die Hand hin. „Kom⸗ 
men Sie — — ſetzen Sie ſich zu mir.“ 


„Ihre Hand iſt ſo kalt — —, Sie fühlen ſich 


doch nicht krank, Herr Kommerzienrat?“ fragte 
Williams teilnehmend und blickte forſchend in 
die gramverzehrten Züge Helmbrechts. 

„Nein, ich bin nicht krank, aber — — ich 
kann es Ihnen nicht verhehlen — — ich befinde 
mich in einer ſeeliſchen Stimmung und Nieder⸗ 


geſchlagenheit, die mir jegliches Intereſſe an 


Außendingen geraubt hat.“ 

„So gehe ich wieder, Herr Kommerzienrat.“ 

„Nein, nein, ſo war das nicht gemeint. 
Bleiben Sie und ſetzen Sie ſich zu mir. Sie 
wollten mir etwas wichtiges mitteilen?“ 

„Ja, die Geſchäftsverbindung mit der Firma 
Hagenau & Sohn iſt abgeſchloſſen. Wir lie⸗ 
fern jetzt die Maſchinen.“ 

„Das iſt erfreulich; wieder ein Schritt 
weiter, und ſo wird es in die Höhe hinan⸗ 
ehen.“ 

„So hoffe ich.“ 


rigenweſen ganz abgeſchafft wiſſen. 
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wei Jahren — wir müſſen dann doch der Präſenz 
Hader ür 1 15 ſorgen. Das würde jährlich 
24 Millionen koſten. Der Arztemangel wird auch 
von uns beklagt. Aber ſeine Haupturſache iſt doch: 
daß die Militärärzte nicht ſo ausgiebig Zivil⸗ 
praxis treiben können, als ſie es mit Recht 
wünſchen. An! 
Abg. Korfanty (Pole) beſchwert ſich über 
Soldatenmißhandlungen und über die Verwendung 
von Soldaten als Streikbrecher und Poliziſten. 
Die polniſchen Soldaten würden beſonders ſcharf 
aufs Korn genommen. Die Kriegsgerichtsurteile 
ſeien meiſt drakoniſch. x BERN 
Kriegsminiſter von Heeringen weiſt die 
Vorwürfe gegen die Kriegsgerichte zurück. Drako⸗ 
niſch ſeien die Strafen nicht. Von 10 000 Verurteilten 
erhielten 9849 Strafen unter zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis. Die Armee hält ſich frei von Politik. Die 
Kriegervereine jollen ebenfalls keine Politik treiben. 
bg. Werner (Reformpartei) tritt für die 
Veteranen und Erhöhung der Mannſchafts⸗ 
löhne ein. 8 
Abg. 5 (nationalliberal) be⸗ 
dauert, daß das Großherzogtum Weimar bei der 
Vergebung von Garniſonen übergangen werde. 
Ab rzberger (Zentrum) beſtreitet, daß 


im vorliegenden Etat die Sparſamkeit bereits hin⸗ 
Zu denken gebe 
beim Veterinärkorps und beim Arzte⸗ 


reichend zum Ausdruck komme. 
doch, da ? 
korps ſich fortwährend ein Manko zeige, während 
es doch im Zivil an Arzten nicht fehle. 


eine Reform des Ehrengerichtsweſens. 


Unfug Fast und bleibe Unfug, auch wenn er nur 
dreimal im Jahre vorkomme. Das rapide An⸗ 
wachſen des Anteroffizierkorps iſt in hohem Grade 


bedenklich. Einer Erhöhung der Mannſchaftslöhne 
ſtimmen wir zu, wenn die Mittel dazu aus den 
Steuern gedeckt würden, die die Sozialdemokraten 


im letzten Jahre bewilligt haben. ( Heiterkeit.) 


Die Tragzeit der Stiefel kann verlängert werden. 
Eine Potsdamer Gerichtsverhandlung hat ergeben, 
daß Unteroffiziere in je fünf Jahren ein Paar 
Auch bei Submiſſionen 


Kriegsminiſter von Heeringen: Die Ver⸗ 
mehrung des Anteroffizierkorps läßt ſich nicht ver⸗ 
iſt im 
g ei der 
ubmiſſion geben wir ſchon jetzt nur unter der 


Stiefel verkaufen können. 
kann geſpart werden. 


meiden. Eine zweite Kontrollverſammlun 
Intereſſe der Mobilmachung notwendig. 


Mittellinie den Zuſchlag. 
Abg. Noske (Sozialdemokrat) verbreitet ſich 
über die Verwendung von Soldaten als Streik⸗ 


brecher, 1 über Militärmißhandlungen. Er 

t für Verkürzung der Dienſtzeit und ver⸗ 
langt eine Demokratiſierung des Heeres. Die Neu: 
Heeres ſollte nicht unnötig 


plädiert 


uniformierung des 
hinausgeſchoben werden. 


Kriegsminiſter von Heeringen beſtreitet 
unter anderem, daß unſer militäriſches Strafrecht 
rückſtändig ſei gegenüber dem franzöſiſchen, legt 


namens der Armee Verwahrung ein gegen die Be⸗ 
hauptung, daß die Prügelei von Rekruten durch 
ältere Mannſchaften ein von den Vorgeſetzten ge⸗ 
billigtes „Erziehungsmittel“ ſei. Die Zahl der 
Selbſtmorde in der Armee ſei nicht geſtiegen, die 
Quote der Selbſtmorde bleibe 810 05 niedriger, 
als die in der Zivilbevölkerung. Die Strafen ſeien 
qurüdgegangen. Er glaube auch, das Volk habe 
Verrrauen zur Armee und werde es haben zumal 
in erniten Zeiten. (Beifall.) 11 aa ide 

Sonnabend 12 Uhr: Weiterberatung. a 

Schluß 7% Uhr, 
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Heer und Flotte. 


Ein neues Kochgeſchirr für das 
gen Wie aus Berlin berichtet wird, hat der 
aiſer die Einführung eines neuen Kochgeſchirrs, 
welches weſentliche Verbeſſerungen gegen das 
frühere aufweiſt, genehmigt. Das neue Kochge⸗ 
ſchirr iſt aus Aluminium gefertigt; es hat zwar 
einen kleineren Faſſungsraum, wie das jetzige, 


entſpricht aber vollſtändig dem praktiſchen Be⸗ 


dürfnis. In dem Kochgeſchirr befindet ſich ein 
aus beſtem Stahlblech hergeſtelltes, gut verzinntes 
Eßbeſteck (Löffel und Gabeh, das zuſammenlegbar 
iſt. Außerdem iſt jetzt der Stiel mit dem Koch⸗ 
geſchirrdeckel feſt verbunden, ſodaß der Deckel 


leichter als Bratpfanne benutzt werden kann. 
DSSS—— . — 

Ein ſchweres Stöhnen kam aus Helmbrechts 
Bruſt. 


en fehlt doch etwas, Herr Kommerzien⸗ 
a 5 


„Ja und nein, lieber Williams. — — Heute 
iſt ein trüber Erinnerungstag für mich, und det 
wirkt ſtets ſehr nachhaltig auf meinen Körper 
und Geiſt. An dem heutigen Tage — — viele 
Jahre find es her — — verlor ich — — —“ 
ſeine Stimme brach — — „meinen Sohn — — 
meinen einzigen Sohn.“ 

„Sie hatten einen Sohn? Und — — und er 
— — ſtarb?“ 

Wieder kam ein Achzen aus Helmbrechts 


Bruſt, dann holte er tief und ſchwer Atem. 


„Er ſtarb nicht — — damals noch nicht — 
— jetzt weiß ich nicht — —.“ 

Abgebrochen und verworren klangen die 
Sätze. Der Amerikaner wußte ſicherlich nicht, 
was er daraus deuten ſollte. Mit vorn über⸗ 
gebeugtem Oberkörper ſaß er da und wartete 
ab, bis Helmbrecht weiterſprechen würde. 

„Es iſt ſchlimmer als das“, brach dieſer 
endlich los. „Mr. Williams“, er taſtete nach 
der Hand des Ingenieurs. „Sie haben ſich 
mein Vertrauen in jeder Hinſicht erworben 
— — es wird mir wohltun, wenn ich Ihnen die 


traurige Geſchichte erzählen dürfte.“ 


„Sprechen Sie, Herr Kommerzienrat“, er⸗ 
widerte Williams mit ſeltſam bewegter 
Stimme, „ich werde Ihr Vertrauen zu ehre 
wiſſen.“ 

„Ich hatte einen Sohn, aus erſter Ehe — — 
meine erſte Frau ſtarb ſehr früh. Er war ein 
hoffnungsvoller, begabter lebensmutiger Junge 
— — mit ſechzehn Jahren ſchon in Oberprima. 
Die größten Hoffnungen ſetzte ich auf ihn — — 
er war meine Freude, mein Stolz. Da — — 


Auch das 
Manko an Leutnants falle auf, namentlich in her⸗ 
vorragend induſtriellen Gegenden überraſche die 
große Zahl der Fehlſtellen. Dringend E Fi 

in Duell⸗ 


welchen — — Paſſionen er nachging.“ 


Offizier⸗Sportverein. Ein eigen⸗ 
artiger Offizier⸗Sportverein beſteht in der Schweiz. 
Dort haben ſich ſeit 1901 Offiziere des General⸗ 
ſtabes zu einem Verein zuſammengeſchloſſen, 
der beſonders die Sportzweige pflegt, die dem 
Generalſtabsoffizier im Felde nützlich werden 
können, z. B. Reit⸗ und Skileiſtungen unter be⸗ 
ſonders ſchwierigen Umſtänden, des Nachts, im 
unwegſamen Gelände und ſtets unter gleichzeitiger 
Berichterſtattung im militäriſchen Rahmen. Für 
hervorragende Leiſtungen werden Preiſe in Ge⸗ 
ſtalt von ſilbernen und goldenen Abzeichen ver⸗ 
liehen. Die Übungen haben auch den Vorteil, 
daß ſie ſich, während des ganzen Jahres betrieben, 
kräftigend und erfriſchend in die Zeiten langer 
Bureauarbeit einſchieben. Der Chef des General⸗ 
ſtabes iſt Mitglied des Vereins, der jetzt 40 Ge⸗ 
neralſtabsoffiziere zu Mitgliedern zählt. 


Koloniales. 


Die Verſuche mit der drahtloſen 
Telegraphie nach dem Telefunkenſyſtem, 
die zwiſchen Deutſchland und den Kolonien 
einerſeits und zwiſchen den Kolonien unter⸗ 
einander andererſeits vorgenommen wurden, 
haben ein günſtiges Ergebnis gehabt. Im 
Verfolg dieſer Sache werden daher der 
„Kölniſchen Zeitung“ zufolge drahtloſe Sta⸗ 
tionen errichtet werden, in der Südſee, in 
Deutſch⸗Oſtafrika, in Deutſch⸗Südweſtafrika 
und in Kamerun, ſodaß ſämtliche Kolonien 
auf drahtloſem Wege mit dem Mutterlande 
verkehren können. 

Kohlenfunde in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika? Nach der „Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafr. Ztg.“ hat das Gibeoner Kohlen⸗ 
ſyndikat, Swakopmund, ein Telegramm mit der 
Nachricht erhalten, daß beim Bohren auf den 
Schürffeldern des Syndikats in der Nähe von 
Marienthal, im Bezirk Gibeon, auf hundert 
Fuß Tiefe bereits eine kleine Schicht Kohle 
angetroffen worden ſei. Die Formation ſoll 
günſtig ſein. 


Arbeiterbewegung. 


Über Ausſchreitungen ſtreiken⸗ 
der Bergarbeiter wird aus London 
gemeldet: Die Lage in Norddurham 
geſtaltet ſich ſchwierig infolge zunehmender 
Unruhen, die teils auf die Wahlbewegung, 
teils auf den Kohlenarbeiterſtreik zurückzu⸗ 
führen ſind. Die Streikenden demolierken 
die Hauptquartiere der Unioniſten und die 
Wohnung eines Grubenbeſitzers. Der letztere 
feuerte auf die Menge und verwundete einen 
von den Streikenden. Auch das Automobil 
des Grubendirektors wurde zerſtört und 
einen Abhang hinabgeworfen. Ein ſtarkes 


Polizeiaufgebot iſt! an den Schauplatz der 


Unruhen gerufen worden. 


Provinzialnachrichten' 

e Gollub, 28. Januar. (Verſchiedenes.) Der Herr 
Landwirtſchaftsminſſter hat angeordnet, daß die hieſige 
Grenztierarzt⸗Aſſiſtentenſtelle fortan als Kreistierarzt⸗ 
Aſſiſtentenſtelle zu bezeichnen iſt. Demgemäß hat Herr 
Tierarzt Dr. Gebauer die Amtsbezeichnung „Kreistier⸗ 
arzt⸗Aſſiſtent erhalten. — In den Vorſtand des Reiff⸗ 
eiſenvereins zu Oſterbitz wurden die Herren Anſiedler 
Karl Stephan und Wilhelm Baumann gewählt. — Die 
große Landgemeinde Mlewo hat beſchloſfen, das Amt 
des Ortsſteuererhebers von demjenigen des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zu trennen. Zum Ortsſteuererheber wurde 
Herr Beſitzer Johann Kaminski gewählt. 

V Graudenz, 28. Januar. (Verlegung des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 175? Raſenſportverband.) Das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 175 ſoll, wie man hört, von 
hier nach Heide in Schleswig⸗Holſtein verlegt werden. 
—ʃ— —x—ͤ—e —— ie — —— — 
traf mich der furchtbare Schlag. Mein Sohn 
war — — zum Verbrecher geworden.“ 

„Herr Kommerzienrat!“ ſchrie Williams 


Helmbrecht richtete ſeinen glanzloſen Blick 
auf den Amerikaner. Es war eine unwillkür⸗ 
liche Bewegung, denn die armen Augen ſahen 
kaum einen Schimmer — — kaum die Umriſſe 
ſeines Gegenübers. 

„Sie ſtaunen“, fuhr er trübe fort „und doch 
iſt es ſo. Er hatte mir eine bedeutende 
Summe aus dem Kaſſenſchrank meines Privat⸗ 
kontors — — entwendet.“ 

„Unmöglich!“ 

„Sie begreifen es nicht, Sie meinen, ich 
hätte meinem Sohn ſtets ausreichende Mittel 
gegeben? — — Das ſtimmt, und ich weiß auch 
heute noch nicht, wozu er die Summe ver⸗ 
wandte. Alles Drängen und Drohen half ja 
nichts; er blieb verſtockt und ſagte nicht, wozu 
er das Geld verwendet hatte, und bei ihm 
wurde nicht mehr ein Pfennig gefunden.“ 

Williams hatte ſich von ſeinem Schrecken 
und Staunen bereits erholt. 

„Aber mein Himmel, Herr Kommerzien⸗ 
rat, wie kamen Sie denn dazu, gerade Ihren 
Sohn zu verdächtigen? Hatte er Ihnen denn 
ſchon vorher jemals Anlaß zu ſolchem Argwohn 
gegeben?“ 

„Niemals! Das kam ſo plötzlich über mich 
— ſo verwirrend. Ich gab ihm, nach meiner 
Meinung, ein ausreichendes Taſchengeld — — 
es muß ihm wohl nicht genügt haben. Frei⸗ 
lich — — er ſtockte und würgte etwas Quä⸗ 
lendes hinunter — — „er war wenig daheim, 
blieb nach der Schule meiſt noch in der Stadt 
— — mit ſeinen Freunden zuſammen. Ich arg⸗ 
wöhnte nichts Böſes — — ich ahnte ja nicht, 


auf 


liams“, erwiderte er. 


— Am 6. März findet in Königsberg ein Wettſpier 
des Bezirkes Elbing des baltiſchen Raſenſportverbandes 
ſtatt, zu dem auch der Graudenzer Sportklub mehrere 
Mannſchaften entſenden wird. Das für den 7. Anguſt 
hier in Graudenz geplante Raſenſportfeſt ſoll eventuell 
auf den 14. Auguſt verſchoben werden und dann als 
Meiſterſchaftsmeeting des die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen umfaſſenden baltiſchen Verbandes ſtattfinden, 
vorausgeſetzt, daß Grandenz als Ort vom Verbande 
gewählt wird. Dies dürfte aber wohl der Fall ſein, 
da in dieſem Jahre das Meiſterſchaftsmeeting des Ver⸗ 
bardes auf die Provinz Weſtvreußen entfällt. 

Marienwerder, 27. Januar. (Unglücksfall. 
Plötzlicher Tod.) Ein ſchwerer Unglücksfaſſ er⸗ 
eignete ſich hier geſtern Nachmittag. Der Ban⸗ 
unternehmer Krieger ſtürzte bei Beſichtigung eines 
Neubaues von der Leiter und zog ſich ſchwere 
innere Verletzungen zu, denen er geitern Abend 
erlag. — Infolge Herzſchlages verſtarb geſtern 
ein Reſſender, der im „Königlichen Hof“ fonierte, 
in dem Augenblick, als er ſich zur Bahn begeben 
wollte, 

Inſterburg, 26. Januar. (In der Stadtver⸗ 
ardnetenverſammlung) wurde die Anſchaffung von 
100 Gasautomoten für ſäumige Zahler beſchſoſſen 
und dazu 4000 Mark bewilliat. Die Lehrer⸗ 
beſoldungsordnung wurde nach der Maaiſtrats⸗ 
vorlage genehmigt. Die Volksſchuſſehrer erhalten 
nun das geſetzliche Gehalt ohne Ortszulage, die 
Mittelſchullehrer 400 Mark mehr im Endaehalt. 
Ein Antrag der Abteilung, ſtatt 400 Mark 750 
Mark zu bewilligen, wurde mit einer Stimme 
Mohrheit abgelehnt. Der Staat gibt für alle 
ſtädtiſchen Schulen einen Zuſchuß von 31 700 Mk., 
das Honorar für Hilfslehrkräfte wurde auf ½ des 
Grundaehalts der zu vertretenden Stelle feſtge⸗ 
ſotzt. Der Zuſchuß für die landwirtſchaftliche 
Winterſchuſe wurde von 500 Mark auf 750 Mark 
erhöbt. Die jetzt geltende Umſatzſteuer läuft zum 
1. April ab. Es wird ein Prozent des Umſatzes 
gezahlt. Die Steuer hat jährlich durchſchnittlich 
der Stadt 20 000 Mark gebracht. Die Ordnung 
wurde im weſentlichen in der bisherigen Faſſung 
dauernd norſängert. 

Aus Oſtpreußen, 26. Januar. (In einer 
Verſammlung des „Nationalliberalen Vereins 
Raſten burg“) ſoll, nach Blättermeldungen, 
der Amtsrichter Dr. Lang geſogt haben, die 
Parole im nächſten Wahlkampfe müßten die 
Worte des Fürſten Bülow ſein: „Die Konſer⸗ 
valiven hahen mit den Intereſſen des Landes 
und der Monarchie ein frevelhaftes Spiel ge⸗ 
trieben.“ Es iſt dem Herrn Amtsrichter Dr. Lang 
zu raten, ſich erſt genau zu erkundigen, was 
Fürſt Bülow wirklich geſagt hat. Der Fürſt hat 
ſich mehrfach darüber beklagt, daß ſeine Worte 
falſch zitiert und deswegen falſch ausgelegt 


werden. 
d Hohenſalza, 28. Januar. (Von der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. Diebſtähle auf dem Wochen⸗ 


markt.) Anläßlich der Geburtstagsfeier unſeres 
Kaiſers weilte der ruſſiſche Kreischef von Agafonoff 
aus Nieszawa in unſerer Stadt. In Begleitung 
des Landrats Dr. Bureſch nahm er an dem Feſt⸗ 
eſſen im Hotel Weiß ſowie an den Abendfeſtlich⸗ 
keiten im Stadtpark teil. Heute Vormittag beſich⸗ 
tigte er die Räume des hieſigen Landratsamts. 
Seine Abreiſe nach Rußland erfolgte nachmittags 
egen 4 Uhr. — Eine freche Diebin trieb auf dem 
eutigen Wochenmärkte ihr Anweſen. 
Bauersfrau, welche Butter verkaufte, wurden aus 
der Taſche 57,50 Mark geſtohlen. Ebenſo wurde 
einer Frau auf dem Viehmarkte der geſamte Erlös 
eines Schweines, 126 Mark, entwendet. Zweifellos 
war in beiden Fällen dieſelbe Perſon die Täterin. 

N. Fordon, 27. Januar. (Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeftät) waren die öffenklichen und faſt alle 
Privatgebäude geflaggt. Vormittags fanden in den 
Schulen Feſtakte ftatt, zu denen auch die Eltern vieler 
Schüler, ſowie die ſtädtiſchen Behörden erſchienen waren. 
Der Landwehrverein verſammelte ſich nachmittags 4½ 
Ubr im Schützenhauſe und marſchierte alsdann unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle zur evangeliſchen Kirche, 
in der Paſtor Fuß einen Feſtgottesdienſt abhielt. Nach 
demſelben fand ein Umzug durch die Stadt und alsdann 


eine Kaiſergeburtstagsfeier für die Kameraden und 170 


deren Angehörige im Schützenhauſe ſtatt, bei der der 
Vorſitzer Poſtvorſteher Lambrecht die Feſtrede hielt, 
Am Abend hatten alle Bürger ohne Unterſchied der 
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„Wer hat Ihnen das geſagt — — wer hat 


Mr. Williams war aufgeſprungen und ſtand 
nun vor ſeinem Chef. Es lag etwas Drohen⸗ 
des in ſeinen Augen — — doch den letzten Satz 
vollendete er nicht. Ein heißer Blutſtrom war 
zu ſeinem Herzen gedrungen und machte ſeinen 
Schlag ſtocken. 

Helmbrecht hatte, in trübe Erinnerungen 
verloren, keine Acht auf den Amerikaner, oder 
er nahm die Anteilnahme des Fremden, ihm 
Liebgewordenen, für ſelbſtverſtändlich hin. 

Es wurde mir erzählt von Menſchen, 
denen ich nach dem Vorangegangenen Glauben 
ſchenken mußte.“ 

„Wer waren dieſe Menſchen?“ fragte Wil⸗ 
liams und ſetzte ſich wieder auf den Stuhl zu⸗ 
rück. 

„Sie kennen ſie nicht, Mr. Williams. Es 
waren Menſchen, die meinem Sohn einſt nahe 
ſtanden — — ſein Freund und — —“ 

„Wie? Sein Freund?“ unterbrach Willi⸗ 
ams ihn. 

„Glauben Sie nicht, daß der Freund ihn 
verraten habe. Es hat unendlicher Mühe be⸗ 
durft, ihn zum Reden zu bringen. Mir gegen⸗ 
über hätte er es nie getan. Er vertraute es 
einem anderen an, einer mir ſehr ergebenen 
Perſon.“ 

„Und der — — glaubten Sie mehr als — — 
dem eigenen Sohn?“ 

Dieſe Frage klang wie ein Vorwurf, und 
Helmbrecht ſchien ſie auch als ſolchen zu em⸗ 
pfinden. 5 

„Ich ſehe ſchon, daß ich Ihnen die An⸗ 
gelegenheit näher erklären muß, Mr. Wil⸗ 
„Sie halten mich ſonſt 


Einer 


Rationalität und Religion ihre Häuſer illuminjert. In 
den Schaufenſtern einiger Geſchäftsleute bemerkte man 
beſonders hübſche Arrangements. In Vogels Hotel 
hatten ſich am Abend ca. 40 Herren aus Stadt und 
Umgegend zu einem Feſteſſen verſammelt, bei dem 
Bürgermeiſter Kayma die Feſtrede hielt und das Staifere 
hoch ausbrachte. — Der hieſige Arbeiterverein feierte 
den Geburtstag Sr. Majeſtät am vergangenen Sonntag 
in Vogels Hotel durch Konzert, Theateraufführung und 
nd: Die Feſtrede hielt der Vorſitzer Lehrer Krut⸗ 
inna. 

Kreis Znin, 25. Januar. (Bund der Landwirte.) 
In Neitwalde fand geſtern Abend im Lokale des 
Herrn Tumm eine aus der ganzen Umgegend ſehr 
zahlreich beſuchte Verſammlung des Bundes der Lande 
mirte ſtatt. Der Vorſitzer, Reſtgutsbeſitzer Jahn, er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einer Anſprache und er⸗ 
teilte das Wort dem aus Berlin erichienenen Bundes⸗ 
Nedner Ernſt Richter zu ſeinem Vortrage über das 
Thema: „Die Wahrheit über die Reichsſinanzreform, 
Der Redner gedachte zunächſt des Landesherrn, als 
Schutz⸗ und Schirmherrn der deutſchen Landwirtſchaft 
und brachte ein donnerndes, ſehr begeiſtert aufge⸗ 
nommenes Hoch auf den Kaiſer aus. Mit Aufmerk⸗ 
ſanfeit hörten die Teilnehmer die mit außerordentlich 
großem Beifall aufgenommenen zweiſtündigen Ausfüh⸗ 
rungen des Vortragenden an, der ſich auch über die 
G ündung des Hanſa⸗ und des Bauernbundes ausſprach, 
der kürzlich in demſelben Lokale eine Verſammlung 
durch Herrn Harte abgehalten hat, die aber gänzlich 
ohne Erfolge geblieben iſt. Aus der Verſammlung be⸗ 
teiligten ſich an der Ausſprache die Landwirte und An⸗ 
ſiedler Günzel und Kurz aus Neitwalde, die beſonders 
hervorhoben, daß die neulich hier abgehaltene Bauern⸗ 
bunds⸗Verſammlung die allerbeſte Anregung zu dem 
heutigen, ſo ſehr zahlreichen Beſuch gegeben hätte. Viele 
neue Mitglieder erklärten den Beitriit zum Bunde der 
Landwirte. Ein brauſendes Hoch wurde auf den Land⸗ 
wirisbund und feine Führer, als Dank für alle Er⸗ 
rungenſchaflen, ausgebracht. 

Teen, 27. Januar. (Zum achtfachen Mord 
in Boguslawice) teilt der Unterſuchungsrichter am 
Amtsgericht Pleſchen folgendes mit: In der 
Mordſache Waſtelewski geht durch die Preſſe die 
Meldung, daß der in Gneſen verhaftete Überläufer 
Weſſolowski, der ſich Hartmann nenne, mit dem 
geſuchten Mörder identiſch ſei. Dieſe Nachricht iſt 
unrichtig. Der Genannte kommt als Täter nicht 
inbetracht. Die häufigen Meldungen von der 
Verhaftung des Mörders erſchweren die Unter⸗ 
ſuchung und die angeſtellten Nachforſchungen in 
erheblicher Weiſe. a 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Januar. 1909 f Profeſſor Dr. 
v. Kelle zu Prag, bekannter Germaniſt. 1908 F Prof. 
W. Dörr zu Wien, bekannter Komponiſt. 1905 Ge⸗ 
nehmigung der Handelsverträge Deutſchlands mit Bel⸗ 
gien, Italien, Sſterreich⸗Ungarn, Serbien, Rumänien, 
Rußland und der Schweiz durch den Bundesrat. 1904 
+ Dr. J. Finger in Darmſtadt, ehemaliger heſſiſcher 
Miniſterpräſident. 1903 F Kommerzienrat Ernſt Mey 
in Leipzig, bekannter Großinduſtrieller. 1903 F Woj⸗ 
wode Peter Vukotic in Zentinje, Vater der Fürſtin von 
Montenegro. 1902 F du Barail, ehemaliger franzöſi⸗ 
ſcher Kriegsminiſter. 1901 f von Prazak, ehemaliger 
öſterreichiſcher Juſtizminiſter. 1891 Kampf des Afrika⸗ 
forſchers Zintgraff mit den Baſutos in Kamerun. 1889 
1 Kronprinz Rudolf von Sfterreih. 1868 * Prinz 
Friedrich zu Schaumburg⸗Lippe. 1867 7 Heinrich Kohle 
kauſch zu Hannover, deutſcher Hiſtoriker. 1815 % Karl, 
von Gerok zu Vaihingen, religiöfer Dichter. 697 % 
Johann Quanz zu Oberſchaden in Hannover, Flölen⸗ 
virtuos, Lehrer Friedrichs d. Gr. 1649 Hinrichtung 
König Karls J. von England zu London. 1573 * Georg 
Friedrich, Markgraf von Baden⸗Durlach, der Sieger über 
Tilly bei Wiesloch. 


31. Januar. 1908 + Profeſſor K. von Vott zu 
München, berühmter Phyſiologe. 1905 7 L. von Tet⸗ 
majer, Rektor der techniſchen Hochſchule zu Wien. 1904 


7 J. Hoffmann in Wien, bekannter Kunſtmaler. 1903 
7 Auguſta Holmes in Paris, bekannte Komponiſtin. 
1902 T Belinoff, ehemaliger ſerbiſcher Miniſter. 1895 


T Hermann Gruſon zu Magdeburg, Erfinder der Hart⸗ 
gußgranaten. 1891 f Ernſt Meiſſonier, franzöſiſcher 
Schlachtenmaler. 1878 Waffenſtillſtand zu Adrianopel 
zwiſchen Ruſſen und Türken. 1866 F Friedrich Rückert 
zu Neuſeß, deutſcher Dichter. 1864 Wrangel fordert die 
änen zur Räumung Schleswigs auf. 1831 f Ludwig 
Achim von Arnim zu Wiepersdorf in der Mark, Haupt⸗ 
vertreter der jüngeren Romantik. 1828 7 Alexander 


— m m nn 
für einen Menſchen, der blind, ohne Beweiſe, 
verurteilt, noch dazu ſeinen einzigen Sohn. 
Nein, er wäre wohl der letzte geweſen, auf den 
ich Verdacht geſchöpft hätte — —. Schon öfter 
merkte ich in der Kaſſe meines Privatkontors 
kleine Fehlbeträge, die ich mir ſchon darum 
nicht erklären konnte, weil niemand außer mir 
und meinem Sohne den Raum betrat. Ich fing 
jetzt an, genau jeden Abend die Summe nach⸗ 
zurechnen, damit jeder Irrtum meinerſeits 
ausgeſchloſſen war. Und da machte ich eines 
Tages die Entdeckung, daß mir eine größere 
Summe in der Nacht abhanden gekommen war. 
Dieſer Amſtand war nur auf einen Diebftahl 
zurückzuführen. Da ich aber abſolut keinen 
Anhalt zu einem Argwohn hatte, beſchloß ich, 
mich auf die Lauer zu legen. Viele Nächte 
brachte ich in einem Raum zu, der geradeüber 
dem Kontor lag, und deſſen Tür eine kleine 
Glasſcheibe hatte. In dieſem ſaß ich Nacht für 
Nacht, hörte auf jedes Geräuſch und be⸗ 
obachtete angeſtrengt die gegenüberliegende 
Tür. = 


Nichts Außergewöhnliches ereignete ſich. 
Der Dieb mußte gewarnt worden ſein. Da aber 
niemand außer den Hausbewohnern, und, wie 
ich glaubte, auch dieſe nicht einmal eine Ah⸗ 
nung von meinem nächtlichen Aufenthalt in 
der Nähe des Kontors hatten, ſo mußte es un⸗ 
bedingt jemand in meiner unmittelbaren Nähe 
ſein, der den Diebſtahl verübt hatte. Ich hatte 
den Diebſtahl vor allen, ſelbſt vor meinem 
Sohn geheimgehalten, um nicht vorzeitig den 
Dieb zu warnen. Da nun meine Wacht erfolg⸗ 
los blieb und ich bereits mehrere Nächte nicht 
geſchlafen hatte, beſchloß ich, mich wieder in 
mein gewohntes Schlafzimmer zu begeben. — 


Fortſetzung folgt.) 


Dpflantis zu Wien. 1822 7 Rudolf Schadow zu Rom, 


blauen Blocks, ſa ſogar als „ſchwarzes Blatt“ 
bezeichnet, und das als eifriger Verfechter des 
roſa roten Blocks aufgetreten, will in der Bezeich⸗ 
nung „rötlihes Blatt“ eine Beleidigung ſehen? Wir 
möchten niemanden Unrecht tun, aber ein Blatt, das 
täglich die bürgerlichen Parteien gegeneinander aufhetzt und 
den Klaſſenhaß ſyſtematiſch ſchürt, das jeden ſozialen Fort⸗ 
ſchritt benörgelt und jede Gehalts⸗ und Lohnerhöhung 
2c. verkleinert, um die Unzufriedenheit immer wieder 
von neuem anzufachen, und alles das blos deshalb, 
weil es in der allgemeinen Unzufriedenheit einen Nähr⸗ 
boden für ſeine Parteiagitation erblickt, ein ſolches Blatt, 
meinen wir, hat kein Recht, ſich zu beklagen, wenn man 
es auy Kennzeichung feiner Richtung „rötliches Blatt“ 
nennt. 


Dank der Vereinigung der Muſikfreunde und ihrer 
Leitung iſt Thorn auf muſikaliſchem Gebiet zu einem 
Klein⸗Berlin geworden, das feine Leute bildet. Während 
früher die haupiftädtifhen Berichte über die Größten 
der Großen wie aus einer Märchenwelt kamen, er⸗ 
ſcheinen dieſe jetzt alle leibhaftig vor uns, ſodaß wir 
Gelegenheit haben, vergleichend Urteil und Geſchmack 
zu bilden. Nach Marteau haben wir in dieſer Woche 
Iſaye gehört, Fremdartig, wie fein Name, iſt auch 
feine äußere Eiſcheinung. Das bartloſe, runde, von 
langem ſchwarzem Haar umrahmte Geſicht mit ſtarkem 
Doppelkinn gibt ſeiner Phyſiognomie etwas eigenartig 
Charakteriſtiſches und Iſaye zeigte ſich mit Vorliebe in der 


Vorher aber hatte ſchon in der Grönderperiode nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege die Aufwärtsbewegung 
der Arbeiterlöhne und die Verteuerung der Lebens⸗ 
haltung begonnen. Arbeiterlöhne und Beamtengehälter 
ſtiegen weiter und die Folge davon war, daß Induſtrie 
und Gewerbe mit den Preiſen ihrer Erzengniſſe in die 
Höhe gehen mußten. Dazu kam dann die Belaſtung 
des gewerblichen Mittelſtandes durch die Kranken⸗ und 
Invalidenverſicherung, für die wieder ein Ausgleich in 
den Preiſen geſucht werden mußte. Selbſtverſtändlich 
konnten auch die Landwirte mit ihren Preiſen nicht 
ſtehen bleiben, auch ſie hatten ja höhere Arbeiterlöhne 
und höhere Steuern und Abgaben aufzubringen und 
bei ihren Einkäufen in der Stadt mußten ſie ja hier 
alles teurer bezahlen. Wie will man da behaupten, 
daß der Hauptanteil der Verteuerung auf die „Agra⸗ 
rier“ entfällt! Auch mit dem Hinweis auf die land⸗ 
be de Amen läßt ſich aut bu 
marken in“ a E 5 enn die Zolleinnahmen kommen doch auch den 
100 000 mr Nie See etwa Steuerzahlern zugute, da die Zollerträge in die Staals⸗ 
Hubert Fethke i 57 „hat dem Buchbindergehilfen kaſſe fließen. Bei dieſem Sachverhalt iſt es ein ſtarkes 
er g hke in Danzig zum halbjährigen Befud | Stück, wenn das freiſinnige Thorner Parteiblatt die 
af asse der Berliner Buchbinderinnung | hohen Fleiſchpreſſe wie die hohen Wohnungsmieten als 

1 5 als Stipendium bewilligt. Der Oſt⸗ Bülnen er u ee e d 
0 erein gewährt zum erſter i „während zur Erhöhung der Fleiſchpreiſe doch auch die 
binder dieſe Beihilfe. ö rſtenmal einem Buch 9 nen 5e an die Schlachthausgebühren 
— (0 ö „und zur Erhöhung der Wohnungsmieten der größere 
für ar 5 x an = = t 115 g der Maler Komfort der Wohnungen und die Einführung der 
eſtpreußen.) In Waſſerleſtung und Kanaliſation beigetragen haben. 


gubarragender Bildhauer. 1798 * Karl Reiſiger zu 

Schu in Sachſen, Opernkomponiſt. 1797 Ee Franz 

9 5 ert zu Wien, Tondichter. 1746 * Friedrich, Fürft 

1328 ohenlohe⸗Ingelfingen, der Befiegte von Jena. 
T Karl IV., der Schöne, König von Frankreich. 


5 5 Thorn, 29. Januar 1910. 
jegmteußiige Klaijenlotterie) 
Klar rneuerungsloſe 2. Klaſſe 222. preußiſche 
995 Fee ſtehen gegen Vorlegung der Loſe 
ae Klaſſe in den königl. Lotlerie⸗Einnahmen 
91 erfügung, ebenſo die Freiloſe und Gewinne. 
die Ziehung der 2. Klaſſe mit 8000 Gewinnen 

br von 1 336 531 Mark beginnt am 


(Stipendium) Der „Deutſche Oft 


ſtero de fand am Mi ie einſti i 

| ittwoch der ſechſte] Ebenjo fiaıt iſt die Behauplung, daß die Arbeiterbe- | Stellung des Profils, das die einſtigen ſcharfen, inter⸗ 
f aler-Obermeiſtertag für Oſt⸗ und Weſtpreußen völkerung bel der 1 nt eſſanten Jugend üge noch ziemlich deutlich erkennen ließ. 
tatt. nweſend waren 31 Vertreter aus beiden 1 ; Jedenfalls machte der große Geiger nicht den Eindruck 


kaum noch eine erträgliche Exiſtenz hat, während heute 
ſelbſt die ſozialdemokratiſche Parteileitung zugeſtehen 
muß, daß die ſozialdemokratiſche Verelendungstheorie 
ſich nicht mehr aufrechterhalten läßt. Man vergleiche 
doch nur einmal, wie die ganzen Exiſtenzverhältniſſe 
des Arbeiters ſich heute gehoben haben, gegen die Zeit 
vor 20 bis 30 Jahren. Der Arbeiter hat heute auch 
feinen Anteil an der geſtiegenen Lebenshaltung, ſelbſt 
die allgemeine Zunahme der Vergnügungen erſſleckt ſich 
auch auf die Arbeiterbevölkerung. Der Abet lohn hat 
ſich fo erhöht, daß der organifierte Arbeiter wöchentlich 
1—2 Mark an Gewerkſchaftsbelträgen zahlen kann, ſo⸗ 
daß die Sozialdemokratie in der Lage iſt, Millionen 
für Streiks aufzubringen; zuletzt hat die deutſche Sozial: 
demokratie ſogar 1½ Millionen für den Generalſtreik 
in Schweden aufgewandt. Und die jüngſte Landtags⸗ 
wahlſtatiſtik in Preußen hat den Nachweis ge⸗ 
liefert, daß ein erheblicher Teil der Arbelter⸗ 
klaſſe in den Großſtädten heute Wochenlöhne von 
40—60 Mark und darüber bezieht, ſodaß viele Ge⸗ 
ſellen ꝛc. in die zweite Wählerklaſſe aufgeftiegen find. 
Die Exiſtenzverhällniſſe find für den Arbeiter alſo 
keineswegs ſchlechte, nur die Lebensanſprüche ſteigen in 
allen Schichten der Bevölkerung mit jeder Gehalts⸗ und 
Lohnaufbeſſerung, ſodaß es ſcheint, als wenn die alt⸗ 
preußiſche Sparſamkeit, durch welche der preußiſche 
Staat groß geworden iſt, ſich mit dem modernen Zuge 
der Zeit mehr verträgt. Die Teuerung, ſoweit ſie 
bei uns in Deutſchland beſteht, kann nicht dadurch ge⸗ 
mildert werden, daß die freiſinnige Preſſe aus partei⸗ 
politiſchen Gründen beſtändig über Teuerung ſchreit und 
durch dieſes Geſchrei die Tendenz des Anziehens der 
Preiſe unterſtützt, wie man dies am ſchlagendſten bei 
der Einführung der neuen Bierſteuer geſehen hat, 
wo die Großbrauereſen einen Profit herausſchlagen 
wollten, der die Summe der ganzen Reichsfinanzreform, 
500 Millionen, überſchrilten hätte, wenn das Publikum 
nicht dagegen Front gemacht. Wäre dem wirklich ſo, 
daß die „Agrarjer“ allein die Schuld an der Teuerung 
hätten, daß alſo fie den ganzen Profit von der Ver⸗ 
teuerung der Lebenshaltung in die Taſche ſtecklen — 
wie koloſſal müßte dann die Rentabilität der Landwirt⸗ 
ſchaft heute geſliegen ſein! Talſächlich kann aber der 
Großgrundbeſitz nach wie vor einen der Höhe ſeines 
Betriebskapitals entſprechenden Gewinn nur erzielen, 
wenn er mit größter Umſicht arbeitet und ſich jeden 
techniſchen Fortſchritt auf landwirtſchaftlichem Gebiete zu 
nutze macht und der Bauer findet einen mäßigen Lohn 
ſeiner ſauren Arbeit auch heute nur deshalb, weil er 
eine Bedürfnisloſigkeſt hat, welche viele Städter nicht 
mehr kennen. Läge die Sache anders, dann brauchten 
die Sladtverwaltungen, welche Stadtgüter beſitzen, nicht 
ſtändige Zuſchüſſe zu ihren Landwirlſchaftsbetrieben zu 
leiſten — was man ſelbſt in Berlin tun muß, wo die 
freiſinnigen Zeitungsſchreiber doch ſo klug zu reden 
wiſſen, daß den Großgrundbeſitzern der reiche Ertrag 
ihrer Güter mühelos in den Schoß fällt — und dann 
hätte ſich das Großkapltal längſt auf den landwirtſchaft⸗ 
lichen Belrieb geworfen, um dieſe Erwerbsquelle auszu⸗ 
beuten. Wie iſt denn da das ſtändige Geſchrei der 
freifinnfgen Blätter, daß die „Agrarier“ alles verteuern 
und ſich auf Koſten des ganzen Volkes be eichern, eigent« 
lich zu beurteilen? Wenn die freifinnigen Blätter das 
ſelbſt glaubten, was ſie ſchreiben, würden ihnen ja jede 
Verſtändnis in wirtſchaftlichen Dingen abzuſprechen 
ſein. Alſo bleibt nur der Schluß, daß ſie aus partei⸗ 
politiſchen Gründen pure Verhetzung treſben. Das geht 
ja auch daraus hervor, daß man in den Spalten der 
liberalen Preſſe in Verbindung mit der Teuerung nie 
die kleinſte Gloſſe über die Tätigkeit der Börſe 
findet, welche doch auf die Höhe der Gelreidepreiſe den 
ſtärkſten Einfluß übt. Wo ſammelt ſich denn in Wirk⸗ 
lichkeit das Kapftal mühelos an? Nicht auf dem Lande, 
ſondern an der Börſe und bei den Vanken, wo Millionen 
im Handumdrehen verdient werden. Auch über die 
Preistreiberei des Kohlenſyndikats pflegen ſich die frei⸗ 
finnigen Blätter nicht zu entrüften, obwohl dazu auch 
in dieſen Wintermonaten Anlaß genug vorhanden wäre. 
Denn der Kohlenverbrauch iſt in dieſem Winter ein 
geringerer als ſonſt, aber die Kohlenpreiſe gehen nicht 
herunter, trotzdem die Kohlenbeſtände ſich auf den Gruben 
häufen. Nur gegen die „Agrarier“ richtet ſich die ganze 
Polemik der freifiunigen Preſſe. Das freifinnige 
Thorner Parteiblatt hat es ſogar fertig gebracht, den 
„Agrariern“ zur Laſt zu legen, daß in den Stadt: 
kommunen die Steuern jetzt höher gehen, und es fühlt 
ſich empfindlich getroffen, daß wir dieſes neue Ver⸗ 
drehungskunſtſtück gebührend gekennzeichnet haben. Es 
proleſtiert dagegen, daß wir es als „rötliches Blatt“ 
bezeichnet, da es mit der Sozſaldemokratie nichts gemein 
habe, und ſucht die beſchränkte Öffentlichkeit, unter der 
es erſcheint, dadurch zu verdecken, daß es von der 
„Jagd“ konſervativer Blätter „nach verlorenen 
Abonnenten“ ſpricht. Sachlich vermag es ſein Ver⸗ 
drehungskunſtſtück natürlich nicht irgendwie zu recht⸗ 
fertigen. Auf die Steuerſätze in Thorn kann die „agra⸗ 
riſche Verteuerungspolitik“ ſchon deshalb kein Einfluß ge⸗ 
habt haben, weil die Steuern bei uns früher ſchon 
höher geweſen find. Es gibt gerade in unſerer Provinz 
Kommunen genug, welche ſchon ſeit Jahrzehnten, alfo 
noch aus liberaler Aera hohe Steuerſätze von 300 % 
und darüber haben. Aus der liberalen Aera ſtammen ja 
auch die alten kommunalen Mahl⸗ und Schlachtſteuern, die 
jetzt endlich auf das Verlangen der Staatsregierung ab» 
geſchafft werden ſollen. Es iſt in liberalen Zeiten alfo 
feſtſtellen, daß mit der ſteuerlichen 1 in 15 10 4 durch⸗ 
er Leb g aus nicht beſſer beſtellt geweſen, ſodaß auch niemand 
Faktoren Hallung nicht mehr Antell hat als andere Werfen le an es durch ein liberales Regi⸗ 


eines nervöſen Menſchen und Künſtlers, vielmehr den 
eines vollſäftigen, in Vollkraft ſtehenden Mannes, der 
mit Schwierigkeiten ſpielt, unter denen ein anderer ver⸗ 
zweifelnd erliegt. Schon der erſte Ton ſeiner Geige 
nahm den Hörer gefangen durch feine Klangſchönheit, 
und die herrliche Fülle und himmliſche Schönheit des 
Tons, die wundervolle Klarheit des Spiels in allen 
Stürmen der Technik iſt es wohl auch, was Iſaye die 
erſte Stelle unter den Geigern unſerer Zeit gegeben 
hat. Daß der belgiſche Virtuoſe uns als Muſiker 
weniger nahe getreten als z. B. Marteau, iſt ſchon in 
der Rezenſion angedeutet worden. Und in der Tat 
galt auch von dieſem muſikaliſchen Feſtmahl, was der 
Dichter von den Gäſten Friedrichs von der Pfalz ſagt: 
Sie hungern und ſie dürſten beim Braten und beim 
Wein. Der Ton allein, und wäre er noch ſo groß und 
ſchön, wirkt nicht für einen ganzen Abend, und auch 
das Feierliche und Weihevolle des Spiels, das Iſaye aus⸗ 
zeichnet, verliert allmählich ſeinen Reiz und Zauber. Und 
der Pianiſt Bruno Hintze, in deſſen Weſen die Beimiſchung 
des Weiblichen fehlt, die, wie man glaubt, Muſiker und 
Künſtler macht, konnte keinen Erſatz bieten. Nach 
dem Erſcheinen auch dieſes Kometen am Thorner 
Kunſthimmel liegt es nahe, einen Vergleich mit dem 
Fixſtern zu ziehen, der dauernd an unſerem Konſer⸗ 
vatorium glänzt. Und da iſt es feine Frage, daß in 
der Tonſchönheit und Größe wie in der Abgeklärtheit 
des Spiels Dr. Siber ſich mit Iſaye nicht meſſen kann, 
da er in dem Streben nach der Höhe der Paganinſſchen 
Technik den einfachen Ton etwas vernachläſſigt hat — 
dies iſt wenigſtens die Anſicht einer Partei, während 
andere geneigt ſind, den Unterſchied im Ton mehr auf 
den Unterſchied im Werte der Geigen zurückzuführen. 
Aber das frühere Urteil des Rezenſenten iſt durch das 
Konzert Iſaye beſtätigt, daß Dr. Siber in der Technik 
ſich den Beſten gleichſtellen darf und wir uns freuen 
können, einen Geiger von dieſer Bedeutung in Thorn 
zu beſitzen. 5 


n ’ daß 
ondern allgemeine Ausſprache zu pflegen, an der 
recht rege zu beteiligen er bat. Er referierte 
for „Die Sicherung der Bauhandwerker⸗ 
x rungen“ und machte die Verſammlung ver⸗ 
aut mit dem Weſen, den Vorteilen bezw. den 
aupſächlichſten Beſtimmungen des Geſetzes vom 
u 1909. Als zweiten Punkt der Tages⸗ 
nung ſtellte der Vorſitzer die Auflöſung des 
geberegtbandes und den Übertritt zum Arbeit⸗ 
5 er- Verband zur Erörterung, indem er erläuternd 
drausſchickte, daß der Unterverband bisher wenig 
In rießliches geleiftet habe für das allgemeine 
amerefle des Malergewerbes, und daß es ſich 
in piehle, dem Verband deutſcher Arbeilgeber, der 
wienſiver für die Intereſſen ſeiner Mitglieder 
irke, beizutreten. Hieran knüpfte ſich eine leb⸗ 
Se Debatte für und wider die Anregung. 
endaelich erklärte der Vorſitzer, daß über die 
ſrhfutige Entſcheidung in dieſer ſo heiß um⸗ 
lotenen Frage der nächſte Unterverbandstag in 
ing definitive Beſchlüſſe zu faſſen habe. — 

5 er den Reichstarif“ ſprach dann das Vor⸗ 
andsmitglied des Arbeitgeber⸗-Verbandes von 
d r ezinski⸗Danzig. — Als Vororte für 
En nächſte Tagung wurden Raſtenburg und Mas 
"burg vorgeſchlagen und letzteres mit großer 


Aulorität gewählt. 
Lokalplauderei. 


g ſeinem Ende hat der Januar endlich winter⸗ 
6 


Die Waſſersnot in Frankreich. 


ſchwemmung in Paris ihren Höhepunkt erreicht 
haben. Das Waſſer ſtieg allenthalben bis zum 
Scheitel der Brückengewölbe. Der Verkehr 
über die Brücken wurde darauf auch für alle 
Straßenbahnen und Omnibuſſe geſperrt. In 
der Rue de Lille iſt in einem gegenüber der 
deutſchen Botſchaft gelegenen Hauſe, in dem ein 
Mädchenheim untergebracht iſt, die Waſſer⸗ 
leitung geplatzt, ſodaß auch die oberen Stock⸗ 
werke überſchwemmt zu werden drohen. In 
dem Hauſe ſind etwa achtzig Mädchen, zumeiſt 
Lehrerinnen und Putzmacherinnen unter⸗ 
gebracht; auch mehrere Kranke befinden ſich 
unter ihnen, welche die deutſche Botſchaft mit 
Lebensmittel verſehen hat. — Der Ausbruch 
von Epidemien ſteht zu befürchten, falls nicht 
die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln getroffen 
werden ſollten. — Die Hoffnung auf ein Sin⸗ 
ken des Waſſers ſcheint ſich nicht zu erfüllen, da 
neuerdings Regenwetter eingetreten iſt. — Der 
oberſte Sanitätsrat hat über die zu ergreifenden 
Vorſichtsmaßregeln beraten. Dem Publikum 
wird dringend ans Herz gelegt, alles Waſſer 
vor dem Genuß zu kochen; auch vor dem Genuß 
rohen Gemüſes wird gewarnt und bei der Des⸗ 
infektion der vom Hochwaſſer betroffenen Häu⸗ 
ſer beſondere Sorgfalt empfohlen. — Der 
UntergrundbahnhofTuileries iſt faſt ganz unter 
Waſſer. Die Flut drang auch in die Keller 
der in der Rue de Rambuteau gelegenen 
Markthallen, ſodaß die dort lagernden Waren 
heraufgebracht werden mußten. Der Tunnel 
zwiſchen Courcelles und Levallois iſt über⸗ 
ſchwemmt, der Zugverkehr zwiſchen Paris und 
Auteuil eingeſtellt. — Der Senat hat eine 
Vorlage angenommen, wonach die Fälligkeits⸗ 
termine für Zahlungen in den Uberſchwem⸗ 
mungsgebieten hinausgeſchoben werden. | 
Da aus dem unterirdiſchen Bahnhofe am Quai 
d'Orſay immer neue Waſſermaſſen hervordrin⸗ 
gen, nimmt die überſchwemmung in der Rue de 
Lille und den benachbarten Straßen fortdau⸗ 
ernd zu. Das Waſſer ſteht dort bereits zwei 
Meter hoch. Die deutſche Botſchaft iſt von allen 
Seiten abgeſchnitten und nur mittelſt umſtänd⸗ 
licher Kahnfahrten zu erreichen. Das deutſche 
Konſulat mußte am Freitag geräumt werden. 
Die Beamten und das Dienſtperſonal konnten 
das Haus nur mit Mühe verlaſſen. Auch das 
Mädchenheim in der Rue de Lille wurde Don⸗ 
nerstag Nacht geräumt. Die Parterrewoh⸗ 
nungen aller Straßen in der Gegend ſind voll 


weht, macht ſie doch recht fühlbar. 
Nam Bet en ſchlechten Wetter der vorangegangenen 
des er für die öffentlichen Veranſtaltungen 


e 

hatte, ſt 
fies u 
r 2 
1 ein, bei 
m ganzen Glanze entfalten konnte. Au 


Sefeiert worden. 
bat in dieſem Winter Bisher verſchont 
t 


karke Sch 
ncht letzten Woche große Verheerungen ange: 


elo die gewaltige Überſchwemmung immer 

einer verderblichen W ; Da 

An ſeit Menſchengedenken nicht 

Witterger der Theorie Falbs werden dieſe abnormen 

erſter dugserſcheinungen wohl dem be Tage 
* 


achfolger 
x en 1. Februar angekündigt hat. chfolg 
Serien ſtädtiſche Zeitungsiefer, der durch die fländige 


egriffen über wirtf litiſche Verhältni n 
N | irtſchaftspolitiſch ſſe ge 
en 5 wird nicht wenig erſtaunt geweſen ſein, an 
ber durch 


mene ein allgemeiner Fleiſchboykott um ſich 


em republikaniſ 5 
d niſchen Muſterlande der Union eine für 
tun © ‚Begriffe ganz unglaubliche allgemeine Tele. 
aufüß welche auf den Groß⸗ und Zwiſchenhandel zurück⸗ 

ühren iſt, 
treibt. 

er ſich noch ein bischen ei ; 
mu en eigenes Urteil bewahrt hat, der 
barten ER Tatſache ſtutzig gemacht und zum Nach⸗ 
lei en mit ſo ſchönen Schlagworten geſpickten Artſkeln 


ge lichen 

Banat nit 
e d 241 

be den una des politifhen Gegners hat ſich nämlich 
i 

ſie 5 5 e ganze Verteuerung der Lebenshaltung, wie 

einfach — letzten Jahrzehnten allmälig eingetreten ift, 
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5 feinen eme gebracht — es gibt überhaupt kein 


um ar bei uns, den das Blättchen nicht täglich regiftriert 
? aran die 3 
Nüpfen ; 


über d f 
Partellehen politiſchen Verleumdungsmethode, 


at fie a 0 m Kreislauf der Urſachen un irkungen] ment beſſer werden könnte. Im übrigen aber müſſen ſtändig überſchwemmt Unaufhörlich müſſen 
eineswegs den erſten Anſtoß zur Ver⸗ wi i dl e > 9 8 

erun ten wir geſtehen, daß uns die Empfindlichkeit des extremfrei⸗ nkte 
0 dis ‚gegeben. n der Capriviſchen Aera ballen] finnigen Organs über die Bezeichnung „rötlihes Blatt“ Kähne aufgeboten werden, um nan 


eigentlich wundert. Dasſelbe Blatt, das konſervakive Leute aus den gefährdeten Wohnungen zu ber: 


Preisftang, waſchaftlichen Produkte einen jo niedrigen ihrde ohnun e 
2 Zeitungen als Bündlerblatt und Organ des ſchwarz⸗ gen. Die Verproviantierung iſt mit den größ⸗ 


In der Nacht zum Freitag ⸗dürſte⸗die über⸗ einen Aufruf erlaſſen, in dem er unter Hinweis 


D 


ten Schwierigkeiten verbunden, ſodaß die 
meiſten Leute die überſchwemmten Wohnungen 
verlaſſen. Die Lage in der Nähe des Bahn⸗ 
hofs Saint Lazare iſt höchſt bedenklich. Die 
Straßen gleichen hier reißenden Flüſſen. Die 
Gaskandelaber verſinken allmählich im Boden. 
Das mit dem Bahnhof verbundene Hotel Ter⸗ 
minus mußte auf polizeilichen Befehl geräumt 
werden. Freitag Mittag ertrank ein Infan⸗ 
terie⸗Korporal in der Seine. — Viele Pariſer 
Zeitungen dürften am Weitererſcheinen ver⸗ 
hindert werden, da ſich ſtarker Mangel an Pa⸗ 
pier fühlbar macht, teils, weil die Zufuhr er⸗ 
ſchwert iſt, teils weil die Fabrik in Corbeille, 
von der die Mehrzahl der Blätter ihr Papier 
bezieht, infolge der überſchwemmung ihren 
Betrieb faſt gänzlich einſtellen mußte. — 10 423 
Telephonabonnenten ſind vom Verkehr abge⸗ 
ſchnitten. Der Pariſer Telegraphenzentrale 
droht ein Eindringen des Waſſers. In den 
Kellerräumlichkeiten, wo ſich auch die Kabel⸗ 
leitungen befinden, iſt das Waſſer im Heizraum h 
bis zu einer Höhe von vier Meter geſtiegen | 
und hat in der Abwickelung des Dienjtes große 
Verwirrung hervorgerufen. Zahlreiche Linien 
ſind gegenwärtig unbrauchbar; es werden je⸗ 
doch die wichtigſten Verbindungen mit den 
großen Städten und mit der Mehrzahl der aus⸗ 
wärtigen Hauptſtädte aufrecht erhalten. Die 
direkten telegraphiſchen Verbindungen mit 
Ölterreih, England, Holland und Dänemark, 
ſowie mit zahlreichen Städten in Frankreich 
ſind unterbrochen. Im Kreuzgang von Notre 
Dame zeigte ſich um 11 Uhr vormittags eine 
Bodenſenkung. Infolge der Verkehrsſchwierig⸗ 
keiten waren die verhältnismäßig wenigen Ab⸗ 
geordneten, die am Freitag zu der Vormittags⸗ 
und der Nachmittagsſitzung der Kammer erſchie⸗ 
nen, zum großen Teil in hohen Stiefeln gekom⸗ 
men. In den Wandelgängen wurde lebhaft 
darüber geſtritten, ob man weiter ſitzen ſolle. 
— Eine Meldung von Freitag Abend beſagt: 
Das erſt als übertrieben bezeichnete Wort, daß 
Paris das Bild einer belagerten Stadt biete, 
ſcheint ſich allmählich bewahrheiten zu wollen. N 
Aus den Vororten ſtrömen maſſenhaft Men⸗ 
ſchen nach Paris, um hier Zuflucht zu ſuchen, 1 
während andererſeits zahlreiche vermögende 
Leute die Stadt zu verlaſſen beginnen; nament⸗ i 
lich die Fremden beſchleunigen ihre Abreiſe. 0 
Im Geſchäftsleben iſt eine ſchwere Stockung 6 
eingetreten, und in der Bevölkerung greift eine 
tiefgehende Beſorgnis Platz. Die Hoffnung, 
daß die überſchwemmung heute ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht hat, ſcheint zunichte zu werden. 
Seit mehreren Stunden regnet es in Strömen. | 
Außerordentlich groß iſt die Gefahr, welche den 

bisher verſchonten Stadtteilen durch die Unter: 
grundbahn erwächſt. Der Polizeipräfekt hat 


. 
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auf die unzureichenden Rettungsmittel alle 

Perſonen, die Wagen, Boote oder irgendwelches | 
Fahrzeug beſitzen, bittet, ihm dieſe zur Ver⸗ 1 
fügung zu ſtellen. Die Polizeikommiſſare 1 
wurden übrigens angewieſen, im Notfalle 1 


Wagen zu requirieren. Aus den Kriegshäfen N) 


treffen ununterbrochen Rettungsboote ein. Da N 
viele Straßen teils wegen der Senkungen ab⸗ 
geſperrt, teils überflutet ſind, ſteht für den 
Wagenverkehr, namentlich im Zentrum der 
Stadt, nur eine beſchränkte Anzahl Straßen 
zur Verfügung. Viele Lohnkutſcher drohen, 
unter dieſen Amſtänden lieber zuhauſe bleiben 
zu wollen. In die Kellerräume der öſterrei⸗ 1 
chiſch⸗ungariſchen Botſchaft, zu der man nur 3 
auf großen Umwegen gelangen kann, iſt heute | 
Vormittag Waſſer eingedrungen; doch beſteht 77 
für den Botſchaftspalaſt, der vom überſchwem⸗ 

mungsgebiet ziemlich weit entfernt iſt, keine 

Gefahr. — Von der oberen Seine, der 
Nonne und der Marne find Meldungen Hl 


eingetroffen, wonach das Waſſer zu fallen be: 1 
gonnen hat. Bei der Marne iſt der Rückgang . 
ſchon recht erheblich. 995 05 5 


Salem · Aleikum ! 
Cigaretten En 
KeineAusstatfung.nurQualität | 
Preise: U 2 S Pre: = 1 
ausserdem Luxusqualifäten: 5 
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Breitestrasse Nr. 1 THORN Ecke Brückenstrasse. 


Der jährlich nur einmal stattfindende grosse 


eat Manag den l. Janıar und dauert bis Sonnabend den J. Februar (abenis 3 Uhr). 


Weit unter den bisherigen Preisen, zumteil unterm Selbstkostenpreise, gelangen zum Ausverkauf: 


Damen,, Herren- und Kinder-Wäsche, 


die teils durch Ausliegen in den 5 Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, teils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, als Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Damen-Nachtjacken, Damen-Nachthemden, Frisiermäntel, Anstands- 
Röcke, Stickerei- und Spitzen-Unterröcke, Untertaillen, weisse und bunte Herren-Oberhemden, Nachthemden, Westen, Herren- 
Beinkleider, Kragen und Manschetten, Mädchen- und Knaben-Hemden, sowie alle Arten Babywäsche, ferner sämtliche wollenen und 
baumwollenen Trikotagen für Damen, Herren und Kinder — eine grosse Anzahl Reform-, Wirtschafts-, Zier- und Bee 
5 grosse Posten Reform-Beinkleider, Jupons aus Tuch, Moirée und Alpakka in enormer Auswahl (hervorragend preiswert). 


5 Tisch- und Wirtschafts- Wäsche, 


als: Einzelne Damast-, Jacquard- u. Hausmacher- Tischtücher (für 6, 8 und 12 Personen) — Damast- u. Jacquard- Servietten — zurückgesetzte 
Ent mit a, Künstlerdecken, bunte Abendgedecke und Kaffeedecken älterer Muster, Milieux — grosse Posten ee 
und Küchenhandtücher weit unterm Preise — riesige Mengen zurückgesetzter Wirtschaftswäsche ete. :: 


= Bett-Wäsche, : 


8 Mengen aus Resten aufgearbeiteter Bettbezüge und Kissen in Louisianatuch und Damasten ebe Angebote), gewaltige Posten Bett- 
Iaken aus 5 und e eee riesige Mengen Bettdecken und einzelne e enorm * 


Riesige Mengen, der durch den Detail-Verkauf und in den Zuschneidereien 5 f 
angehäuften Reste in Leinen, Hemdentuchen, gemusterten Negligée-Stoffen, tel ZT a 
:: Züchen, Inlets, weissen Barchenten, Stickereien, weit unterm Preise. :: & 5 


| ine hervorragende Gelegenheit zur Komplettierung von Brant- N 


Br bietet sich wiederum dadurch, dass eine grosse Anzahl ausrangierter Modelle eleganter Damenhemden, Nachthemden, Frisiermäntel, Matinées, Negligéejacken, Beinklelder, sowie 
ER elegante Kissen, Kouverts etc. zum Verkauf gestellt sind und weit unter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden. 


Imtauseh Andi nieht stat. 


Obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen in meinem Geschäftslokale auf langen Tafeln ausgelegt und mit deutlicher Notierung des früheren und 
jetzigen Preises versehen. 


Im allgemeinen gelangen sowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Qualitäten 
zum Verkauf, bei denen ich sicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen 
eines verehrten Publikums auch in Zukunft zu bewahren. 


Ünrbereit. L höhere Halen 
durch eine bewährte pädagogiſche Kraft. 
Angebote unter NB. P. an die Geſchäfts⸗ 


eee für Sentralheizungen, Beizöfen jeder Art, Trodenöfen und 
5 x Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
Öhermometer ® mobilen und Dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft: 
für Zimmer, Fenster, Bäder, A} gas- (Dowfongas:) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben 


Fieb 42 Ch ie 7 Nen 8 
en ee Gaswerk Thorn. 


4 2 AB 
Optiker Seidler, ® 
Seglersir. 29. AN 


Geschäfts-Eröfinung 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn⸗Mocker und eie 
beſonders meiner früheren werten Kundſchaft in Mocker die ergebene 
Mitteilung, daß ich am 29. d. Mis. in meinem Grundſtück 


Lindeuſtr. 60, Ecke Spritſtr. 
wieder ein 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren⸗Geſchäft 


eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute Ware zu ſoliden 
Preiſen zu verabfolgen und bitte ich höflichſt um gütigen Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


A. Schiemann, 


Danziger Nougat-Bombe 
a „Nougatil“⸗ 

gesetzlich geschützt 
von exquisitem Geschmack und 
unbegrenzter Haltbarkelt in 
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geschmackvoller Verpackung. 
1 Karton, enth. 1 Pfund, kostet 2 Mark: 
In den einschlägig Geschäften erhältlich. 
Marzipan-Fabrik 
Otto Haueisen, Danzig. 20 
185 


Den geehrten Herrſchaften offeriere ich zum Frühſtück in aller⸗ 
beſter und ſchmackhafleſter Ware: 


denne mu sh f Wienerknüppel, Mohnbrötehen, 


Nervenleidenden wie back, Schlesier, Schnecken, 


teile ich gerne umſonſt brieflich mit, 
wie ich von meinen qualdollen Wassersemmel, 
wie jede andere Art von Kuchen 


Leiden befreit wurde. 
frei ins Haus. 
Thorner Broffabrik 


Carl Beer, 2 (Bayern). | 
wa Oft Ob 1 
orten 
verkaufe wegen Überfüllung u. Räumung Car I Strube. 
des Kellers z. jed. annehmbaren En 


Zu erfragen Marienftr. 35, 1. 


3 bus: 18 15 ist 
gez 5 In Originalflaschen 


Würze und nachgefüllt 


@ bestens empfolilen. 


gegr 1 - 
Tüchtige Vertreter gesucht. ‚ 


Bedarfsartikel. 175 
m. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat- 
„Unger, Cummiwarenfabrik 


Beabſichtige mein Berlin NW. Friedrichswrange . 
Mühlenarundftüd, 0000 Mark 


beſtehend aus Wohngebäuden, 40 Morgen zur 1. Stelle oder Hinter Landſch 112 
Ackerland, Wieſe und Wald, umſtände⸗ gelder, auch geteilt, auf ländl. Grund! 
halber zu verkaufen. von ſogleich oder ſpäter zu vergl. Ge 
Rudolf Neubauer, Schwarzbruch] Angebote unter O. N. 1 a die 
bei Roßgarten. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Oskar Schlee, Bromberger Vorstadt, Mellienstrasse, Ecke Talstrasse. 


Beste oberschlesische 


N Steintoflen $& 


verkauft zu den üblichen Tagespreifen 


Gottlieb Riefflin Nachfolger. 


:>50.22.209050+. 
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dzfürfnis danach hatte. 
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Ernſt Moritz Arndt. 
Zur Erinnerung an den 50. Todestag des Dichters 
(29. Januar 1860.) 
Von Dr. Theodor Johannes. 
— — (Nachdruck verboten.) 
Nachdem Preußen durch die Schlacht bei 
Jena und Auerſtädt, am 14. Oktober 1806, 
niedergeworfen worden war, brachen über 
unſer Vaterland Jahre ſchwerer Not und tiefer 
emütigung herein. Aber in jenen Togen 
und ib mach erwachte auch der deutſche Haß 
N Grimm gegen den Völkerbedrücker No⸗ 
5 eon. Männer wie Scharnhorſt, Stein und 
Mieuenberg ſtanden auf und ſetzten alles ein, 
der ußens Kraft zu heben und es dereinſt von 
r Gewaltherrſchaft zu befreien. Kühne 
7 wie Schill und der Herzog Friedrich 
: ilhem von Braunſchweig verſuchten, wenn 
uch vergebens, die Erhebung des deutſchen 
9 5 Als aber dann der Freiheitsſchein 
e aufgegangen war, und nur elen⸗ 
% Tummer von Napoleons ſtolzem Heere 
5 Rußland zurückkebrten, da loderte der 
mermende Funke der Freiheit in lichter Flam⸗ 
Si empor. Und als im Jahre 1813 der König 
1 8 Wilhelm III. von Preußen ſein Volk 
10 en Waffen rief, und ein deutſches Volk 
ben dem andern die Waffen ergriff, um Le⸗ 
10 und Gut für die Freiheit des Vaterlandes 
d lern. da erſtanden an allen Orten unſeres 
ande landes begeiſterte Sänger, die der Vater⸗ 
155 sliebe in ihren Liedern kräftigen Ausdruck 
\ en und dadurch das Feuer der kriegeriſchen 
2 geifterung nährten und zu kühnen Taten 
tflammten. Der bedeutendfte unter den 
ungern der Befreiungskriege aber iſt Ernſt 
oritz Arndt. 
15 Rande Heimat iſt die liebliche Inſel Rügen 
noch orden unſeres Vaterlandes, die damals 
ort zu Schweden gehörte, woher auch die 
ler hren des Dichters eingewandert waren. 
50 wurde er am 26. Dezember 1769 in dem 
995 e Schoritz geboren. Sein Urgroßvater 
€ caſchwediſcher Unteroffizier, ſein Großvater 
Fe Lei geweſen; ſein Vater war urſprünglich 
err delgner, hatte aber ſpäter von ſeinem 
fen en Grafen zu Putbus, für treugeleiftete 
0 gi ie Freiheit erhalten und pachtete nun 
verfchieh Schoritz und ſpäter der Reihe nach 
ai ledene andere Güter auf der Inſel. 
ſelbſt Familienverhältniſſe beſchreibt Arndt 
ie mit folgenden Morten: „Mein Vater 
a von Natur zu gleicher Zeit heftig und 
4 9 und freundlich und mild, tummelte 
05 eſchäftigte die Jungen meiſt draußen 
dieſem im Hauſe aber ließ er ſie, wie es in 
10 m Alter ſein mußte, faſt ganz der Mutter. 
w ulter war von Charakter ernſt und 
a 9 und eine Seele, die auf Schein und Ge⸗ 
ub gar keinen Wert 405 15 ar kein Be⸗ 
us ieſe Frau, welche 
= irdiſchen Sorgen und Geſchäfte fa 191 
eifrig erfüllte, lebte doch faſt weniger 


von irdiſcher Luft und irdiſchem Stoffe. Kein 
—— . 


Berliner Wochenplauderei. 


N (Nachdruck verboten. 
Mit Sturm und Brauſen, Glatteis und ſtarkem 


* iſt der Winter nun doch gekommen und 
Störun im gewaltigen Leben der Großſtadt arge 
1 55 und Anfälle; die Kraft der Zentralen 
Tiefe en allzu ſtarken Anforderungen an Strom⸗ 
rungen nicht gewachſen und verſagten oft gänz⸗ 

in 95 ſtanden dann die langen Wagenreihen 
after En Stille, noch dazu mit höchſt mangel⸗ 

Biere eleuchtung; und die aufgeregten Paſſa⸗ 
boch ch empört und mühſam, oft aber auch 
muſchend und und lachend, ſuchen, beſtmöglich ſich, 
nach ih und glitſchend mit Fallen und Aufftehen, 
Teife ME Beſtimmungsort zu begeben. Dicht und 
egte ſen te der Schnee auf die große Stadt und 
und Da weißen Sammetmantel auf Türme 
die Ri verfilberte die Gitter und Baluſtraden, 
auch 5 und Plätze und verhinderte natürlich 
ene eobachtung des Himmels und des „neuen 

eflante 55 Am Sonntag Abend war dieſe inter⸗ 
erschienen inlserſcheinung ſtrahlend über Berlin 
Studien und wurde der Gegenſtand eifrigſter 
warte auf der königlichen und Treptower Stern⸗ 
fanden iche Beſucher hatten ſich dort ein⸗ 
rungen u 1 7 lauſchten den fachmänniſchen Erklä⸗ 
nutten ſahen durch die Fernrohre und Gläſer, 

pparate die aſtronomiſchen Inſtrumente und 

muftigen 5 And draußen wimmelte es von Schau⸗ 
das 1 555 ie ihre Augen gebrauchten, mit Intereſſe 
austauſchten Geſtirn beobachteten und Meinungen 
modern nn; und trotz aller Helligkeit der 
öfen n. Zeit gab es doch noch Stimmen, die von 


Oſe 
Krantheibebedertungen unkten, von Krieg und 
2 eiten, ſogar vom Weltuntergang prophe⸗ 


Überall find Sturm⸗ und Wetter⸗ 


kataſtr 
aſtrophen, Gruben⸗ und Eiſenbahn⸗Anfälle, Hoch⸗ 


Chorn, Sonntag den 


30. Januar 1010. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


1 
Kaffee, kein Wein noch Tee iſt faft jemals ſität Greifswald und ſpäter Jena, um 


über ihre Lippen gekommen, Fleiſch hat ſie 
wenig berührt, ſondern ſich von Brot, Butter, 
Milch und Obſt ernährt. Dieſes mäßige Le⸗ 
ben ward auch für die Kinder zur Regel gemacht, 
und wir älteren Burſchen ſind faſt ſtreng er⸗ 
zogen worden. Fuhr der Vater im Winter 
ſtundenweit mit klingendem Einſpännerſchlitten 
zu Verwandten und Freunden, ſo mußten die 
älteren Buben zur Seite oder hinten auf⸗ 
hucken, und wenn ſie froren, nebenbei ſpringen, 
um ſich zu erwärmen. In der Ernte, wo 
viele Hände, und dieſe oft recht geſchwind, 
gebraucht werden mußten, wurden auch oft 
die Jungen einige Stunden vor der Sonne 
aus dem Bett getrieben und mußten oft lange 


Theologie, Philoſophie und Geſchichte zu 
ſtudieren, Nachdem er ſodann einige Jahre 
in der Heimat verlebt und als Hauslehrer 
tätig geweſen war, trieb es ihn hinaus, die 
Welt zu ſehen. Er zog nach Wien, durch⸗ 
pilgerte das Ungarland, überſtieg die Alpen 
und ging nach Italien, lebte einen Sommer 
in Paris und kehrte über Brüſſel, Köln, Frank⸗ 
furt, Leipzig, Berlin wieder heim. Nach 
Pommern zurückgekehrt, hielt er an der Uni⸗ 
verſität Greifswald Vorleſungen über Ge⸗ 
ſchichte und wurde 1805 Profeſſor daſelbſt: 
auch verheiratete er ſich hier im Jahre 1800 
mit der Tochter des Profeſſors Quiſtorp, ſeiner 
Jugendgeliebten, verlor aber bereits im näch⸗ 


vor der Schulſtunde die Ochſen und Roſſeſſten Jahre feine Frau wieder durch den Tod. 


herbeitreihen oder herbeireiten, oft auch den 
ganzen Tag in dieſen oder ähnlichen jugend⸗ 
lichen und hirtlichen Geſchäften ausharren. 
Baden im nahen Meere, Fiſchen in den vielen 


Sein treues deutſches Herz, erfüllt von 
heiliger Vaterlandsliebe, hatte ſchon lange 
ſchmerzlich die Gewaltherrſchaft Napoleons, 
des übermütigen Soldatenkaiſers, empfunden. 


Teichen und in den Gräben und Bächen der Im Jahre 1806 ſchrieb er ſein beſtes Werk: 
überſchwemmten Wieſen auf Karauſchen, Krebſe, „Geiſt der Zeit“, ein Buch voll kühnen Frei⸗ 


Krabben, Hechte und Aale, Vogelſtellerei im 


muts, voll Erbitterung gegen Napoleon und 


Herbſte in unſeren Gehölzen, Schlittenfahrten die Franzoſen und voll glühender Liebe zu 


und Schlittſchuhlaufen — alles das verſtand 
ſich als die Regel eines tüchtigen Landlebens 
von ſelbſt.“ So wuchs Ernſt Moritz in pa⸗ 
triarchaliſcher Einfachheit geſund und kernig 
heran und erhielt ſchon als Knobe die Rüſtig⸗ 
keit, die er bis in ſein hohes Alter ſich be⸗ 
wahrte. Hatte er ſich im Sommer in der 
großartigen Natur ſeiner Heimat mit ihren 
Buchenwäldern, dem belebten Strande der 
Oſtſee und ihren tief ins Land einſchneidenden 
Buchten frei bewegt, ſo brachte ihm ſein ſtren⸗ 
ger Vater im Winter die Anfänge des Leſens, 
Schreibens und Rechnens bei, während die 
fromme, ſinnige Mutter ihn in die Bibel, das 
Geſangbuch und die Märchenwelt einführte. 
Später erhielt er mit ſeinen Geſchwiſtern noch 
einen beſonderen Lehrer und kam dann, be⸗ 
reits im Anfange des 17. Lebensjahres 
ſtehend, nur mäßig vorbereitet, aber geſund 
an Leib und Seele auf das Gymnaſium nach 
Stralſund. „Das war ein Sprung!“ erzählt 
er. „Der arme blöde Landjunge erſchien im 
ſchlechteſten Aufzuge unter vielen zumteil 
zierlichen und nach ihrer Weiſe vornehmen 
Jünglingen der erſten Familien der pommer⸗ 
ſchen Hauptſtadt. Man kann denken, mit 
welcher Gier die zierlichen Stadtpfauen über 
die aufgeputzte Landkrähe herfuhren, und wie 
die Krähe ſich anfangs zurückmachte. Indeſſen 
Not bricht Eiſen, und da mich einige etwas 
unſanft anzutaſten wagten, fühlte ich mein 
ungeduldiges Arndtsblut aufſieden, und bald 
lagen ein paar Burſchen zuſammengeknickt zu 
meinen Füßen. Ich habe in dieſer Klaſſe 
zwei Jahre und in Prima ein Jahr zugebracht 
und für einen der fleißigeren und beſſeren 
Schuler gegolten, was bei alledem nicht viel 
ſagen will.“ 


Im Jahre 1791 bezog Arndt die Univer⸗ 


waſſer und Überſchwemmungen, vernichtetes Hab 
und Gut und — was das ſchlimmſte iſt — viele 
Opfer an Menſchenleben zu beklagen. Und wie es 
in der Natur kämpft und gährt, ſo auch bei den 
Menſchen in ihren Verbindungen und Einrich⸗ 
tungen, Anſichten, Meinungen, Leidenſchaften, Be⸗ 
ſtrebungen, „für und wider“ in unermüdlichem 
Wechſel! — Große Aufregung in allen Kreiſen, die 
ſich immer weiter ausdehnt, erregt der Vorgang 
im Virchow⸗Krankenhauſe, der durch den tragiſchen 
Tod der jungen Schweſter Hertha zur öffentlichen 
Kenntnis kam und nun auf das ſtrengſte bis in 


dem armen unterdrückten Vaterlande. „Wie 
groß, wie gewaltig du biſt, nimmer wirſt du 
der Zukunft gebieten!“ ruft er Napoleon zu. 
„Ein hohles Nichts, das neblig aufſchießt, biſt 
du! Ein Rieſengeiſt vom Himmel her wird 
mit Sturmesflügeln dich faſſen und nichts 
von den Flick⸗ und Stoppelwerken deiner 
Hände übrig laſſen!“ 

Da Arndt jetzt die Rache Napoleons zu 
fürchten hatte, mußte er den deutſchen Boden 
verlaſſen; er floh nach Schweden, wo er unter 
dem Schutze des Königs Guſtav Adolfs IV. 
faſt drei Jahre lang blieb. Im Jahre 1809 
kehrte er wieder nach Deutſchland zurück und 
fand bei ſeinem Jugendfreunde, dem Buch⸗ 
händler Georg Reimer in Berlin, gaſtliche 
Aufnahme, wo er unter dem Namen eines 
Sprachlehrers Allmann unbekannt lebte. Im 
Jahre 1810 erhielt er ſeine Selle in Greifs⸗ 
wald wieder, da Pommern an Schweden 
zurückgegeben war; aber bald wurde es ihm 
in der kleinen Stadt zu enge; er nahm daher 
feine Entlaſſung und ging zu feinen Ge» 
ſchwiſtern aufs Land. Als im Jahre 1812 
Napoleon ſeinen verhängnisvollen Feldzug 
nach Rußland unternahm, und die Franzoſen 
auch Pommern beſetzten, mußte Arndt aber⸗ 
mals flüchten. Er begab ſich nach Breslau, 
wo er mit Blücher, Scharnhorſt und Gneiſenau 
zuſammentraf. Aber auch hier fühlte er ſich 
nicht ſicher, und ſo verließ er Breslau und 
begab ſich nach St. Petersburg zu dem Frei⸗ 
herrn von Stein. Dieſer kannte Arndt aus 
ſeinen Schriften und ernannte ihn zu ſeinem 
Sekretär, indem er ihn Briefe entziffern und 
beantworten und kleinere Schriften abfaſſen 
ließ, die dann unter dem Volke verbreitet 
wurden. Arndt aber ließ nicht ab, mit ge⸗ 
waltigen, feurigen und kräftigen Worten für 


einen weiblichen Lehrſtellennachweis eingerichtet 
und überallhin an die Innungen, Gewerkſchaften, 
Fabriken und Eltern der Volksſchülerinnen 
Schreiben verſendet: es fehlt den Mädchen an rich⸗ 
tiger längerer, fachmäßiger Ausbildung; ordnungs⸗ 
mäßige längere Lehrzeit, wie bei den Knaben, iſt 
notwendig, um ſpäter auskömmlichen Verdienſt be⸗ 
anſpruchen zu können und eine Stütze der Familie 
zu werden. Ein Ausſchuß von Frauen, Fort⸗ 
bildungslehrern, Meiſtern und Vertretern der 
Gewerkſchaften ſoll ſich auf das ernſteſte dieſes 
Planes annehmen, um ihn ſofort in Angriff zu 


das kleinſte Detail unterſucht und klargeſtellt nehmen und die mangelhafte Ausbildung als 


werden muß. Der Schweſternſchaft hat ſich eine 
grenzenloſe Empörung bemächtigt, und ſie iſt bereit, 
alle ihre Klagen über ungerechte Behandlung und 
Ausnutzung ihrer Kraft den Behörden gegenüber 
zu vertreten. Magiſtrat und Stadtverordnete 
haben einen Ausſchuß gewählt, der keine Mühe 
und Sorgfalt ſcheuen ſoll, alles aufzuklären in 
dieſer düſtern Angelegenheit, um das Anſehen der 
ſtädtiſchen Kranken⸗Anſtalten wieder herzuſtellen 
und, wo es irgend notwendig iſt, Abhilfe und Er⸗ 
leichterung zu ſchaffen, damit die armen Kranken 
nicht darunter leiden und wieder Mut und Ver⸗ 
trauen faſſen können, ſich der Pflege anzuvertrauen, 
die doch fo ſegenbringend in den Krankenhäuſern 
mit allen den neueſten, hygieniſchen Einrichtungen 
auch erfolgreich nur wirken kann. — Am 1. April 
erhält die neue große ſtädtiſche Schulanlage am 
Zeppelinplatz eine eigene elektriſche Kraftquelle; 
ein Teil der Schule enthält die techniſche Mittel⸗ 
ſchule, da ſollen nun dort die Schüler eine Lehr⸗ 


Störenfried des weiblichen Vorwärtskommens zu 
bejeitigen. — Im Kunſtgewerbe⸗Muſeum iſt wieder 
einmal ein frecher, bis jetzt noch nicht aufgeklärter 
Diebſtahl begangen: ein Bronze⸗Relief, von 
Schadow modelliert, Friedrich den Großen zu 
Pferde darſtellend. Der Wunſch iſt allgemein rege, 
nach den mehrmaligen trüben Erfahrungen für 
beſſere Schutzvorrichtungen der Kunſtwerke zu 
ſorgen. — Die vielumſtrittene und beſchriebene 
Flora⸗Büſte im Kaiſer Friedrich⸗Muſeum iſt um⸗ 
gezogen und in einem Saal, worin ſich die Werke 
der Lionardo⸗Schule befinden, vorteilhaft auf⸗ 
geſtellt. Auch viele Photographien von Werken 
Lionardi da Vincis, die mit der Flora⸗Büſte zu⸗ 
ſammenhängen, find dort gruppiert, damit ſich dae 
Publikum ſelbſt ein Arteil über das Kunſtwerk 
bilden kann. — Wohl erne der koſtbarſten Aus⸗ 
ſtellungen, deren Verſicherungsſumme 20 Millionen 
beträgt, hat ihre Pforten am Pariſer Platz aufgetan. 
Dieſe altfranzöſiſche Ausſtellung, deren Zuſtande⸗ 


kraft für Kraft und Licht finden, um ihre Studien kommen man mit der größten Spannung erwartet 
zu erleichtern; Anfang April wird der Schulbetrieb und mit dem ſorgfältigſten Eifer vorbereitet hat, 
beginnen. — Der Vorſtand für handwerksmäßige überwacht von dem feinen Künſtlerblick Profeſſor 
und fachgewerbliche Ausbildung der Frau hat! Arthur Kampf's, birgt koſtbare Schätze der Rokoko⸗ 


28. Jahrg. 


die Sache des Vaterlandes zu wirken. Hier 


ſchrieb er er u. a. den „Katechismus für den 


deutſchen Kriegs⸗ und Wehrmann,“ ein Buch, 
das in Tauſenden von Exemplaren in Deutſch⸗ 
land verbreitet wurde, und in dem er lehrt, 
„wie ein chriſtlicher Wehrmann ſein und mit 
Gott in den Streit ziehen ſolle.“ 

Als nach dem Brande von Moskau das 
franzöſiſche Heer jenen kläglichen Rückzug ange⸗ 
treten, und Napoleons ſtolzer Zug nach Ruß⸗ 
land einen ſo ſchmählichen Ausgang genom⸗ 
men hatte, kehrten Stein und Arndt wieder 
nach Deutſchland zurück und kamen Ende 
Januar 1813 nach Königsberg, wo Arndt 
feine patriotiſche Agitationsarbeit fortſetzte. 
Nachdem der König Friedrich Wilhelm III. 
am 3. Februar den „Aufruf an mein Volk“ 
erlaſſen hatte, wurde in Preußen die Land⸗ 
wehr und der Landſturm organiſiert. In 
Beziehung hierauf ſchrieb Arndt das kleine 
Buch: „Was bedeutet Landwehr oder Land⸗ 
ſturm?“, während eine andere kleine Schrift 
den Titel führt: „Der Rhein, Deutſchlands 
Strom, nicht Deutſchlands Grenze.“ An den 
Schlachten des Jahres 1813 hat Arndt nicht 
teilgenommen, aber ihm gebührt das Verdienſt, 
durch Wort und Lied die Jugend mit glühen⸗ 
dem Heldenmute erfüllt und zu dem heiligen 
Kampfe begeiſtert zu haben. Deshalb ſind 
ſeine „Kriegs⸗ und Wehrlieder“ eine wahr⸗ 
haft nationale Tat, und durch ſie iſt Arndt 
einer der volkstümlichſten deutſchen Dichter 
geworden. Wer kennt nicht die Lieder, wie 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland? Iſts 
Preußenland, iſts Schwabenland?“ oder „Der 
Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte keine 
Knechte“ oder „Was blaſen die Trompeten? 
Huſaren heraus!“ oder „Deutſches Herz, 
verzage nicht, tu, was dein Gewiſſen 
ſpricht!“ u. a.? 

Nach Beendigung des Krieges lebte Arndt 
in den Rheinlanden, wo er eine Zeitſchrift 
„Der Wächter“ herausgab und im Jahre 1817 
zum Profeſſor der Geſchichte an der neu⸗ 


geſtifteten Univerſität Bonn ernannt wurde. 


Hier vermählte er ſich zum zweiten male 
mit der Schweſter des bekunnten Theologen 
Schleiermacher in Berlin. Aber auch fetzt 
hörte die Unruhe ſeines Lebens noch nicht auf. 
Er wurde angeklagt, an ſtaatsgefährlichen 
Umtrieben teilgenommen, die Jugend durch 
Anpreiſung det Republik verführt und zu 
verbrecheriſchen Taten angereizt zu haben, 
und obgleich man ihm, der jederzeit treu den 
Geſetzen und der Tugend gelebt hatte, keine 
Schuld nachweiſen konnte, wurde er doch im 
Jahre 1820 ſeines Amtes entſetzt. So lebte 
er in Bonn in ſtiller Zurückgezogenheit in 
ſeinem an den Ufern des Rheins im Ange⸗ 
fichte des Siebengebirges gelegenen Hauſe, 
bis er durch den König Friedrich Wilhelm IV. 
im Jahre 1840 wieder in ſein Amt eingeſetzt 
wurde, der ihn dadurch für das erlittene Un⸗ 
recht zu entſchädigen ſuchte. Aus jener Zeit 


zeit aus den Muſeen von Deutſchland und Frank⸗ 
reich, aus Fürſtengemächern und eleganten Salons, 
und bietet einen großen Genuß und herrliches 
Studium für die Künſtler und kunſtſinnigen Laien. 
Viele Beſitzer der koſtbaren Bilder haben ihre 
Schätze ſelbſt nach Berlin begleitet, um Zeuge zu 
ſein, wie ſchön ſie aufgeſtellt und welche Bewunde⸗ 
rung ſie erregen. Der franzöſiſche Geſandte hat 
ſeine Landsleute und bedeutende Berliner empfan⸗ 
gen und feſtlich eingeladen und das große Ereignis 
der Ausſtellung und ihrer Eröffnung am Geburts⸗ 
tage des Kaiſers gefeiert. — Das große Ereignis, 
Kaiſersgeburtstag, gab dieſer Woche eine eigenartige 


feſtliche Prägung und führte hohe fürſtliche Gäſte 


aus allen Teilen des Reiches nach Berlin; in alt⸗ 
hergebrachter Weiſe prangte die Reſidenz im Feſt⸗ 
gewande, in reichem Fahnenſchmuck. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags fand die Beglückwünſchung des Kaiſers 
durch die Fürſten im Pfeilerſaal, um 11 Uhr 
Gratulationskour im Weißen Saale, 6 Uhr 
Familientafel im Schloß, abends 8 Uhr Gala⸗ 
vorſtellung im königl. Opernhauſe mit „Rienzi“ ſtatt. 
Ein Zuſammenfluß von Eleganz, Reichtum, Luxus, 
Pracht, Würde, Schönheit und Anmut iſt jetzt in 
der Reichshauptſtadt vertreten, die Feſte zu 
ſchmücken, zu ſehen, zu bewundern und geſehen zu 
werden. Hin und her rollen die Gala⸗Equipagen, 
die kaiſerlichen Autos, die Gäſte von den Bahn⸗ 
höfen in die Schlöſſer und eleganteſten Hotels zu 
bringen. Licht, Leben, Farbenpracht beleben die 
Feſtſäle und hüllen die wogende Menſchenflut in 
ein goldiges Feierkleid; bis ſpät in die Nacht hin⸗ 
ein ſtrahlen die Fenſter und Häuſer, ertönt Muſik 
und froher Geſang, knallen die Pfropfen, ſchäumt 
der Wein, herrſcht jubelnde Lebensfreude. H. H. 
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‚sten. Punkt feines Heimatlandes 


ſtammt auch das Lied: „Alldeutſchland in 
Frankreich hinein,“ das aber erſt 1870 zu 
ſeiner rechten Geltung gekommen iſt. 

Im Jahre 1848 wurde Arndt in das 
Frankfurter Parlament berufen, auch gehörte 
er mit zu der Geſandtſchaft, die dem Könige 
Friedrich Wilhelm IV. die deutſche Kaiſer⸗ 
krone überbringen ſollte. Von jetzt ab zog 
ſich der Greis immermehr von der Deffent- 
lichkeit zurück und führte im Kreiſe einer 
zahlreichen Familie ein ſtilles, zufriedenes 
Leben. Am 26. Dezember 1859 wurde ſein 
90. Geburtstag von ganz Deutſchland feſtlich 
begangen; aber bereits einen Monat ſpäter 
ſtarb er, am 29. Januar 1860 in Bonn. 
Hier wurde ihm im Jahre 1865 auf dem 


ſogen. „alten Zoll“ ein Denkmal errichtet, 


während ein anderes den Rugard, den höch⸗ 
i ſchmückt. 
Das ſchönſte Denkmal aber hat er ſich ſelbſt 


geſetzt in dem Herzen des deutſchen Volkes, 
namentlich durch ſeine „Kriegs⸗ und Wehr⸗ 
lieder,“ die nicht blos damals die Kämpfer 
begeiſterten, ſondern mit ihrer kräftigen Sprache 
und ihren friſchen, ſingbaren Weiſen noch 
jetzt im Volke leben. 


So ſteht Ernſt Moritz Arndt vor uns als 


ein Mann von unerſchütterlichem Mute und 
von unerbittlichem Zorne gegen alles Unrecht, 
berufen, in der Stunde der Gefahr und Not 
ſeine Stimme zu erheben, ſein Volk zu mahnen, 
zzu warnen, aber auch zu ermutigen und zu 
‚tröften, weshalb man ihn nicht mit Unrecht 
den „getreuen Eckart“ des deutſchen Volkes 
genannt hat. 

—T—dů . ——. . T: 


Eine furchtbare Nacht. 


Skizze von A. Tſchechoff. 


„Frei aus dem Ruſſiſchen überſetzt von H. von Sandt 


— (Nachdruck verboten.) 
Iwan Iwanowitſch Panichidin ſchraubte 
den Docht der Tiſchlampe herunter und hob an: 
„In einer ſtockfinſteren Winternacht im Jahre 


1883 ging ich von einer ſpiritiſtiſchen Sitzung, 


die bei einem nunmehr verewigten Freunde 
ſtattgefunden hatte, nachhauſe. Mühſam 
tappte ich mich durch die dunklen Nebengäßchen, 
durch welche mein Weg lief. „Dein Leben 
neigt ſich ſeinem Ende zu — bereue!“ Dieſe 
Geiſterworte, die ich vernommen hatte, ver⸗ 
folgten mich. Beſonders der Nachſatz: „noch 
heute Nacht“. Ich bin kein gläubiger Spiritiſt, 
allein jeder Hinweis auf den Tod macht mich 
verzagt, wie denn überhaupt jeder Gedanke an 
das unvermeidliche Sterben von den meiſten 
als etwas höchſt Unangenehmes empfunden 
wird. Als undurchdringliche Finſternis mich 


umgab, als kalter Regen auf mich herab⸗ 
rieſelte und über meinem Haupt der Wind kla⸗⸗ 


gend ſtöhnte, als ich ſo mutterſeelenallein da⸗ 


hinſchritt, da wurde ich von einer unbeſtimm⸗ 
ten, unbeſchreiblichen Furcht 


erfaßt. Ich 
ſchaute mich nicht um, mir war es, als ſchliche 
hinter mir der Tod...“ i 


Panichidin ſeufzte tief und fuhr dann fort: : 


„Dieſe wahnſinnige Furcht beherrſchte mich 
auch dann noch, als ich mein Zimmer betrat. 
Ich wohnte damals in dem vierten Stockwerk 
eines Mietshauſes in einer weitabgelegenen 
Vorſtadt Moskaus. In meinen vier Wänden 
herrſchte natürlich tiefſte Dunkelheit. Im 
Rauchfang winſelte der Wind und pochte an 
das Ofentürchen. 

„Wenn man Spinozas Geiſt Glauben ſchen⸗ 
ken darf, ſo müßte ich noch in der heutigen 
Nacht meine Rechnung mit dem Leben abſchlie⸗ 
Ben,“ dachte ich und zog ein Streichholz auf. 
Ein toſender Windſtoß fegte über das Dach des 
Hauſes. Das ſanfte Gewinſel war zu einem 
wütenden Gebrüll geworden. Irgendwo klap⸗ 
perte eine ſchadhafte Fenſterlade. „Welch eine 
böſe Nacht für Obdachloſe!“ ſagte ich mir. Im 
ſelben Augenblick leuchtete die Streichholz⸗ 
flamme auf, und mir bot ſich ein entſetzlicher 
Anblick .. Ich ſtieß einen Schrei aus, machte 
ein paar Schritte nach der Tür und ſchloß 
dann, gleichſam wie gelähmt vor Grauen. 
meine Augen: inmitten meiner Stube ſtand 
— ein Sarg .. Er war mit koſtbarem hellem 
Stoff ausgeſchlagen und ſchien für die Leiche 
eines jungen Mädchens beſtimmt zu ſein. 

Von namenloſem Entſetzen gepackt, ſtürzte 
ich aus dem Zimmer und raſte über die dunkle 
Treppe auf die Straße hinab, dabei über mei⸗ 
nen langen Pelz ſtolpernd, ſodaß ich es noch 
heute als ein Wunder betrachte, daß ich mir 
nicht den Hals gebrochen habe. f 

Auf der öden, menſchenleeren Straße lehnte 
ich mich erſchöpft gegen einen Laternenpfahl. 
Die Kehle war mir wie zugeſchnürt, mein Herz 
pochte zum Zerſpringen. Ich hätte mich nicht 
gewundert, wenn ich in meiner Wohnung einen 
Einbrecher oder tollen Hund vorgefunden 
hätte .. Oder wenn bei meiner Rückkehr das 
Haus in Flammen geſtanden hätte. .. Aber 
ein Sarg in meinem Zimmer. .. Es war ein⸗ 
fach unbegreiflich. .. War er leer oder lag ein 
entſeelter Körper unter dem mit einem ver⸗ 
goldeten Kreuz geſchmückten Deckel? Wenn ſich 
kein Wunder ereignet hatte, ſo war am Ende 
gar ein Verbrechen verübt worden. Ich er⸗ 
ſchöpfte mich in fruchtloſen Vermutungen. Der 


Platz unter der Treppe, auf dem mein Zimmer⸗ 


ſchlüſſel gewöhnlich lag, war nur meinen 
nächſten Freunden bekannt. „Die Geiſter ha⸗ 


ben mir ja meinen Tod dosausgeſagt,“ dec! Nach dieſem nächtlichen Trlebnts kurierte 


ich ſchließlich. „Vielleicht haben ſie mich auch 
voller Umſicht mit dem nötigen Sarg verſorgt.“ 
„Es iſt ja weiter nichts, als eine optiſche Täu⸗ 
ſchung, durch meine erregte Gemütsſtimmung 
hervorgerufen“, beſchwichtigte ich mich dann 
ſelber. Der Regen ſchlug mir ins Antlitz, der 
Wind zerrte wütend an meinem Pelz. Mich 
fror heftig — ich konnte unmöglich länger auf 
der Straße ſtehen und entſchloß mich nach kur⸗ 
zer Überlegung, meinen Freund Upokojew, der 
in einem möblierten Zimmer 


Mein Freund war nicht zuhauſe, denn auf 
mein Läuten an ſeiner Tür wurde mir nicht 
geöffnet. Ich taſtete in der Finſternis nach dem 
Wohnungsſchlüſſel, der, wie ich wußte, in 
einem Mauervorſprung verſteckt war, öffnete 


die Tür, betrat das Zimmer und ließ meinen 3 


regennaſſen Pelz von meinen Schultern gleiten. 
Dann tappte ich bis zum Divan, auf den ich 
erſchöpft niederſank. Auch hier tobte der Wind 
ungeſtüm und rüttelte am Fenſter. 

Ich beeilte mich, ein Streichholz in Brand 
zu ſetzen. Als das Licht hell aufflammte, ſchrie 
ich laut auf und ſtürzte ſinnlos vor Schrecken 
hinaus: im Zimmer meines Freundes bot ſich 
mir dasſelbe Bild, das mich aus meiner Woh⸗ 
nung vertrieben hatte. Allein der Sarg, der 
hier mitten im Gemach ſtand, war größer. 
Seine dunkelbraune Stoffbekleidung verlieh 
ihm ein ganz beſonders düſteres Ausſehen. 
Meine Nerven waren überreizt — ich ſah lau⸗ 
ter Viſionen .. . Ich war einfach krank und 
erblickte aus dieſem Grunde überall Särge 
Ich war von einer Sargmanie ergriffen. 
Spinozas Geiſt, den wir zitiert hatten, trug die 
Schuld daran. 

„Ich verliere meinen Verſtand,“ murmelte 
ich faſſungslos und griff nach meinem Kopf. 
Was nun? Meine Füße verſagten mir den 
Dienſt, meine Gedanken verwirrten ſich. Das 
namenloſe Grauen umklammerte mich immer 
feſter und eiſiger. Ich war in Verzweiflung, 
mein Haar ſträubte ſich, ich fürchtete zudem, 
mich im Regen und Wind zu erkälten. 
Zum Glück fiel mir ein, daß ein Freund von 
mir, ein junger Arzt, der heute ebenfalls der 
ſpiritiſtiſchen Sitzung beigewohnt hatte, in der 
Nähe wohnte. Ich ſtieg alſo bis in den fünf⸗ 
ten Stock zu meinem Freunde Pogoſtow empor. 
Droben vernahm ich einen furchtbaren Lärm: 
„Hausknecht — hierher — zu Hilfe,“ ſchrie je⸗ 


mand und eine Tür flog krachend ins Schloß. 


Gleich darauf rannte mich eine Geſtalt im 

Pelz und zerdrücktem Zylinderhut faſt um. 
„Pogoſtow,“ rief ich erſchrocken, „was iſt 

geſchehen?“ Er umkrampfte meine Hände. 

„ Panichidin (ſprach er zitternd und keu⸗ 

chend — „Sie ſind es? Aber ſind Sie es auch 


wirklich? Vielleicht ſind Sie nur eine aus jener 


Welt kommende Erſcheinung?“ fügte er mit 
Grabesſtimme hinzu. 
„Sie ſind ja leichenblaß!“ ſtammelte ich. 
„Ach, Teuerſter — ich bin glücklich, Sie zu 
ſehen, vorausgeſetzt, daß Sie keine 
Täuſchung ſind. Stellen Sie ſich vor — als ich 
vor ein paar Augenblicken mein Zimmer be⸗ 
trat, erblickte ich dort einen Sarg!“ 
Ich war ſprachlos. 

8 bin e Fee fuhr der Doktor 
fort und ſetzte ſich erſchöpft auf eine Treppen⸗ 


ſtufe — „aber wenn man, von einer ſpiritiſti⸗ 


ſchen Sitzung kommend, in ſeiner Wohnung 


einen Sarg vorfindet, jo muß man einen wahn⸗ 


ſinnigen Schrecken davontragen.“ 


Nun berichtete ich meine jüngſten Sarg⸗“ 


erlebniſſe. f 
Einige Minuten lang ſchauten wir uns mit. 
offenem Munde ſtumm an. dann aber, um uns 
davon zu überzeugen, daß wir beide keine 
Geiſtererſcheinungen wären, kniffen wir uns 
gegenſeitig in den Arm. ; 
„Es tut weh,“ ſagte der Doktor, „folglich 
ſind wir keine Viſionen.“ Wir pflogen eine 
Stunde lang auf der eiskalten Treppe Rat. 
Es fror uns ſchließlich jämmerlich, und wir 
beſchloſſen, unſern Kleinmut zu beſiegen. Wir 
weckten den Hausknecht und begaben uns alle 
drei in Pogoſtows Zimmer, in deſſen Mitte 
ein weißer, koſtbarer Sarg, geſchmückt mit gol⸗ 
denen Borten und goldenen Troddeln ſtand. 
„Wir müſſen feſtſtellen, ob der Sarg leer 
ift,“ ſagte der totenblaſſe Doktor, biß ſeine 
Zähne zuſammen und hob den Sargdeckel ab. 
Wir fanden keine Leiche, nur einen Brief 
nachſtehenden Inhalts: „Lieber Pogoſtow, wie 
dir bekannt iſt, ſteht mein Schwiegervater, der 
das größte Saramagazin in der Stadt beſitzt. 
dicht vor dem Bankerott. Das bedeutet auch 
für meine Gattin einen großen materiellen 
Verluſt. Morgen wird der Gerichtsvollzieher 
auf das Hab und Gut meines Schwiegervaters 
Beſchlag legen. Sein wertvollſtes Eigentum 
beſteht in den teuren Särgen, welche er auf 
Lager hat. Dieſe Särge müſſen alſo bis auf 
weiteres verſteckt werden. Hilf mir, mein 
Freund, unſere Ehre und einen Teil unſeres 
Vermögens zu retten! Ich ſende dir, mein Teu⸗ 
rer, einen Sarg, bewahre ihn ſo lange in dei⸗ 
ner Wohnung auf, bis ich ihn abholen laſſe! 
Allen denen, die ich zu meinen aufrichtigen 
Freunden zähle, habe ich je einen Sarg geſandt, 
auf eure vornehme und großmütige Geſinnung 
19 Dein dich liebender Iwan Tſchelu⸗ 
tin.“ 


in dem ſoge⸗ 
nanten „toten Gäßchen“ wohnte, aufzuſuchen. 


optiſche 


ich ein Vierteljahr lang meine Nerven. Unſer 
Freund aber rettete ſein Vermögen und ſeine 
„Ehre“. Er handelt nun mit Grabmonumen⸗ 
ten. Es geht aber nicht glänzend damit, und 
ich betrete oft abends ſpät mein Zimmer in der 
Erwartung, neben meinem Bett ein Grabkreuz 
aus weißem Marmor vorzufinden.“ 


Forſt⸗ und Landwirtſchaft. 


Die Tierſeuchenſtatiſtik für das 
Jahr 1908 iſt jetzt fertiggeſtellt. Der Wert der 
gefallenen und getöteten Tiere (außer Hunden 
und Katzen) betrug 5 783 626 Mark gegen 
7 554 500 Mark 1907 und 7 272 837 Mark 1906. 


Berechnet man die Verluſte, die die einzelnen 


Seuchen verurſacht haben, ſo ergeben ſich folgende 
ahlen: Schweineſeuche 2 468 826, Rotlauf 
1 544 994, Milzbrand 830 367, Influenza 348 942, 
Rauſchbrand 307 159, Rotz 297 891, Lungenſeuche 
232 934, Druſe 214 302, Borna'ſche Krankheit 
64 515, Tollwut 20 430, Beſchälſeuche 13 464 und 
Wild⸗ und Rinderſeuche 3046 Mark. Der 
Milzbrand, die Wild⸗ und Rinderſeuche, die 
Tollwut, die Borna'ſche Pferdekrankheit, die 
Pockenſeuche der Schafe, der Rotlauf, die 
Schweineſeuche, die Geflügelcholera und die 
Hühnerpeſt haben abgenommen, während der 
Rauſchbrand eine unerhebliche Zunahme aufweiſt. 
Die 1907 neu eingeſchleppte Lungenſeuche iſt in 
8 Regierungsbezirken und 12 Kreiſen aufgetreten. 
Eine nicht unerhebliche Zunahme hat die Räude 
der Pferde und Schafe erfahren, und die Druſe 
der Pferde, die nur für die Provinz Oſtpreußen 
anzeigepflichtig iſt, hat ſtark zugenommen. Die 
Beſchälſeuche der Pferde iſt aus Rußland in die 
Kreiſe Angerburg, Lötzen, Lyck und Johannisburg 
eingeſchleppt worden. Für die Influenza der 
Pferde iſt die Anzeigepflicht ſeit dem 1. Oktober 
1908 allgemein eingeführt worden. 


nenn ne nn m m nn nun 


Faſching. 


Es drängeln die Leute Ei, das heißt Leben! 
Im hohen Saal. Wenn es euch lacht: 
Da herrſcht die Freude, Nur hingegeben 

Der Karneval. Und nichts bedacht! 
Nur ſich vergnügen, Kommt es auch teuer, 
Bis alles vertauſcht! Schmilzt euch der Draht: 
Und leichte Lügen — Schimpft auf die Steuer 
Wie das berauſcht! Und auf den Staat! 


Es flüſtern Geigen, Iſt auch der Magen 
Das wiegt und neckt! Greulich verharzt — — 
Und wenn ſie ſchweigen, Was hat's zu ſagen? 
Dann ſtrömt der Sekt. Hilft doch der Arzt! 
Die Kellner ſpringen Gibt's eine Maſſe 
Herum befrackt, Koſten dafür: 

Und Gläſer klingen Ach was, die Kaffe 
Dreivierteltakt. Trägt die Gebühr. 


Arbeit iſt's Fernſte 

Als Zeitenvertreib; 

Bleibt nur dem Ernſte 
Weitab vom Leib“! 

Leeret die Ludel! 


Alles aus Rand und Baud 2 
Hoch das Gedudel! nenn \ 
Nieder, Verſtand! 

4 Ph. Stauff. 


Zu Henri Rocheforts 80. Geburtstag. 


Am 30.) Januar begeht einer der tempera⸗ 
mentvollſten Publiziſten unſerer Zeit, der be⸗ 
rühmte franzöſiſche Polemiker Henri Marquis 
de Rochefort⸗Lugay, ſeinen 80. Geburtstag. 
Das Leben dieſes großzügigen Journaliſten 
und heißblütigen Politikers iſt eine Kette von 
Kämpfen und Abenteuern. Rochefort begann 
ſeine Laufbahn 1851 als kaiſerlicher Verwal⸗ 
tungsbeamter. Seine journaliſtiſchen Sporen 
erwarb er fi als Mitarbeiter des, Figaro“ und 
des „Soleil“; im Jahre 1868 gründete er ſein 
eigenes Blatt, die „Lanterne“, in dem er einen 
erbitterten Feldzug gegen das ſinkende Kaiſer⸗ 
reich führte. Nach dem Sturz Napoleons III. 
gehörte er der Regierung der Nationalen Ver⸗ 
teidigung an, dann machte er den Aufſtand der 
Kommune mit. Im Jahre 1873 wurde Roche⸗ 
fort nach Neu⸗Kaledonien deportiert; erſt ſie⸗ 
ben Jahre darauf wurde er begnadigt. 
gründete er ein neues Blatt, den „Intran⸗ 
ſigeant“, den er dann bis zum Jahre 1907 lei⸗ 


tete. Im Jahre 1889 wurde der unermüdliche 


Oppoſitionelle in den Prozeß des Generals 
Boulanger verwickelt und mußte nach London 
fliehen. Im Jahre 1895 konnte er wieder 
heimkheren. 
Leitung des „Intranſigeant“ nieder und arbei⸗ 
tete von nun ab nur regelmäßig am „Figaro“ 


und ander nationaliſtiſchen „Patrie“ mit. 


verſichert hat, in den 
Heidelberg aufgehalten. 


Nun. f = 


Vor zwei Jahren legte er die . 


Mannigfalliges. 1 

(Das romaniſche Haus in 
Berlin)) das gegenüber der Kalſer Wilhelm“ 
Gedächtniskirche liegt und in dem ſich die 
Geſandiſchaften von Mexiko, Chile und Argen 
tinien befinden, 
geſtaltet werden. 

(Bei einem Tanzvergnügen 
in Siegerland) kam es zu einer 
Schlägerei, bei der ein junger Burſche tot 
auf dem Platze blieb, während zahlreiche 
andere ſchwer verletzt wurden. 

(Die Apachen ſeuche in Breſt) 
Die Bevölkerung der Hafenſtadt Breſt wird 
durch die in der franzöſiſchen Kriegsmarine 
dienenden Apachen geradezu terroriſiert. Die 
Breiter Polizei hat im letzten Jahre 53 Mar 
troſen feſtgenommen, die mit Revolvern, kata⸗ 
loniſchen Meſſern und Totſchlägern aus“ 
gerüſtet waren. Die Klingen der Meſſer. 


trugen die Worte eingraviert: „Vendetta 
Corſa.“ 
(Eiſenbahnunglück.) Infolge 


eines Erdrutſches entgleiſte in der Nähe 
der Station Campobaſſo, Abruzzen, ein Eiſen⸗ 
bahnzug. Zwei Wagen ſtürzten von dem 
Eiſenbahndamm herab. Drei Perſonen wurden 
getötet und zehn leicht verletzt. 

(Zum Fall Hofrichter.) Der 
Bruder der Frau Hofrichters, des unter der 
Anklage des Giftmordes verhafteten Ober⸗ 
leutnants, Kaufmann Gernsdorfer, iſt geſtern 
geſtorben. Der Tod bedeutet einen großen 
Verluſt für die Familie, da ſich in den 
Händen des Verſtorbenen alle Fäden ver 
einigten, die darauf gerichtet ſind, Beweiſe 
für die Unſchuld Hofrichters zu beſchaffen. 

(Der ſpaniſche Marſchall 
Weyler) ſtürzte geſtern in Barcelona vom 
Pferd. Er trug ſchwere Verletzungen davon. 

(Starke Schneefälle) und Hagel⸗ 
ſchlag werden aus verſchiedenen Gegenden 
Spaniens gemeldet. In einigen Teilen der 
Provinz Saragoſſa liegt der Schnee einen 

eter hoch. 

(Unfall auf der Hofſtrecke 
des Zaren.) Ein Eiſenbahnzug überfuhr 
kurz vor Zarskoje⸗Sſelo den Leutnant Rust 
minski vom Moskauſchen Leibgarde-Regiment, 
der im Dienſt die Strecke mit einer Soldaten? 
patrouille abging. Wegen der großen Kälte 


hatte der Leutnant und die Soldaten das. 


Herannahen des Schnellzuges überhört. Der 
Leutnant wurde von der Lokomotive erfaßt 
und buchſtäblich in zwei Hälften gejchnitten. 

(Dr. Coo) hat ſich, wie die „Frankf, 
Ztg.“ allen Dementis zum Trotz beſtimmt 
letzten Wochen in 


(Die Wunder des Welten? 
baues.) Neun Millionen Meilen lang iſt 
nach der Berechnung der Aſtronomen der 
Schweif des gegenwärtig ſichtbaren Kometen 
„1910 A“. Da die Leuchtkraft des Schweifes 
eine Wirkung der Reibung ſein ſoll, ſo kann 
man ſich einen Begriff von der für menſchliches 
Begreifen nicht mehr faßlichen Geſchwindigkeit 
machen, mit der der Himmelskörper den 
Weltenraum durcheilt. — In der Flugbahn 
des neuen Kometen iſt neuerdings eine 
plötzliche Anderung eingetreten, die auf Ein⸗ 
wirkung der Sonnenkraft zurückzuführen ilt- 


(Wie König Eduard VII. von Eng? 
land ſich win end der Wahlen ver; 
hielt.) Trotzdem König Eduard VII. nicht nur 
auf die auswärtige Politik ſeines Reiches einen 
außerordentlich großen Einfluß übt, weiß er ſtets 
den Schein der ſtrengſten Unparteilichkeit zu wahren. 
Er hat Freunde im Lager der Unioniſten, jo gut 
wie in dem der Liberalen und ſpeiſt heute bei 
einem Anhänger, morgen bei einem Gegner des 
Schutzzollſyſtems. Und es würde als einen groben 
Mangel an Takt gelten, wollte jemand in Gegen? 
wart des Monarchen unaufgefordert von einer der 
politiſchen Tagesfragen zu ſprechen beginnen, 
Während der Parlamentswahlen aber, die Eng⸗ 
land jetzt in ſo heftige Erregung verſetzten, iſt der 
König jeder Berührung mit der Parteipolitik no 

weiter aus dem Wege gegangen, als ſonſt. Bis zu 
dem Tage, an welchem das Ergebnis der erſten 
Wahlen bekannt wurde, war er der Gaſt des be⸗ 
kannten Millionärs Mr. Arthur Saſſoon in deſſen 
prächtiger Villa in Brighton. Da aber Mr. Arthur 
Sajjoon — der, nebenbei bemerkt, aus einer 
jüdiſchen Familie ſtammt, die in Bagdad dur 

den Juwelenhandel zu ungeheurem Reichtum ge 
langte, — mitten im politiſchen Leben ſteht, jo per? 
ließ der König ſein Haus am Vorabende der Bel? 
kündung des Ergebniſſes. Und ſolange der Mahl 


kampf tobte, vermied er auf gejelligem Boden je © 
Zuſammentreffen mit Männern, die an deſſen 71 
gange ein Intereſſe haben konnten. An ſeine Tale 
lud er außer Mitgliedern der königlichen Familie 
und ſeinem Gefolge nur einige politiſch vollkommen 
farbloſe Perſönlichkeiten, z. B. einige Geiſtliche. 
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gut bedient sein will, 
kasse sich unsere Proben kommen. 
Glatte Seidenſtoſſe Meter Mk. 1.10 bis 8,50 
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— _ 
toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 


Deutschlands grösst.S ez.-Seidengeschäft 
Seidenhàus Michels & 


"BERLIN SW. 19. Leipziger Strasse 43-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel in Krefeld 9. 


Staatskommissar. 


ſoll zu einem Hotel um? 


Bekanntmachung. 


konſolidierte Staatsanleihe. 


— Unkündbar bis J. April 1918. — 


Von den aufgrund geſetzlicher Ermächtigung jetzt ſeitens der Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden vierprozentigen 


Anleihen haben übernommen: 0 
1. Die Reichsbank, die Königliche Seehandlung (Preußiſche Stantsbant), die Bank für Handel und Inhuftrie, die Berliner Handels Geſellchaft 


S. Bleichröder, die Commerz⸗ und Discontobank, Delbrück, Leo & Co., die Deutſche Bank, die Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, die Dresdener 
Bank, F. W. Krauſe & Co. Bankgeſchäft, Mendelsſohn & Co., die Mitteldeutſche Creditbank, die Nationalbank für Deutſchland, der A. Schaaff⸗“ 


hauſen ſche Bankverein, ſämtlich zu Berlin, ſowie Sal. Oppenheim jr. & Co. zu Cöln, Lazard Speyer⸗Elliſſen und Jacob S. H. Stern zu 
Frankfurt a. M., L. Behrens & Söhne, die Norddeutſche Bank in Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg und M. M. Warburg & Co. zu 
Hamburg, die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt zu Leipzig, dir Rheiniſche Ereditbank zu Mannheim, die Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank und die Bayeriſche Vereinsbank zu München, die Königliche Hanptbank zu Nürnberg, die Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen 
und die Württembergiſche Vereinsbank zu Stuttgart den Nennbetrag von 55 


Dreihundertvierzig Millionen Mark Reichsanleihe, 


2. die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von 


Hundertvierzig Millionen Mark Preußiſche Staatsanleihe, 
und legen beide Beträge gemeinſchaftlich unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihen werden 
a mit vier vom Hundert jährlich verzinſt; die Zinſen werden am 2. Jannar und 1. Juli bezahlt. 
0 5 Berlin, im Januar 1910. - 


Reichsbank⸗Direktorium. Königliche Seehandlung (Preußische Staatsbanh. 
von Dombois. 


Havenſtein. v. Grimm. 


e dingungen. 
„Die Zeichnung findet 8 - 8 


a am Sonnabend, den 5. Februar d. Is., von 9 Ahr vormittags bis 1 Ahr mittags e 
ſtatt bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungs⸗Hauptkaſſe und der Preußjiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe, 
bei allen Reichsbank⸗Hauptſtellen, Reichsbankſtellen und den Reichsbank⸗Nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung, bei der Königlichen Hauptbank 
in Nürnberg und ihren ſämtlichen Zweiganſtalten, ſowie ferner bei: e ; 5 

der Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, S. Bleichröder, der Commerz⸗ und Disconto⸗Bank, Delbrück 
Leo & Co., der Deutſchen Bank, der Direction der Disconto⸗Eeſellſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co. Bankgeſchäft, 
Mendelsſohn & Co., der Mitteldeutſchen Creditbank, der Nationalbank für Deutſchland und dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
ſämtlich zu Berlin, Sal. Oppenheim fr. & Co. zu Cöln, Lazard Speyer⸗Elliſſen und Jacob S. H. Stern zu Frankfurt a. M., 
L. Behrens & Söhne, der Rorddeutſchen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in Hamburg und M. M. Warburg & Co. zu Hamburg, 
der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt zu Leipzig, der Rheiniſchen Creditbank zu Mannheim, der Bayeriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank und der Bayeriſchen Vereinsbank zu München, der Oſtbank für Handel und Gewerbe zu Poſen und der Württembergiſchen 
f Vereinsbank zu Stuttgart und bei den in Deutſchland belegenen Haupt⸗ bezw. Zweigniederlaſſungen dieſer Firmen. 

. ‚Die aufgelegten Anleihebeträge werden ausgefertigt für die Reichsanleihe in Schuldverſchreibungen zu 10000, 5000, 1000, 500, 200 Mark, für 
die Preußiſche Staatsanleihe in Schuldverſchreibungen zu 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200, 100 Mark, beide mit Zinsſcheinen über vom 
1. Juli d. Is. laufende Zinſen. g 

„Der Zeichnungspreis beträgt: l > N 8 A 
a) für diejenigen Stücke, die unter Sperrung bis 15. Januar 1911 in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch einzutragen find, 101.80 Mark für 

je 100 Mark Nennwert; 3 ; . 


— 


— 


es 


b) für alle übrigen Stücke 102.— Mark für je 100 Mark Nennwert. / 
Die Eintragung in die Schuldbücher erfolgt gebührenfrei. Der amtliche Schriftwechſel in Schuldbuch angelegenheiten erfolgt als porto⸗ 


pflichtige Dienſtſache. Er N 


Stückzinſen werden in üblicher Weiſe verrechnet. a 
Bei der Zeichnung hat jeder Zeichner eine Sicherheit von 5% des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu ver⸗ 
anſchlagenden Wertpapieren zu hinterlegen, welche die betreſſende Jeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Neichshauptbank 
— i ausgegebenen Depotſcheine ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle 
ekten. 


Eat 


Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Zeichnungsſcheine ſind bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. N 
Es können aber die Zeichnungen auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen erfolgen, und zwar brieflich mit folgendem Wortlaut: 
„Aufgrund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich von den jetzt aufgelegten 4% Reichs⸗ bezw. Preußiſchen Staatsanleihrn 
nom. M...... yo : Deutſche Reichsanleihe 
? nom. Mm... . Preuß. Staatsanleihe 
de e mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, welcher mir aufgrund gegenwärtiger Anmeldung 


Preuß. Staatsanleihe oder ſtatt Preuß. Anleihe auch Reichsänleihe zugeteilt wird “). 
Ich bitte um Zuteilung“) W a 
von Stücken, die unter Sperrung bis 15. Januar 1911 für mich in das Reichs⸗ oder Staatsſchuldbuch einzutragen 
find, zum Preiſe von 101.80 % . N 5 e ? ; 
Ich bitte um Zuteilung“) ; 
von Stücken, die bis 15. November 1910 der Sperre unterliegen, zum Preiſe von 102.— %. 
Ich bitte 115 en >) g 
von freien, d. h. keiner Sperre unterliegenden Stücken, zum Preiſe von 102.— %. 
Als Sicherheit hinterlege ich . ee 5 
5. Di Solche Zeichnungsbriefe können nach Belieben an jede der obigen Zeichnungsſtellen gerichtet werden. 77 
50 ei Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung dergeſtalt, daß zunächſt die Schuldbuch⸗Zeichnungen, ſodann diejenigen Zeichnungen 
rzugsweiſe berücksichtigt werden, für welche der Zeichner ſich, ohne Eintragung ins Schuldbuch, einer Sperre bis zum 15. November 1910 


unterworfen hat; im übrigen entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 


) Das Nicht 
zutreffende 
iſt foren 


täglich 8 auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner ver⸗ 
Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Anleihebeträge vom 19. Februar d. Is. ab jederzeit voll bezahlen, ſie ſind jedoch verpflichtet: 
d 40 des zugeteilten Betrages am 19. Februar d. Is. 5 
20 9% ſpäteſtens am 3. März d. Is. N 
i 20. April d. Is. 
28. Juni d. J 


6. 


\ on ” l 
2 = 90 1 ve * n ” $ 5 . - 
u bezahlen. Zeichnungsbeträge bis 1000 Mark einihlieblih find am 18 M ungele i i 
N 5 d } . Is. teilt zu beri Die Abnahme muß an 
e , eg Be 
50% 125 Aindung im Fälligkeitstermine verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Berechnung einer Vertragsſtrafe von 

8. Soweit a 1 Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. Fr 
lichen Se ich fogteig, Schuldverſchreibungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank⸗Direktorium bezw. von der König⸗ 
uch Ares eden a hl e Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffent⸗ 
2 14 75 eine * 3 t en 2 7 8 . 25 7 2 * 5 
ſcheine den Erwetbern erst vom 15. November a RE iſt, werden die Schuldverſchreibungen wie auch die Interims 


Anm 3 € 1 re 
Amerfung: Den Sparkaſſen wird empfohlen, die vom Verbandsvorſtande in Ausſicht genommene Veröffentlichung in der am 1. Februar er- 


ſcheinenden „Sparkaſſe“ abzuwarten. 


* = Irlohn ohne Pürgen, 
Geld⸗darlehn Ralenrüc ahlung 
gibt ſchnellſtens? Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto.) 


2 5 0 0, Ratenrückzahl., 
Gelb⸗Dallehen, gerichtlich nachgewieſ. 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 137, 
Belle⸗Allianceſtr 67. Rückporto. 


Hypothek geſucht: 
22-20 Ooh Mk. fue n "eier gage 
Thorn's. Angebote unter W. 2 an 


Beaßſichſge men 


gutes Zinshaus 


mit 3 Läden preiswert zu verkaufen. Für 
alle Branchen geeignet. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Canze: hadeneinricilund 


Hnlzverfanfstermin, 


Donnerstag den 3. Februar, 
fe a N 10 Uhr, 5 
\ uben Deren alone > 
a. vorjähriger Einſchlag: 
ca. 150 rm Klobenholz; 
b. friſcher Einſchlag: 
ca. 200 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 80 rm Kiefernſpaltknüppel, 
en a rm Kiefernrundknüppel, 
„ 50 Kiefern⸗Stangeuhaufen. 
Schloß Birglau ; 
den 28. Januar 1910. 


Die Gutsverwaltung. 
80 Kutſchwagen, 


» moderne und j 
Sander, daten 8 Keusch, 
IR Snörkkate und Gain ee 

e x 7 25 
SEE e 
ser inden gute Penfon. 
le gel. Räume). Bacheſtr. 10, 2. 


zum 1. April 0 Mark f a 

2 191 A N von 7 Zimm A 5 
a e 
beten. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 13, 2. 


Landwirte! 

Vergesst beim Düngen 

ae Kalisalze ach. 

denn aur durch eine Volldüngung mit Kali 
erzielt 


I Goldene Ernten 
Volle Scheunen 


Mae Netern sämtliche Düngemitteihändier und 
land wirtach. Vereinigungen. Auskunft und Broschüren 
jederzeit kostenlos die Agrikultur-Abtellung des 

Kalisyndikats G. m. b. H. 

Leopoldshall-Stassfurt. - 


i Für Ost- und Westpreussen 
Landwirtsehaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats, 
G. m. b. H., Königsberg 1. Pr., Heumarkt 14. 


Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 


vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ i i j 
5 n der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 
mieten. Ju erfr. Gerberftr. 27, 2 Tr, wert zu verkaufen. Angebote ue E. 


u vermiet i äfts⸗ 
Heller Lagerkellet'“ Araber. o. ebe der Pee erbelen . cats 


| Vierprogentige Deutiche Reichs- und Pre nfildpe 


1 Soweit meine Zeichnung bei der Zuteilung michtoberügſichtigt wird, bin ich einverſtanden, daß, ſtatt Reichsanleche auch 


Saub. Aufwartefr. geſ. Gerſtenſtr. 16, pt, r. 


| m vor 2 mit Ladenticchen ift ſofort zu verkauf n. 
ns 45, [ndtastsrnnii 
Ä Schönes Hausgrundſtück 


muss ein 
sprechende: 


haben, 


gebliebene 


NEIL WR 
Z ET IM 


6 A|R|P 
LIE K 


zufügen. 


Ich beabſichtige mein 


Grundstück, 


Amthal Nr. 95, ca. 30 Morgen 
gutem Acker und Wieſen freihändig zu 
verkaufen. 

Das Grundſtück iſt mit ca. 10 000 Mk. 
von der Bauernbank beliehen. Die Ge⸗ 
bäude ſind faſt neu und iſt eine An⸗ 
zahlung von ca. 6000 bis 7000 Mark 
erforderlich. 

Bemerke noch, daß das Grundſtück 
unmittelbar an der Chauſſee Thorn 
Scharnau, ſowie an der Kleinbahn be⸗ 
legen iſt. 


Ernst Rahn, 


Beſitzer in Amthal 
bei Scharnau, Kreis Thorn. 


u neßrere guterhaltene 
Kummet⸗ Pferbegeſchtere 


zu verkaufen. 


n Wroblewski, Mellienſir, 116. 


i üd 
Kleines ‚nausgrun djtüd 
fragen Ulanenſtraße 22. 


Automobil- 
Gelegenheitskäufe 


Einige gebrauchte Motorwagen, gut 
erhalten, zuverläſſig funktionierend. 2» u. 
4. Cylinder, Piccolo, Loreley, Opel, 
Aller, Preislage 1000 bis 4500 Mark, 
ſtehen bel uns zum Verkauf. Beſichti⸗ 
gung erwünſcht; Probefahrten mit ernſt⸗ 
lichen Reflektanten. 

Gefl. Anfragen zu richten an 
Adlerwerke, Filiale Königsberg 1. Pr., 

Münzſtr. 7 und 28. 


Ein faſt neuer 


Herren⸗Gehpelz 
und Havelock (mittlere Figur) preiswert 
zu verkaufen Bismarckſtr. 1, hochp. 

£ und ein Paar lange 
Fahrrad See dar neu) su 
verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gartengrundſtück, 
ca. 2 Morgen, mit 80 m Baufront und 
Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. 
Mocker, Gereiſtr. 7. Beſichtig. vorm. 


w 


Stellenangebote « 


Ein Lehrling 


kann von gleich oder vom 1. April eins 
treten. A. Kamulla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Empfehle und ſuche 


jederzeit für Hotels, Reſtaurant ſowie 
für Stadt⸗ u. Landhaushalt Wirtinnen, 
Köchin, Kochmamſells, Stutzen, Büfettfrl., 
Verkäuferinnen, Kinderfrl. und Bonnen 
nach Rußland bei freier Reiſe und Paß, 
Stubenmädchen, auch nach Berlin, Mäd⸗ 
chen für alles und anderes Perſonal. 
Carl Arendt, Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. Telephon 544. 


Lehrmädchen nr 


Martha Kohnert, Fiſcherſtr. 25,1. 


> Stellengefudje « 


Junger Mann, 
evang., federgew., aus achtbarer Familie, 
Reſerve⸗Unteroffizier, ſucht Stellung als 
Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Be⸗ 
ſchäftg. Kaution jed. Höhe vorh. Angeb. 
erb. u. S. 8. 25, poſtlagernd Thorn I. 


Möbl. Zim, v. ſogl. g. v. Allff. Markt 9. 3. 


5 Unrichtige Löſungen erhalten den Betrag zurück. 
Heriot-Company, Verlagsanstalt, Friedenau S. 166. 


Jede Dame, 


die auf schöne und elegante Figur hält, 


allen modernen Anforderungen ent- 
8 


tadellos sitzendes 


Korsett 


Täglicher Eingang von Neuheiten 


in modernen Fagons von vollendester 


Ausführung. 


Aus der vergangenen Saison werden übrige 


Korsetts in einzelnen Weiten 


Li für die Hälfte des regulären Wertes verkauft. 
— — 
Lewin & Littauer. 


Sie ſchütteln ſich den Bauch vor Lachen über unſer neues Album 


„Soldatenleben in humoristischen Bildern“ 


das jeder Leſer dieſes Preisrätſels gratis zugeſandt erhält. 


1 (Die Buchſtaben ergeben wagerecht richtig zuſammen⸗ 
Preisrätſel geſtellt die Namen von 4 großen Städten). 


Für Weiterempfehlung geben wir ſofort laut Katalog 
ein Wetterhaus, eine geſchnitzte Standuhr oder 
eine echt filberne Damen⸗ oder Herren⸗Taſchenuhr 


vollitändig umſonſt. 


Nur 30 Pfg. für Porto und Speſen ſind bei⸗ 


Zwei ſchöne Zimmer 
(gut renoviert) 
nebſt Burſchengelaß, 2. Etage, per ſofort 
oder 1. April zu vermieten. Näheres 
Mellienſtraße 92, part. 


Gut möbl. Zimmer, 
1 Treppe, vorn, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Coppernikusſir. 15. 


N 8 1 
Zwei I- Zimmei⸗Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, fofort oder 1. 4. zu vermieten 

Waldſtraße 31, Bliske. 


Laden 


en vermieten 


Gerechteſtraße 6. 


Gerechteſtraße 26: 
Eine freundliche Wohnung 


von zwei Zimmern nebſt Zubehör 
vermietet 
Ewald Peting, Schillerſtraße. 


Brombergerſtraße 60: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen, 


8 bezw. 5 Zimmer, in der 1. Etage von 
fof. oder 1. April zu vermieten Näheres 


der Portier. 


— een 
+ 
Wilhelmſtadt. 
Die bisher von Herrn Leutnant Sternberg 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich⸗ 
ſtraße 10/12, iſt von ſo fort ver« 
fegungshalber zu vermieten. Näheres 
. der Portier. 
Fulmerſiraße 15 iſt eine geräumige 
Stube und Küche vom 1. April 1910 
zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20. 
iſt der Ge e 
Culmerſtr. 15 vom 1. ar 0 zu verm. 
Zu erfragen bei A. E. Schneider, 
Schuhmacherſtraße 20, im Laden. 


Strobandſtr. 6, 1. Et.: 


4 Zim, helle Küche u. Zubeh., alles renov,, 
Gaseinr., v. 1. 4. oder früher zu verm. 


Mellienſtraße 86. 


Verſetzungshalber iſt eine 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung von Herrn Leutnant 
Ribbentrob von ſofort oder 1. 4. 
1910 mit elektr. Licht⸗ und Badeſtube zu 
vermieten. oerke. 


Wohnungen, 


Mellienſtraße 89, 1. Etage, von 5 und 
6 Zimmern nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
mieten, L. Sichtau. 


Allſtädt. Markt 12, 
Wohnun 


g, 
3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 


Bernhard Leiser. 


Hekkſchafl. Wohnun 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 
a Hotel Thorner Hof. 
J 200—300 Mark, 
Wohnungen, zum 1 4 bez 
ſofort, Stall (für 3 Pferde), Futtergelaß 
und Burſchenſtube zu vermieten. 
G. Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 


Eine Wohnung, 1. lage, 


3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bade⸗ 


ſtube und Zubeh., jetzt geteilt, event. im 


ganzen, 1 Entree und 2 Zimmer mehr, 
per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


ui, —— — 
mit Einrichtung billig zu vermieten 


Coppernikusſtr. 31. 
Witwe Petzold. 


Wohnung, 
5 Zimmer, Schulſtraße 9, vom 1. 4. zu 
vermieten. Näheres 
Lubrecht, Kloßmannſtr. 23,1. 


Koch-Schokoladen 
Schokoladenpulver . 


. 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 
0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 


Julius Buchmann, Schokoladenfabrik, Thorn, Brückenstr. 


Kakaopulver wi, we 1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2.40 das Pfund, 


Massagen 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von 
H. Dittmann, 
ärztlich geprüfter Maſſeur 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. 


— Ausnahme- — 
Cage 


von Sonntag den 50. Januar 
bis Donnerstag, 3. Februar 


N S 


Fertige Pöllcherware, 


wie 
Waſchwannen, Zuber und alle Arten 
Gefäße find gut und billig zu verkaufen. 
Gebrauchte Fäſſer aller Art 
kauft und verkauft 
B. Jendrzejewskl, Bötichermeiſter, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 113. 


R. Matzdorff's Jampfwäſcherei, 
Thorn⸗ Schießplatz, Fernruf 399. 
Schonendſte Behandlung, Trocknen im 
Freien, koſtenloſe Abholung u. Zuſtellung 

Taghemden 8 Pf., 
Nachthemden 12 Pf., Veinkleider 
8 Pf., Laken 10 Pf., Bezüge 18 Pf., 


kferlig. Den — 
Breispergeinife hen an Dienften, Herreu⸗Boxroß⸗Schnürſtiefell, 6,50 Mk. Damen⸗Boxroß⸗Schnürſtiefell,, 

d Aunnahmeſtelle Strobandſtr. 13. eleganter Straßenſtiefel. bewährter Strapazierſtiefel. 
Herrens echt Boxrind⸗Schnürſtiefel, 7,50 Mk. Damen⸗ echt Boxrind⸗Schnürſtiefel, 

Fertige Betten in vorzüglicher Paßform. elegante Form. 

ee gu geg Herren⸗ echt Maſtbox⸗Schnürſtiefel, 9,50 Mk. Damen⸗Chevrette⸗Schnürſtiefel,, 

5 Oberbett oder Orginal Godyear⸗Welt. Lackkappe, moderne Form. 

b 80 ® 2 — 1 7 

unt 120 em belt Herren⸗Roß⸗Chevreau⸗Schnürſtiefel, 7,75 Mt. | Damen⸗ echt Chevreau⸗Schnürſtiefel, 


10 Mk., 12 Mk., 14 Mk., 18 Mk. u. ſolide Ausführung. 
21 Mk., 2 m lang, 150 em breit, 
13 Mk., 15 Mk., 18 Mk. u. 21 Mk., 
1 Kopfkissen, 80 em lang, 75 em |, 
breit, 3,50 Mk., 4 Mk., 4,50 Mk. u. 
5 Mk. Lager aller Sorten böhm. 
Bettfedern u. Daunen. Versand 


1 Poſten Roß⸗Chevreau⸗Schnürſtiefel, 


1 Poſten 
haltbarer, bequemer Stiefel, 
21/24, 5 26, 


2526, 


Mefunbers vurtiloftes Mngehet in 6huftaten. 


Lackkappe, extra preiswert. 


Kuaben⸗ echt Boxrind⸗Schnürſtiefel, ſolide gearbeitet, 5,80 Mk. 
Mädchen⸗Schnürſtiefel, 


echt Boxrind, elegante breite Paßform, 
2 31'35 


5,80 Mk. 
6,50 Mk. 
5,00 Mk. 
6,00 Ml. 


zollfrei per Nachnahme, von 8 Mk. 
aufwärts franko. Umtausch und 
Rücknahme nur gegen Portovergü- 
tung gestattet. 
Arthur Wollner, Furth I. W., Nr. 40 
(Bayern). 


2,25 Mk., 2,50 Mk. 


Baugeſchäft 
Geſchw. Immanns, 


Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu: und Umbauten, 


ſowie Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſlenanſchlägen, 
Taxierun en und Gutachten. 


Bruch bänder 
Leibbinden. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMeyer, 


Gummiſchnhe 


werden en neuefter Methode umtıe 

Garantie beſohlt und repariert ſowie alle 

übrigen Schuharbeiten billigſt und prompt 
ausgeführt. 


HKrzyminski, 
Marienſtr. 3 u. Schillerſtr. 19. 


"Milfergut Hielrichsdorf bei Culmfee 
Wpr., Stammzucht der großen weißen 
Horkfhire, hat 


Si) 


1 285 


TER, Bekanntmachung. 
= Außer 0 ; 


bischen 


2 dustilen 
E 


Lösend, mlidernd, . 
Lvorbaugend, säure- pf 8 
tilgend. I. 5 


W aschanstalt 
ift unter günſtigen Bedingungen von fof. 
oder ſpäter zu vermieten. Große Neben⸗ 
räume vorhanden. Angebote unter M. 


l 


geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern mietsweiſe ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung 
N 8) find in unſerer Geſchäftsſtelle, Coppernikus⸗ 
irage Nr. 45, zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


aus den Könlgl. 
Zetrleben zu Ems. 


= m für Hausfrauen 
Wichtig Töchter und Schneiderinnen! 


2 Am Montag den 7. Februar beginnt ein neuer 100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
sprungiäh. Eber Zuschneide- Se Spesen rar Terme. 
ebjngeben, de gebe d Frei Neue Kückeneinrichtung, 
ziehung fteht die Herde unter Auflicht rei- Kursus eilernes Bettgeftell, gut erhaltener Kinder⸗ 


des Hexen Tierarztes der weſtpreußiſchen 
Landwirtſchaftskammer. 


Futtererbſen, Hafer, 
Stroh und Häckſel 


liefert billig, franko Haus 
Simon Sultan. 
Brückenſtr. 6, Sernruf 165. 
Pa. doppeltgeſiebtes 


nach dem äußerſt vereinfachten Syſtem der 


neuen Berliner Zuschneide-Akademie, 


Dir.:: R. Weinberg, Berlin S. 59, Hafenheide 52,53. 
Ohne Rechnen und ohne Freihandzeichnen.) 
Vormittag⸗, Nachmittag⸗ und Abend⸗Kurſe. 
Am 1. Kurſus nahmen 90 Schüler teil. Anmeldungen 

werden entgegengenommen durch die Vorſteherin 


M. Brandenburger, 
Gerechteſtr. 8 10, Hof, 1 Tr. 
Daſelbſt wird ſämtliche Damen⸗Garderobe angefertigt, 


wagen, antike Kommode verkäuflich 


Lindenſtraße 811 


Leder- U. Galanteriewaren 
in reicher Auswahl zu 
en gros-Preisen direkt 
an Private. 
Prachtkatalog 
! (320 Seiten stark) um- 
onst und portofrei. 


Bweig⸗Schulen 


= 
= 
> 
> 
3 
> 
— 
> 
= 
E 
= 
2 
= 
E 
5 


Lyra-Werke Hermann Klaassen 5 
in Prenzlau, Postfaen N. L. 119, 9 
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< ns Montag bis Diensta 05 
Stein kohlen rag ‚hstag 


beite Briketts, Der Verkauf findet in sämtlichen Artikeln zu 


IV 
75 
Nur gegen Kasse. 
-yosneJwf uss 
2 
N 


a ren 155 „ bedeutend herabgesetzen Preisen statt. >< e 
„ Quantum rei Haus S2 S L cl b S2 
Fritz Ulmer. u Lands erser, 7 
Jabrikanlage 88 0 Heiligegeiststr. 18. | 8085 


mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken 


dete den 202,802, 202, 292. 292 292,29, 2, 2%, 292, 29, 30,292, 0, 290, 292, 


wüsste der ahnen en de He. d GO ED U A A A A U U A A AS a 


| 3,25 Mir, 4,25 M., 4,75 Mt. 
Sümtliche anderen Schuhwaren in belannt größter Auswahl zu hervorragend billigen Preifen. 


Die Preiſe treten mit Erſcheinen dieſer Zeitung inkraft. 


Ihwarenhaus H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


— wei 


und Postdampfer- 
Verbindungen 


von Bremen n. allen Welttellen 


Mord und Süd- 
Amerika 


| New York zweimat wöchentlich | 
direkt oder über Southampton- 
Cherbourg 

1 Baltimore - Balveston 
Brasilien und La Plata 


Ost-Asien und |! 
Australien 


Reichspostdampfer -Linien 


oo. 9000902090088029800008208890029098000®© 


Nähere Auskunft ertellen 


A Morddeutscher Lloyd in Bremen 


sowie dessen Agenturen. 

In Thorn: Reinh. Verch, in 
Graudenz: Rob. Scheffler, 
in Culm: C. Th. Daehn, in 
Löbau Wpr.: W. Altmann 
und: die General - Agentur 
für Preussen F. Montanus, 
Berlin, Invalidenstr. 93. 


.:>:>0.0.>.0.0.2.,.. ? 
2 e eng >2880080998090990900090020008900890920000800906.2080000690008090 


20.2.9002: :e 220000200. 


5 größtes Spezial⸗ 
e 
ir neue gereinigte 


Gänsefedern 


von G. Ernſt & Sohn 
in Zechin oderbruch Nr. (39. 


verſendet gegen Nachnahme zu 
Eng os. Prei: 10 Pd ungerſſſen 
Gäu ſeſchlaltfedern mit Daunen f. 
12,15 u 175 M. 10 Pfo. Gän erupf⸗ 
ſeder mt Daune für 18 50, 20.-, 
22 50 und 25.— M. 10 fd. Gänſehalb⸗ 
daunen für 2850, 25.— und 2750 M. 
f 10 Pfd. geriſſeneänſefedern, Hand⸗ 
arbeit, f. 22 50, 25.—,30.—,35.— u. 40. M. 
Nichtgefa ende Ware nehmen wir 
anſtandslos zurück. Preisliſte gratis 
9 und f anko. Wir beſitzen die Silberne 
Medaille für vorzügliche Leiſtung, 
Ehrenpreis der Brandenburgiſch n 
‚ Bandiwi.tichaftstammer, Berlin 1909. 


esorgung und Verwertung. 


 Wolnunnsangeboie e 


Ein großes möbl. Vorderzimmer zu 
vermieten Brückenstr. 36, 1. 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. März zu vermielen 
Friedrichſtraße 14, 3. 

Gu möbl. Zimmer zu vermieten 
Frau Borsch, Bacheſtraße 10, 2. 
Wei gulf mobl. Vorderzimmer mit 

ſep. Eingang ſofort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 

Ein gut möbl. Zimmer 

nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 

vermieten Neuſtädt. Markt 12. 


Gun möbl. Zimmer mit voller Pen. 
von ſof. zu verm. Windſtr. 5, 2, r. 
iſt die 2. Etage 
Baderſtr. 7 von 5 Zimmern 
und Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres im Laden. 


> Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. April d. Is. Lindenſtraße 13 
zu vermieten. 

Schwanen⸗Apotheke. 
2 Zimmer, Küche n. Inbehör 


per 1. April nur an ruhige Mieter zu 
vermieten 
Gerechteſtraße 9. 
Die jeit ſechs Jahren von Herrn Land⸗ 
richter Heyne innegehabte 


Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. 4. 
1910 zu vermieten Schulſtraße 16. 
In meinem Haufe, Coppernikusſtr. 
18, ift eine 


Wohnung 


in der erften Etage, von 5 Zimmern 
nebſt Zubeh., zum 1. April zu vermieteg. 
R. Steinicke. 


Zu vermieten: 
1 Geſchäftskeller, 


zwei Zimmer, nebſt Küche u. Kammer, 


Bfückenftr. 3. Ju egen J. Page 


Wohnung,, 


Schulſtr. 10, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Eine Balkonwohnung 


von 3 Zimmern u. Zubehör iſt in meinem 
Wohnhauſe Schloßſtr. 4 vom 1. April 
1910 ab zu vermieten. 
Frau Elisabeth Drewitz, 
Grützmühlenſtr. 1. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
Altſtädt. Markt 21, 
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


. . RD 
In unſerem Hauſe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 


Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Habe 2-3» Zimmer- Wohnungen 


auf Bromberger Vorſtadt zu vermieten. 
. Kirchherr, 
Tuchmacherſtr. 6, pt. 


Wohnung, 
zwei Stuben, Küche mit Zubehör zu 
vermieten Bis marckſtraße 1. 

Näheres der Portier. 


Parterre⸗ Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubeh., Gas⸗ u. Bader 
einrichtung, vom I. 4. ab zu vermieten 


Bäckerſtraße 9. 
2 kleine Wohnungen 


vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenſtraße 46 oder Junkerſtraße 7. 
Eamullaz: 


Wohnungen. 


Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige W 
nung, der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
von ſofort oder 1. 4. 1910 zu vermieten. 


M. Bartel, Malrermeiſter. 


